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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
a erlin, 15. Januar. Im Abgeordnetenhauſe beantrag⸗ 
en die Fraktionen Vincke und Mathis, im Herrenhauſe 
Gaffron und Plötz eine Adreſſe an den König. Im Herren⸗ 
hanje fand die Präſidentenwahl ſtatt; Fürſt Hohenlohe ward 
1 rer amen gewählt. 
rurin, 15. Januar. Die heutige „Opinione“ > i ; 
wärtigen Verhältniſſen ſei an 1 Krieg gegen Bye 85 9 
zwei onaten nicht zu denken. Italien müſſe das Befreiungswerk allein 
en; denn nur die Beſorgniß der franzöſiſchen Intervention habe die 
mmung einiger Kabinette gegen einen italieniſchen Krieg erregt. — 


Hätte Italien ein genügend ſtarkes Heer, ſo wäre Europa dem wahrſcheinlich⸗ 


gün iber nn umaätriege 2 feind. 

erhalb zweier Monate könne Italien ſolch ein Heer nicht bei- 
jan Das Minifterium müſſe die Mittel, die es beſitzt ne und 
eben ungewifien Erfolg ausschließen, und müſſe, indem es Itolien berubigt, 
eigen daß es ſich von der Partei, die um jeden Preis den Krieg will, nicht 


heit oe: Er Wähler müſſen dieſem Umſtande ihre höchſte Auf⸗ 
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Die Thronrede. 


Die günſtigſten Auſpicien für den Frieden ſind es nicht, unter denen 
der Landtag eröffnet worden it. Denn wenn auch der König aus: 
drücklich hervorhebt, daß es ihm „im Laufe des verfloſſenen Jahres ge— 
lungen, die Beziehungen zu den Großſtaaten durch perſönliche Begeg— 
nungen mit den Monarchen immer erfreulicher zu geſtalten, und daß 
dies Bürgſchaften für die Erhaltung des europäiſchen Friedens geweſen 
ſind“, ſo zieht ſich doch durch die ganze Thronrede ein tiefer Ernſt, 
der nicht geeignet iſt, uns in Friedenshoffnungen einzuwiegen, ſelbſt 
wenn wir den Ausdruck „geweſen“ nicht beſonders betonen wollen. 
Es darf uns daher nicht Wunder nehmen, daß ſich ein gut Theil der 
Thronrede mit der Militärorganiſation beſchäftigt, und daß die Abge⸗ 
ordneten „gegenüber der gegenwärtigen Lage Deutſchlands 
und Europas“ gemahnt werden, „das Geſchaffene zu bewahren und 
in feiner Entwickelung zu fördern“, fo wie „Maßnahmen zu unterſtützen, 
auf welchen die Sicherheit Deutſchlands und Preußens be⸗ 
ruht.“ Alſo eine gar zu feſte Ueberzeugung von den „Bürgſchaſten 
des Friedens“ ſpricht die Thronrede nicht eben aus, abgeſehen davon, 
daß der Ausbruch des Conflicts mit Dänemark geradezu in nahe Aus⸗ 
ſicht geſtellt wird. N 

Indem wir und vorbehalten, auf die für nothwendig erklärten Re: 
formen unſerer Heeresverfaſſung bei einer anderen Gelegenheit näher 
einzugehen, begnügen wir uns heute, auf die finanzielle Seite dieſer 
Angelegenheit hinzuweiſen, und hier heben wir drei Punkte hervor, die 
wenigſtens in dieſer Beziehung oft geäußerte Beſorgniſſe zerſtreuen wer: 
den. Zunächſt erklärt die Thronrede in der beſtimmteſten Weiſe, daß 
„die bisher getroffenen Anordnungen ſich innerhalb der geſetzlichen Grund⸗ 
lagen unſerer Heeresverfaſſung bewegen“, daß alfo dem Antheile, welchen 
die Volksvertretung an der Geſetzgebung hat, nirgends vorgegriffen worden. 
Dabei verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß die getroffenen Anordnungen 
dem Landtage vorgelegt werden, damit derſelbe die Uebereinſtimmung der⸗ 
ſelben mit der beſtehenden Geſetzgebung prüfen kann. Der zweite Punkt itt, 
„daß für das nächſte Jahr Einſchränkungen angeordnet ſind, welche 
verbürgen, daß für die Kriegstüchtigkeit des Heeres ſtets nur das 
Unentbehrliche beanſprucht werden wird“ — eine Erklärung der 
Thronrede, welche wir wiederum gern als eine Bürgſchaft für Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens hinnehmen möchten, wenn nicht, wie 
ſchon bemerkt, der ganze Inhalt und Ton der Thronrede uns zwänge, 
dieſe ſchönen Hoffnungen auf ein beſcheidenes Maß herabzudrücken. 
Drittens endlich freuen wir uns der Verſicherung, daß trotz der „Durch— 
führung dieſer großen Maßregel“, d. h. der Verſtärkung des Heeres, 
„die Ordnung unſeres Staatshaushaltes nicht geſtört werden ſoll“, 
daß vielmehr „die Steuerzuſchläge nur noch einſtweilen fortzuerhe⸗ 
ben ſind“, und daß umgekehrt „die Entbehrlichkeit außerordentlicher 
Hilfsmittel zur Deckung der Geſammtausgaben in nahe Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wird.“ Gewiß werden dieſe Verſicherungen auf die Anſichten 
mancher Abgeordneten über die neue Militärorganiſation influiren und 


u Ser. A HA für den Raum einer 


Expedition: Herren | aße Nr. 20. Außerdem üb Pr 
Mnalten Beflelunpen 2 die Beling, alas 3 — 


einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Mittwoch, den 16. Januar 1861. 


über den gewichtigen Einwand, daß die Verſtärkung des Heeres dem; ten auch die übrigen und der Fürſt zu Hohenzollern herein und es entſtand 
Lande zugleich Arbeitskräfte und mithin Einnahmequellen entzieht, bin: | Stille. Der Fürſt verlas eine kurze Anjprade, worin er im Namen des 
weg führen. — 8 3 9 3 . 1 ne: eng eine Anz 
f 5 N 7 rache an die Landesvertretung richten un en Ei er Treue en en 
he Wr wie ſich die Thronrede über die Lage unſerer Finanzen nehmen wolle, jedes der beiden Häufer einlud, ſich unter feinen reſp. lers, 
im Allgemeinen ausſpricht, wird das Land nur mit hoher Befriedigung | Präſidenten zu konſtituiren, und zwar das Herrenhaus im Ritterſaale, das 
u. 1 wenn wir es auch vermeiden, einen Phariſäer-Blick] Haus ad n 5 — eg tonſütuirte ſich 
auf Oeſterreich zu werfen und auszurufen: „Gott ſei Dank! daß wir er gal leert ſich darauf du Herrenhaus wafntuirt ſich unter zu 
nicht find, wie dieſer“, fo legt 0 ep Zeugniß 10 Seide 2 7 Alterspräſidenten Herrn v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, und als jüngſten Schrift⸗ 


5 > führer Herrn v. Gutzmerow, das Haus der Abgeordneten unter dem Alters 
kraft des preußiſchen Staates, daß die großen Anſtrengungen und ſchwe⸗ präſidenten Abg. Braun (Duisburg), als Säritjühre Dr. Falk. 4 
ren Opfer, welche der Patriotismus der Bevölkerung gern der Stel: | In jedem der beiden Häufer wurde im Schloſſe ſelbſt ein Namensver⸗ 
lung unſeres Staates als europäiſcher Großmacht bringt, die treffliche 1 — haut — — zum u ee 
und alder 125 3 0 17, öffentlich vorzunehmenden Aufrufe kein Name genannt werde, deſſen Träger 
1 t 0 5 ährte Ordnung unſerer Finanzen nicht im Geringſten beein⸗ nicht anweſend ſei. Wie es heißt, haben ſich die Mitglieder des Hauſes — 
gen. , 38. Abgeordneten ſo zahlreich verſammelt, wie bei keiner Eröffnung in den letzten 
Mit vollem Rechte aber hebt die Thronrede bei dieſer Gelegenheit Jahren; auf dem Bureau des Hauſes hatten ſich heute Früh bereits über 
Be daß dieſe Opfer nicht länger möglich find, wenn nicht alle Ger 8 ann A j. ließ noch lac zahlen Auch das 
Stände und all ; 28 3 errenhaus war, ſoweit ſich das ermeſſen lie „ziemlich zahlreich vertreten. 
eichmäßig beit 5 Landestheile n Verhältniß ihrer Steuerkraft Allmälig füllte ſich der Saal wieder. In der Hofloge erſchienen gegen 
50 hmäßig beitragen, und noch nie iſt in ſo beſtimmten und klaren 12½ Uhr Ibre Majeſtät die Königin mit Ihren königl. Hoheiten der Kron⸗ 
orten die Verſtärkung unſeres Heeres „von der endlichen Erledigung prinzeſſin, der Prinzeſſin Karl, Friedrich Karl und der Großherzogin von 
der Grundſteuerfrage“ abhängig gemacht worden: „Krone und Land — | Baden, Alle waren in tiefſter Trauer und in dichte Schleier gehüllt. 
heißt es ausdrücklich — können auf einen erhöhten Ertrag der Grund⸗ hinter ihnen der dunkle Vorhang geſchloſſen wurde, gewährte der kleine Raum 
ſteuer nicht länger verzichten.“ „Das Herrenhaus kann wohl bre⸗ mit den fünf trauernden Frauen, welchen vorn zu beiden Seiten die violet 


8 J , 2 m ſeidene Draperie begrenzte, einen bis zum Schaurigen düſtern Anblick. 
chen, aber nicht biegen“ — wir ſind begierig, welche Wendung Herr Nicht lange darauf und von der Vildergallerie ber erſchienen wieder die 


Stahl in der jetzigen Seſſton der ausdrücklichen Erklärung der Krone | Miniſter und ftellten ſich nach ihrer Anciennetät zur Linken des Thrones auf, 
gegenüber dieſem ſeinem Ausſpruche geben wird. Keine Partei hat ſich 95 nabe arten ee Ra 1 ni B 
81 * 7. 90 a » erren, der königliche Zu 
11 17 die en tganifation ausgeſprochen, als die Kreuz: in folgender, von dem oben erwähnten Programm feſtgeſetzten De 5 
zeitungspartei; die Gründe liegen nahe; aber die Mittel zu bewilligen, Die Hoffourire, die königl. Hofchargen, der Ober⸗Ceremonienmeiſter, die 
und zwar die allein geeigneten Mittel, über welche zwei Factoren der Hofchargen, in Vertretung der a ball Graf Pückler, die Reichsinſignien 
Geſetzgebung in vollſtändigem Einverſtändniß ſich befanden — das war unmittelbar vor Sr. Maſeſtät dem Könige, und zwar: das Reichspanier, 
freilich zu viel verlangt. 


getragen von dem General⸗FJeldmarſchall v. Wrangel, begleitet von den Ge⸗ 
Nicht minder beſtimmt erwartet die Krone „die endliche Erledigung neral⸗Adjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben; rechts des Paniers die 
der Eherechts⸗Frage mit Zuverſicht.“ 


| g | Krone auf einem Kiffen von drap d'or, getragen von dem General der Inf. 
er 8 Auch dieſe Erklärung ift| Fürften Radziwill, dicht davor der Reichsapfel auf einem Kiffen von drap 
einzig und allein gegen das Herrenhaus gerichtet: wird daſſelbe nun | argent, getragen von dem General⸗Adjutanten, General der Inf. v. Gra⸗ 
nochmals gegen die Uebereinſtimmung der Krone und des bei weitem bow! links des Paniers das Scepter auf einem Kiſſen von drap d'or, ger 
özten Theile des 3 : ; l ö tragen von dem General⸗Adjutanten Grafen v. d. Gröben, und vor dem: 
größten Theile des Volkes fein Veto einlegen? Die „Kreuzzeitung“ i t be d f 
erhob lich in ei Arti mr 9 ſelben das Reichsſchwert, mit beiden Händen aufrecht getragen von dem Ges 
ob neulich in einem Artikel über die Proklamation des Königs neral⸗Adjutanten v. Lindheim (die deiden Gardes du Corps- Offiziere zur 
nn det 15 die neue Regierung in dem Sinne ihrer Partei 1 ee der ehe Seiten derſelben); 
geführt werden möge; nun heute nach der Thronrede hegt fie wohl e e eee Ta 228 
: ; ; 8 5 2 Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Prinzen des königl. Hauſes, 
125 5 0 a 195 es iſt in der That nicht gut möglich, die Beneral⸗ und Flügel⸗Adjutanten und der Geh. abinetarat St, Maj. 
in di ziehung deutlicher zu ſprechen, als es die Thronrede gethan. des Königs, fo wie die Hoſſtaaten des Kronprinzen und der Prinzen des 
Freilich hat uns dieſe Partei an ſehr wunderliche Interpretationen ge⸗koͤnigl. Hauſes. : 
wohnt, aber endlich wird fie doch genöthigt fein, ſich aller Hoffnungen So wie der König den Saal betrat, wurde er von der Verſammlung mit 
auf die Rückkehr der „guten alten Zeit“ der Manteuffel⸗Weſt⸗ einem dreimaligen energiſchen Hoch begrüßt, welches der Alterspräſident des 
pha len'ſchen Periode zu entſchla Herrenhauſes, Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, ausbrachte. Freundlich 
W = iſchlagen. dankend ſchritt der König auf den Thron zu, ſtelle ſich vor denſelben, dankte, 
„Was uns beſchiedeu ſein möge, Ich werde feſtſtehen auf den dreimal fi verbeugend, bedeckte das Haupt mit dem Helme und verlas die 
3 wit welchen Ich die Regentſchaft übernommen habe. Die man 1 insen des Hanses Jellen fie 
rfahrun i : er Kronprinz und die andern Prinzen uſes ſte ich zur Rech 
at rung, welche „in beren, AHmenbung.cn N % t rige u . Det Sende ‚var, den. fie Mg a cee g Panie | 
Wirkſamkeit unferer Inſtitutionen und unferer Geſetze zu kräftigen, die rechts, der General v. Yınöheim fer denn Nef scheid inks hinter bie 
nationalen Intereſſen Preußens und Deutſchlands mit Ernſt und Mach: | Thron-Tabourets geſtellt; Fürſt Radziwill batte die Krone auf das rech 


* f a : : l zunächſt ſtehende Tabouret; der General Graf v. d. Gröben 
druck zu fördern, erblide Ich in dem unbeirrten Jeſthalten die: das re das Unt 17 — 5 Tabouret und der General v. Grabow 


ſes Weges die ſicherſte Bürgſchaft gegen den Geift des Umſturzes,] den Reichsapfel auf das andere rechts ſtehende Tabouret gelegt; alle dieſe 
welcher ſich in Europa regt.“ Alſo keine Umkehr, ſondern Vorwärts] Generale ſtellten ſich neben die unterſte Thronſtufe, den Reichs⸗Inſignien 
in der Entwickelung unſerer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen! Die] zur Seite. Die Hoſchargen ſtellten ſich zu den Seiten des Thrones hinter 


Fi ; i i iter] Di inzen und reſp. zu den Staatsminiſtern, und die General⸗Adjutanten 
Bahn, welche der Prinz-Regent beſchritten, will der König weiter die Manteuffel 15 ee re neben die unterſte Thronftufe in 
verfolgen: Die Reform iſt die entſchiedenſte Gegnerin der Revolu⸗ die Nähe des Reichs⸗Paniers; die Escorte⸗Offziere traten zu beiden Seiten 


tion, die andererſeits in der Reaction ihre beſte Stütze findet. Den des Thrones zurück; die General: und Flügel⸗Adjutanten, der Geheime Kar 
Männern, welche der Prinz-Regent in ſeinen Rath berufen — in ebase Wale ne der Prinzen behielten in dem am Eingange 
dieſen Worten ertheilt der König ihnen das herzlichſte Vertrauens⸗Votum. freigelaſſenen Aaume Mag. : - ei 

% %% ; ù uͤ-]8]sß8ß. EL, IR Br Sim „DE 
fung, welche uns in ihrer Ausführung dieſelbe bürgerliche Freiheit ge: | erſten Säge der Rede ſelbſt verhalten beinahe lautlos, jo tief war die Rüh⸗ 
währt, wie fie England und Belgien beſitzen, wird Preußen „ich ſelbſt“ rung, mit der der König der Leiden und des Todes ſeines kal. Bruders ger 
und Deutſchland treu bleiben und den Gefahren, welche das Jahr] dachte. Dann sn . „ = 
1861 möoͤglicherweiſe in feinem Gefolge führt, ſtark nicht minder durch feine Schluß, ſo daß der politiſche Theil der — 
Rüſtungen wie durch das gehobene Volksbewußtſein entgegentreten konnen. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


usdruck kam, wie bei den Thronreden in den letzten beiden Jahren. 
u die Heeresreform bezüglichen Stellen wurden mit Nachdruck betont. 
Ebenſo wurden die auf die Grundſteuer, das re die heſſiſche und 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage bezüglichen Säge mit tarker Stimme hervor⸗ 

ehoben. : 

1 oe dem Paſſus über die Grundſteuer ließ ſich aus dem Theile der Ver⸗ 
ſammlung, welcher links vom Throne ſtand — es waren die Mitglieder des 
Hauſes der Abgeordneten — ein lautes Bravo hören, und bei Erwähnung 
des Ehegeſetzes ertönte ebenfalls Beifall. Mit ſtärkerem Zuruf begleitete 
die Verſammlung die auf Kurheſſen, Schleswig⸗Holſtein und das „einmü⸗ 
thige Zuſammengehen“ aller deutſchen Regierungen und aller deutschen 
Stämme“ bezüglichen Stellen. Auf die Forderung des Königs, das Land 
werde in guten und böfen Tagen in unverbrüchlicher Treue zu ihm ſtehen, 

antwortete die Verſammlung ebenfalls mit lautem Zutuf. 8 
Bei den Schlußworten ſeiner Rede: „So werden Sie mir denn jetzt vor 
Gott dem Allmächtigen einen feierlichen Eid ſchwören“, entblößte der König 
das Haupt. Nachdem er geendet, ſetzte er ſich auf den Thron und bedeckte 


Preuſen. 


K. C. Berlin, 14. Januar. [Exdifnung der beiden Häujer des 
Landtages.] Der erſte große politiſche Alt des neuen Königs! — Die 
dritte Seſſion derſelben Legislatur⸗Periode, deren erſte zwei Seſſionen in die 
Jie der per fallen, hat König Wilhelm heute in Perſon eröffnet. 

ie feierliche Handlung fand wie gewöhnlich im weißen Saale des königl. 
Schloſſes ſtatt; die Stunde war gegen ſonſt etwas früher — auf 11/4 Uhr 
angeſetzt, da, wie bereits bekannt, der Thronrede die proviſoriſche Conſtitui⸗ 
rung der beiden Häuſer unter ihren reſp. Alterspräſidenten vorhergehen und 
die . ſämmtlicher bereits anweſenden Mitglieder beider Häufer nach⸗ 
olgen ſollte. 3 
Alle dieſe en 7 Bolten indeß 935 1e kcbheſtere 
der Umgebung des Schloſſes eine größere Bewegung und eine wieder mit dem Helm. a 5 
Theilnahme des Publikums eld die e als in früheren Jahren. Deſto = Nun trat Munter Graf v. Schwerin vor, verlas den Eid, worin die 
glänzender war im Schloſſe ſelbſt die Feier angelegt. Ein erſt heute Früh Mitglieder der Landesvertretung, in Gemäßheit des Art. 108 der Verfaſ⸗ 
ausgegebenes „Programm für die feierliche Eröffnung des allgemeinen Land⸗ ſungs⸗Urkunde, ſcwören, dem Könige treu und geborſam zu ſein und die 
tages“, welches „auf Sr. lönigl. Majeſtät allergnädigſten Specialbefehl“ von] erfaſſung gewiſſenhaft zu beobachten, ſtellte die Bekräftigun sformel in die 
dem Vorſitzenden des Staatsminiſteriums, Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigma⸗ zeligiöfe 1 des Einzelnen und erklärte, für die ſchon vereideten 
ringen, erlaſſen war, ſetzte in 13 Paragraphen alle Einzelnheiten der Eröff-] Beamten ſei von der Vereidigung als Abgg. abzuſehen, — ein Vorbehalt, 
nungsfeierlichkeit feſt, wie wir fie im Folgenden berichten werden. . | der übrigens nachher nur ſehr ausnahmsweiſe zur Geltung gekommen ſein 

Von 11 Uhr ab fingen die Mitglieder der beiden Häuſer an, ſich im muß, da eine große Zahl von Beamten aller Art mit zur ereidigung kam. 
weißen Saale zu verſammeln. Derſelbe trug durchweg die Zeichen der Bei Verleſung der Eidesformel erhob ſich der Konig, nahm den Helm 
Trauer. Die Stufen und der Baldachin des Thrones waren ſchwarz aus- ab und blieb unbedeckten Hauptes bis zur Beendigung der ganzen Feierlich⸗ 
peihlagen; der Thronſeſſel ſelbſt war violet, eben fo die neben dem brone | keit ſtehen. ö 
lehenden Tabourefs für die Reichsinſignien, die Seſſel für die kgl. Ar Zuerſt vereidete der Minifter Graf Schwerin den Alterspräſidenten des 
und den Fürſten Hohenzollern. Auch die Draperie in der für Ihre Maß.] Herrenhauses, dann den des Hauſes der Abgeordneten, endlich den Schrift: 
die Königin und die Prinzeſſinnen beſtimmten mittleren Halle der nach dem führer des Herrenhauses. Dieſer verlas dann die Namen der Mitglieder 
Treppenhauſe hin gelegenen Tribune, auf welcher der übrige Raum für den] feines Haufes, und zwar in der Reihenfolge der verſchiedenen Kategorien 
Hof und die Diplomatie beſtimmt war. 3 | ; die erblichen Mitglieder, die Inhaber der Erbämter, die durch perſonliches 

Die Mitglieder der Voltsvertretung erschienen, wie ſchon in den lezten] Vertrauen berufenen, die Verkreter der Grafenverbände, des großen Grund: 
Jahren, überwiegend in Uniform und hatten alle Trauer angelegt. Eben f deſitzes, der Univerfitäten, der Städte. Die Vereidigung der Abgeordneten 
rden e Bm. 1 ſehr zahlreich die nach dem Luſt⸗ erfolgte nach dem Alphabet. Ne 

gelegene zweite Tribüne beſetzt hielt. at vor den Thron, verneigte ſich, ſprach die 

Die Diplomatie war auf der eritgenannten Tribüne ebenfalls ſehr fark e ſch abermals. Se Konig ermiberte N edesmal 
vertreten; es erſchienen Mitglieder der engliſchen, franzöſiſchen, ruſſiſchen, durch ein leiſes Neigen des Hauptes. 
fegen d nenn gr he a 5 * Als der letzte —— geſchworen hatte, ſprach der König: „An Got⸗ 
ſter⸗Reſident der Hanſeſtädte, Dr. Gefften, war in voller Uniform zugegen. tes Segen ift alles belegen. Gott Segne Jbten Schwur, Gott fogne das 


In einer der Hoflogen erſchienen ſchon früh der Großherzog von Weimar, ) 8 17 — 
on Baden, i iedrich Wi eſſen und] Vaterland.“ Darauf grüßte er die Verſammlung; ſetzte den He | 
8 Pain Hear n 5 Biken BE in der früheren Ordnung trat der königliche Fug den Rückweg an. Ein 


i g imali s der Alterspräſident des Hauſes 
Gegen 11 ½ Uhr bot die Verſammlung im Saale, wenn man von den] dreimaliges Hoch der Verſammlung, welche . 
Kor der ae abſah, denſelben belebten und bewegten Anblick wie jonit. | der Abgeordneten, ausbrachte, be ühte hof H 
Li Abgeordneten und Mitglieder des Herrenhauſes begrüßten ſich unter ein Gleich nach 27, Uhr war die 47 id 2505 Abe Fand u LEER 
ander, und das laute Geſpräch war im Gange, welches geſteigerte Erwar⸗ Beide Häufer halten morgen Sitzung 1 zer Abge Abtheilungen vor⸗ 
tung verräth. Mehrere von den Miniſtern waren bereits anweſend, da tra⸗ es wird wohl nur die Verlooſung und Conſtituirung der eilung 
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genommen werden. Die Präsidentenwahl findet vorausſichtlich übermorgen keit gegen 
ſtatt. Die Abgeordneten Simon, Grabow und Mathis werden wieder⸗ ge gegen M. 
5 Bürgerwehr in Ausübun 


Be, e 
2 Wali § 90. Wer eine Behörde oder einen 


t 
B —— TE oe - 


t. 
amten durch Gewalt oder Dro⸗ 
„eine Amtshandlung vorzunehmen 


— Di atiſche Intervention in Schleswig. t G n h 
13 EIER . 1. Wenn mehrere Perſonen öffentlich ſich zuſammenrotten und mit 

8 Na Eu 05 ind s 5 Mh Sale der Bi, vereinten Kräften die im § 89 und 90 Bl Handlungen verüben, jo 
welcher idesleiſtungs⸗ und Huldigungs: Se RER werden diefelben wegen Aufruhrs mit gniß nicht unter ſechs Monaten 
desvertre verbunden war, hat einen erhebenden Eindruck gemacht.] beſtraft; auch kann gegen ſie auf Stellung unter Polizei⸗Aufſicht erkannt 
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Sie werden nach Durchleſung der Thronrede nicht in Zweifel fein, 

die königl. Worte mit begeiſtertem Beifall begrüßt worden find, doch 

darf ich nicht unerwähnt laſſen, daß die Haltung und der Vortrag de 
Monarchen 


beſtrafen. 
Bekleidung 
Ss 99 


yrdet, daß er die An⸗ 
gegen einander öffent 


i 3 Staates : 
n [gehörigen be halern oder mit Ge 


lich anreizt, wird mit 


wel bi 
auf ge ge ie 


b le 7 Ber 555 
eichnet nd durch öffentliche Rechtfertigung anpreiſt wird mit eld uße übun i res Berufes begriffen find, oder in Be iehung au ihren eru e⸗ 
bis zu 200 Thalern oder mit Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei (eidigt, 1 — mit Gefängniß von einer Woche bis zu einem Jahre beſtraft. 


ſo iſt die Strafe Ge⸗ 
. Wer eine Perſon des Soldatenſtandes, es 0 der Linie oder der] fängniß von vierzehn Tagen dis zu achtzehn Monaten, und wenn die Ver: 
Landwehr, auffordert oder anreizt, dem Befehle des Oberen nicht Gehorfam leumdung öffentlich begangen wurde, 
JCCCCCCCCCCCCCCCGCCCCCCGCCC0C0C0CCCC | Encc. Yale. Füllen die‘ 
twird mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu zwei Jahren beitraft. beftimmt werden. 
Beſtimmung findet 8 die Aufforderung oder und mag durch 8 103. Wegen Beleidigung einer der beiden Kammern darf die Ver⸗ 
Wort oder Schrift oder durch irgend ein anderes Mittel geſchehen, ſie mag folgung nur mit Ermächtigung der Kammer und wegen Beleidigung eines 
1 01 e . Mitgliedes der Kammer nur auf deſſen Antrag ein eleitet werden. In An⸗ 
89. er einen Beamten, welcher zur Vollſtredung der Geſetze, oder ſehung der übrigen im § 102 vorgeſehenen 1 bedarf es zur 
der Befehle und Verordnungen der Verwaltungs⸗Vehörden, oder der Urtheile Einleitung der Verfolgung eines Antrages des Verletzten nicht. 
und Verordnungen der Gerichte berufen iſt, während der Vornahme einer — [Militäriſche Notizen.] Alle von dem hochſeligdn König 
Amtshandlung angreift, oder demſelben durch Gewalt oder Drohung Wider⸗ ten G boten al j m 
ſtand leiſtet, wird mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu zwei ernannten Generaladjutanten behalten das gothiſche F. W. auf den 
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Pfalz und in den Elbherzogthümern Theil genom erhalten 
an der Fahnenſtange das Band der Ehrendenkm oben zwei 
Schwerter. — Des Königs Grenadier⸗Regiment wird k die Be⸗ 
nennung haben: Grenadier⸗Regiment des Königs ch Wilhelm 


bedürfen werde. 
Frieden erhalten wollen, nicht gelingt, das heraufziehende Ungewitter 
zu beſchwichtigen, ſo werden wir unſere ganze Kraft zuſammen neh⸗ 
men müſſen, um ihm zu ſtehen, um es abzuwehren. Ich freue mich, 
daß ich den General⸗Feldmarſchall v. Wrangel fo rüſtig an Ihrer 
Spitze ſehe. Sie, lieber Kriegsminiſter von Roon, habe ich 
nicht auf Roſen gebettet, und Sie werden ſtandhaft kämpfen müſſen, 
um die Armee zu dem zu machen, was ſie für die Zukunft Preußens 
ſein muß. Täuſchen wir uns nicht! Gelingt es mir nicht den Kampf 
abzuwenden, ſo wird es ein Kampf, in dem wir ſiegen müſſen, wenn 
wir nicht untergehen wollen!“ 

Natürlich kann hier nur von einer ungefähren Wiedergabe der Worte 
aus allerhöchſtem Munde die Rede ſein. Sie müſſen aber in hohem 
Grade ergreifend geweſen ſein, da die Angeredeten faſt übereinſtimmend 
ſie ſo anderen Generälen mitgetheilt. Der König gab darauf den 
kommandirenden Generälen die Hand und nahm dann die gewohnlichen 
militäriſchen Meldungen entgegen. 

[Der Erzbiſchof von Köln] hat bei Gelegenheit des Thron⸗ 
wechſels einen Hirtenbrief erlaſſen, worin es heißt: Eine ſchmerzliche 
Trauerbotſchaft zu verkünden, richten Wir heute Unſer oberhirtliches 
Wort an Euch, geliebte Erzdisceſanen! — Unſer vielgeliebter Koͤnig 
Friedrich Wilhelm IV. iſt nicht mehr. Nach langen und ſchweren Lei⸗ 
den iſt Er am 2. Januar, in der Nacht um 12 Uhr 40 Minuten, 
in die Ewigkeit gegangen. Seine Seele iſt nun vor Gott. Sein 
königliches Leben, mit reichen Herrſchergaben und Regententugenden ge⸗ 
ziert, war auch reich an Regentenſegen und Herrſcherfreuden, doch durch 
Gottes Zulaſſung in ſchlimmer Zeit auch heimgeſucht mit ſchweren 

rüfungen. Aber in Freud' und Leid hat Er, der Würde der Ihn 
ſhmückenden Krone, wie der christlichen Herrſcherpflichten Sich bewußt, 
allzeit mit Vertrauen zu Dem emporgeblickt, der die Kronen ſchenkt und 
die Reiche vertheilt. Geliebte Erzdiöceſanen! Wir haben einen gerech⸗ 
ten, einen gütigen, milden König verloren. Er hat unſerer Kirche 
wohlgewollt. Oft und viel hat Er Uns, Eurem Erzbiſchof, dem Er 
gleichfalls in Euch und wegen Euch Seine Huld zugewendet das aus⸗ 
geſprochen und Sein wohlwollendes Wort durch die gleich wohlwol⸗ 
lende That beſtätigt. Seinem hochherzigen Vertrauen verdankt unſere 
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x behalt Dieſelbe Strafe tritt ein, wenn der Angriff oder die Beier Epaulettes bei und nur die jetzt ernannten und fpäter zu ernennenden I Kirche in Seinen Staaten zuerft die unbehinderte Verbindung zwiſchen 


Breslau, 15. Januar. [Theater.] Als erſte Oper nach] präſentation durchgeführten Partie auch die ſtrengſte Kritik nicht zu 
Wiedereröffnung des Theaters hatte die Direktion, der Stimmung ſcheuen. Blos um dieſer ihrer Leiſtung wegen wäre es wünſchens⸗ 
ernſter Landestrauer entſprechend, Mozarts Titus gewählt. Wirfwerth, daß ſich die fonft wenig beliebte Oper auf dem Repertoir er— 

ſagen, die Direktion hatte die Oper gewählt; denn daß dieſe Wahl hielte. Nächſt ihr verdient Herr Prawit in der untergeordneten 
von Frau Hain⸗Schnaidtinger ausgegangen fein ſollte, welche Rolle des Publius am meiſten Anerkennung. Der markige Klang 
darin als Vitellia gaſtirte, möchten wir bezweifeln. Die Künſtlerin, [feines Baſſes verfehlte in den Recitativen und in den Enſembles feine 
die in der Lucia zwar keine vollendete Meiſterleiſtung hingeſtellt, aber Wirkung nicht. Frl. Gericke (Annius) war zwar geſtern ganz be: 
immerhin doch eine beachtungwürdige Fertigkeit im italieniſchen Bra= |fonders gut bei Stimme, übernahm aber, mit Frl. Weber (Servi⸗ 
vourgeſang und unverkennbare Bühnenroutine offenbart hatte, blieb lia) um die Wette, namentlich in dem Duett I. 6 ihr Organ viel zu 
in dieſer Mozartſchen Geſtalt, obwohl fie das tiefe G und das drei- ſehr, und vergaß häufig, daß fie einen Jüngling, und keine verkleidete 
geſtrichene D anſchlug, alſo den vollen Stimmumfang zeigte, welchen] Jungfrau darzuſtellen hatte. Auch das Spiel des Frl. Weber ent: 
der Komponiſt von der Vitellia fordert, hinter den gehegten Erwar⸗ſprach der römiſchen Patricierin nur wenig. Herr Clauß (Titus) 
tungen zurück. Und zwar bringen wir bei unſerem Urtheil nicht etwa |fang die letzte feiner drei Arien (II. 18): „Steht die Herrſchaft“ ꝛc., 
ihren Vortrag der erſten Arie (I. 2.) in Anſchlag, welche bei ihrer [obwohl er die lange Coloratur wegließ, noch am beſten; die beiden 
ungewöhnlichen Trockenheit und bei ihren reizlos froſtigen, dem nüch⸗erſten und die Recitative kamen nicht recht zur Geltung, und die Repräſenta⸗ 
tern moraliſirenden Text Metaſtaſio's nur wenig aufhelfenden Melo: | tion der kaiſerlichen Majeſtät ließ viel zu wünſchen übrig. Die Scene II. 14, 
dien von jeher gern für eine Flickarbeit Süßmaiers gehalten worden, da der gerettete Titus unerkannt in der Senatsſitzung unter dem Volke 
und aus der wohl Niemand viel zu machen vermag; ganz anders erſcheint, wäre anders einzurichten; der Kaiſer gehört (überdies verklei⸗ 
aber ſteht die zweite Arie da (II. 20.); mit dem herrlichen einleiten: |det, d. h. in einem andern Gewande als in der kaiſerlichen Toga) 
den Reecitativ: „Ha, fie ſchlägt ſchon, o Vitellia! der großen Prüfung nicht unter oder hinter die Choriſtinnen, ſondern jedenfalls unter den 
ernſte Stunde!“ (II. 20) gehört fie zu dem Herrlichſten, was Mozart] männlichen Theil des Volkes, aus dem er, um fein Solo: „Nun darf 
geſchrieben, und kam demungeachtet durchaus nicht fo zur Geltung, wie dies ich mein Schickſal nicht weiter beklagen!“ zu fingen, ganz nach vorn 
bei tieferer künſtleriſcher Auffaſſung und gediegenerer Geſangstechnik unbe- ſeitwärts hervortreten muß. Da die Aufmerkſamkeit des Chores auf 
dingt der Fall fein muß. Der Mangel eines friſchen, wohlklingenden] den im Hintergrund ſitzenden Senat gerichtet iſt, fo wird die theatra⸗ 
Organs und das durch die Noth gebotene Forciren der oberen Töne liſche Illuſion, daß der Kaiſer in dieſer Scene unerkannt bleibt, am 


tthaten dem Effekt dieſes Muſikſtücks ganz beſonders Abbruch, obwohl | beſten dadurch gewahrt, wenn er ſich ganz gegen das Publikum wendet. 


\ 
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einige Pianoſtellen auch hier immer noch die Sängerin verriethen, Unter den roͤmiſchen Frauen als Hahn im Korbe erſcheinend, begreift 
der es nicht an Schule fehlt. Am meiſten aber ließ die Repräſenta-ſes dagegen Niemand, wie es möglich iſt, daß er nicht erkannt wird. 
tion zu wünſchen übrig. Die ehrſüchtige Kaiſertochter, deren Reue — Das herrliche erſte Finale, die Perle der Oper, machte keine Wir⸗ 
viel zu ſpät kommt, um mit der ſonſtigen nackten Häßlichkeit ihres] kung, weil unſer Theaterchor in feiner dermaligen Zuſammenſetzung einer 
Charakters ausſöhnen zu können, iſt zwar gewiß nichts weniger als] ſolchen Aufgabe nicht gewachſen iſt. Hoffentlich wird derſelbe, nament⸗ 
eine anſprechende Erſcheinung; allein dennoch äußert Vitellia mehr, lich im Tenor und Alt, bald um einige neue, kräftige Stimmen ver⸗ 
wie alle übrigen Perſonen des Drama's, eine kräftig leidenſchaftlichef mehrt. Gegen Seyfried's ſüßlich⸗ſentimentale Recitative zum Titus 
Empfindung, welcher bei ausdrucksvoller Aktion und edlem Anſtande haben wir uns ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten ausgeſprochen; 
der Darſtellerin eine gewiſſe theatraliſche Wirkung kaum entgehen kann, wir ſtimmen für Wiederherſtellung der Mozart'ſchen Original⸗ 
während unſere Gäſtin durch ihr Spiek in keiner Art zu feſſeln wußte. Recitative, die, etwas gekürzt, die einzelnen Muſikſtücke weit beſſer 
Die Rolle entſpricht ihrem Naturell nicht im mindeſten. Dazu tremo: verbinden, als die von Mozart's Art völlig abweichende Seyfried'ſche 
lirte die Stimme der Sängerin wieder den ganzen erſten Akt hindurch] Arbeit. — 
in einer Weiſe, wie ſie bei Mozart'ſcher Muſik am allerwenigſten an⸗ 


gebracht iſt. — Wir können nicht umhin, das Urtheil des Publikums 
für vollkommen gerecht zu halten; es verhielt ſich der ganzen Vorſtel⸗ 
lung gegenüber ſehr kühl und concentrirte ſeinen Beifall faſt ausſchließ⸗ 
lich auf die Vorträge des Frl. Günther, deren Sextus wir ſchon 
früher für eine in hohem Grade befriedigende Leiſtung erklärt haben. 
Die Künſtlerin wurde nach ihren beiden Arien einſtimmig gerufen und 
braucht in dieſer, in echt klaſſiſchem Stil, mit völlig ausreichenden 
Stimmmitteln und mit einer ebenſo charakteriſtiſchen als nobeln Re⸗ 


Karl von Holtei's Prolog, 
bei Eröffnung ſeiner Vorleſungen in Glaz. 
Kam ein junges Blut von fünfzehn Jahren 
In der Veſte an Maria-Glaz. 
Stand das ganze Land in Kriegesfeuer, 
Und auch Schleſien war hell entbrannt; 
War die Schmiede gleichſam, wo an Schwertern 


Für ein muthig Volk gehämmert wurde. 
Und der Knabe weinte, daß er nur 

Noch ein Knabe ſei, als er die Fürſten 
Wandeln ſah in Landecks grünen Gründen. 


Kam ein Jüngling, der inzwiſchen doch 
Seine Kugelbüchſe auch getragen, 
Wiederum nach Glaz. Da herrſchte Friede 
Und im Frieden laͤchelten die Künſte. 

Ihm der Künſte lockendſte, — worüber 

Die Gelehrten noch nicht einig ſind: 

Ob ſie wirklich Kunſt? — die Schauſpielkunſt! 
Zog ihn mächtig nach dem Giebelbau 

Alten Schloſſes dort im Neiſſe⸗Thale, 

Wo die ſogenannte Kunſt ihr Weſen 

Lange trieb, voll bunten Wechſels; heute 
Leidlich gut, und morgen wieder ſchlecht, 

Wie's der Zufall denn zuſammen brachte. 


Kam ein Bräutigam ſonach gen Glaz, 
Ungeduldig ſeine Braut zu holen; £ 
Führte heim fie, aus der Grafihaft Bergen, 
Zu den Hügeln Niederſchleſiens, 

Zu der Kieferwaldung Obernick. 


Kam ein junger Wittwer einſtmals wieder, 
Die Erinnerung vergangner Tage 
Aufzufriſchen, und er zog durch Glaz, 

Wie wir oft im Traum durch Städte ziehn; 
Drin ſich Mauern über Mauern thürmen, 
Räthſelhafte, dunkle, tiefe Hallen, 

Wo aus jedem Winkel ein Geheimniß 
Schweren Herzens flüſtert: weißt Du noch? 


Kam ein Mann mit einer zweiten Gattin, 
Kam ein Vater, ſchon gereift im Leben, 
An Erfahrung reich, an Weisheit nicht, 
Kehrten bei den alten Freunden ein, 
Fanden neue Freunde; fanden Gönner 
Jener leichten Spiele, die ſie trieben, 
Jenen Scherzen oft gemiſcht mit Ernſt, 
Die ſie hier in Glaz ertönen ließen, 
Ja, die Lieder klangen fröhlich wieder, 
Doch ein Sterbeglöcklein unterbrach 
Solche Heiterkeit; der Mann begrub 
Seinen Sohn im ſchoͤnen Grafenort. 


Kam ergraut und matt ein Wanderer 
Abermals nach Glaz, und abermals 
Nun verwittwet; kam aus Rußlands Norden, 
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Haupt und Gliedern, und Seiner Weisheit und Gerechtigkeit die An⸗ 
erkennung ihrer angebornen Rechte und die durch Geſetz und Verfaſ⸗ 
fung gewährleiſtete freie Lebensentfaltung. Zahlreich auch find die Be⸗ 
weiſe Seiner Güte, deren unſere Erzdiöceſe durch Ihn ſich zu erfreuen 
hatte. Dafür redet laut, neben andern durch Seine Hilfe erbauten 
oder wiederhergeſtellten und verſchönerten Kirchen, auch das Pracht⸗ 
Münſter, das Krönungsftift des großen Karl zu Aachen. Vor Allen 
aber und über Alle redet dafür unſer Dom zu Köln. Noch kaum 
auf den Thron Seiner Väter erhoben, beſchloß Er den Ausbau des 
altehrwürdigen Gotteshauſes am Rhein, und Sein Beſchluß iſt Wirk⸗ 
lichkeit geworden. In weſſen Gedächtniß lebt nicht noch die Erinne- 
rung an den feſtlichen Tag, an dem unſer geliebter König, damals in 
der Vollkraft des Geiſtes und in blühendſter Geſundheit, den erſten 
Stein zum Fortbaue unſeres Domes mit herrlichen Worten voll Geiſt 
und Leben, feierlich gelegt; und wer weiß nicht, wie ſeit jenem für 
Köln und die Erzdiöceſe erhebenden Felt: und Ehrentage des hohen 
Protektors mächtige Hilfe dem Gotteswerke zugewandt geblieben, 
unausgeſetzt Jahr um Jahr, bis wir noch in den letzten Jahren die 
Freude halten, die Krönung des Südpportals mit der Kreuzeslilie durch 
Seine Anweſenheit verherrlicht zu ſehen. — Der unter der ſegenvollen 
Regierung Friedrich Wilhelm's IV. Majefät fo mächtig geförderte Bau 
wird zu ewigen Tagen der Nachwelt ſagen, was Er für den Dom zu 
Köln, das herrlichſte Gotteshaus auf deutſcher Erde, gewollt und ge⸗ 
than hat. Wir aber geben deſſen ſchon jetzt Zeugniß vor Euch und 
allen Mitlebenden, wie Wir ſolches auch ſchon früher vor dem Ober⸗ 
haupte unſerer Kirche mit Freuden gethan. Der mit allen Edeln und 
Hochherzigen gleich⸗ und mitfühlende Papſt Pius IX. ſprach Uns, bei 
Unſerer Anweſenheit in Rom, Seine lebhafte Hochverehrung für un⸗ 
ſeren geliebten König aus, und Seinen ſichtbar aus dem Innerſten 
entſtammenden ſchoͤnen Worten: „Ich verehre Euern König hoch und 
liebe Ihn; Euer König iſt ein edles Herz“ —, konnten auch Wir 
freudig entgegnen: „So iſt es, Heiligſter Vater, unſer König iſt ein 
edles Herz — ein wahrhaftiges Köͤnigsherz“. 

[Von der preuß. Marine.] Der „China overland trade 
Report“ bringt eine kurze Notiz aus Hongkong vom 28. November, 
nach welcher ein Schiff Namens „Thetis“ an der japaneſiſchen Küſte 
verloren gegangen ſein ſoll. Daß dies Schiff die preußiſche Fregatte 
„Thetis“ ſei, entbehrt vorläufig jeder Wahrſcheinlichkeit. Die Poſt, 
welche am 29. November Hongkong verließ und die obengenannte 
Zeitung mitgebracht hat, bringt zugleich offizielle Berichte des Geſchwa⸗ 
derchefs, Kapitäns zur See Sundewall, aus Jokuhama in der Bai 
von Jeddo, welche dort am 15. November mit dem amerikaniſchen. 
Kriegsdampfer „Saginow““ nach Hongkong abgegangen ſind und 
welche ſich dahin ausſprechen, daß Sr. Majeſtät Schiffe „Thetis“ und 
„Arcona“ ſich in durchaus befriedigendem Zuſtande befinden. Da nun 
Hongkong auf dem kürzeſten Wege circa 1600 Seemeilen von Jeddo⸗ 
Bai entfernt iſt, fo iſt es im höchſten Grade unwahrſcheinlich, daß 
noch neuere Nachrichten als dieſe letzten vor Abgang der Poſt aus 
Jeddo in Hongkong eingetroffen ſein ſollten. Doppelt unwahrſcheinlich 
iſt es, weil ſonſt auch unbedingt der Chef des preußiſchen Geſchwa⸗ 
ders dieſelbe Gelegenheit benutzt haben würde, um Depeſchen an das 
Oberkommando der Marine gelangen zu laſſen. — Sr. Majeſtät 
Transportſchiff „Elbe“, Kommandant Lieutenant zur See erſter Klaſſe 
Werner, iſt nach einer heute eingegangenen telegraphiſchen Depeſche 
aus Hamburg, am 20. November von der engliſchen Bark „Tereſa“ 
in See und zwar in 29“ 23“ noͤrdl. Breite und 1250 35“ öſtlicher 
Länge, nach Kanagawa ſegelnd, geſprochen worden. 

Danzig, 14. Januar. Seit geſtern iſt hier das Gerücht ver⸗ 

breitet, daß die officielle Nachricht von dem Untergange des Schooner 
„Frauenlob“ bei dem hieſigen Marineſtation⸗Commando eingegangen 
ſein ſollte. Wie uns mitgetheilt wird, entbehrt dieſes Gerücht der 
Begründung. Veranlaſſung zu demſelben mag die Thatſache gegeben 
haben, daß von dem Commandeur des für die oſtaſtatiſche Expedition 
befimmten Geſchwaders, Kapitain zur See Sundewall, darüber 
hieher berichtet worden iſt, auf welche Weiſe der „Frauenlob“ 
von der „Arcona“ abgekommen iſt. Ueber den Verbleib des Schoo⸗ 
ners waren Herrn Sundewall noch keine nähern Nachrichten zuge: 
gangen. (D. 3) 
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Deut ſchlan d. 

Aus Mitteldeutſchland, 13. Januar. [Der Antra 
Darmſtadts.] Ich bin im Stande, Ihnen den in der letzten 
ſitzung geſtellten Antrag des Großherzogthums Heſſen ſeinem Wortlaute nach 
mitzutheilen. Dieſer iſt der folgende: 

„Der Bundesbeſchluß vom 13. Juli 1854, betreffend Maßregeln zur Auf⸗ 
rechthaltung der geſetzlichen Ordnung und Ruhe im deutſchen Bunde, ins⸗ 


Heſſen⸗ 


Oeſterreich. 


Wien, 13. Jan. [Die rutheniſche Deputation] Die „Wiener 
Ztg.“ ſchreibt: „Am II. Januar um 2 Uhr Nachmittags hatte die ruthe⸗ 
niſche Deputation aus Galizien das hohe Glück, von Sr. k. k, apoſtol. Ma⸗ 
jeſtät in einer beſondern Audienz empfangen zu werden; dieſelbe beſtand 
unter Anführung des lemberger Hrn. Erzbiſchofs und Metropoliten Gregor 
Freih. v. Jachimowicz, aus dem przemysler Hrn. Biſchof Thomas Polanski 
und dem lemberger Hrn. Weihbiſchof Spiridion Litwinowicz, ferner aus 
vier Abgeordneten des lemberger Metropolitan: und des przemysler biſchöf⸗ 
lichen Domkapitels, endlich aus drei Mitgliedern des lemberger ſtau 
niſchen A pan fue nn St Die Deputation hatte die Aufgabe, mit Bezie⸗ 
hung auf das kaiſerliche Diplom und das allerhöchſte Manifeſt vom 20. k. 
tober v. J., wie auch auf die in dem Rundſchreiben des Hrn. Staatsmini⸗ 
ſters Ritter v. Schmerling kundgewordenen Grundzüge zur Neugeſtaltung 
des Kaiſerreiches den ehrerbietigſten Dank der Ruthenen in Galizien für die 
heilverheißenden, volksthümlichen Inſtitutionen und das vollſtändigſte Ver⸗ 


undestags⸗ den 


Se. koͤnigl. daß Italien weiter ging und das Kabinet 


ſtauropigia⸗ ſchließlich, 


doch J 
Verkehr mit mir ſteht und mit dem 


Kabinet nicht ein einzigesmal einen Schritt der Initiative 
binet nahm amtlich das Geſchenk der Lombardei, den Villafrancafrieden, die 
Protokolle von Zürich an. Es war in Folge der Agitation unſerer Partei, 
\ zu folgen zwang. Die Annerion 
der Centralprovinzen wurde Anfangs zurü 90 dann auf 

liche Art verzögert, blos weil Louis Napoleon dieſelbe nicht wün 
die Volkspartei, haben durch ruhiges Beharren, durch Aſſemblee⸗Abſtimmun⸗ 
en und Volkserklärungen die Monarchie zur Annahme gezwungen. Dann 
eiteten wir, gegen die Oppoſition des piemonteſiſchen Miniſteriums, die ſici⸗ 
liſche Bewegung ein. Ohne dieſe Bewegung wäre Garibaldi nicht in Mar⸗ 
ſala gelandet. Garihaldi's Vorgehen wurde in aller Form mißbilligt. Bei⸗ 
ſtand — Armee, Freiwillige und Geld — erhielt er nicht von der ſardini⸗ 
ſchen Regierung, ſondern von unſern über ganz Italien verſtreuten Comite's. 
Ebenſo wurde die Landung auf dem neapolitaniſchen Feſtlande durch Ca⸗ 
vour s Agenten auf alle mögliche Art und Weiſe gehindert. Ebenſo wurde 
der Einmarſch der Piemonteſen in's Römiſche durch unſern Invaſionsentſchluß 
und durch Garibaldi's Drohung, auf Rom zu marſchire n erzwungen. Wir 
waren beſtändig der „Sporn“. Wir haben für Italien gearbeitet, gekämpft 
und geblutet; das Kabinet Cavour hat ebenſo be ändig opponirt und dann 
die Früchte geerntet, ſo bald ſie gewonnen waren oder wenn es nicht anders 
ging. Und dies Alles geſchah im Namen der monarchiſchen Einheit; nicht 
Eine Stimme erhob ſich für Republik, oder nur Demokratie, oder Freiheit; 
wir wollen nichts, als das Recht, für Andere zu arbeiten und fortzufahren, 
bis Venedig und Rom gewonnen ſind. Iſt unſere Partei ſelbſtiſch, aus⸗ 
demagogiſch?“ 5 
[Garibaldi an Mieroslawski.] Garibaldi hat an den pol⸗ 

niſchen Inſurrektionsführer Mieroslawski folgenden Brief gerichtet: 
„Caprera, 2. Januar. 1861. Lieber General! Meine Zurück esogenbeit 
(ẽretiro) auf Caprera iſt keineswegs ein Verlaſſen der Sache der Vel „der 
ich mein ganzes Leben gewidmet. Ich werde auf dem heil. Wege, der zum 


chte. Wir, 


trauen in die landesväterlichen Abſichten Sr. Majeſtät zu den Stufen des] Siege führt, unermüdlich vorwartsſchreiten, und die Gelegenheit zur endli⸗ 
kaiſerlichen Thrones niederzulegen und bei ee lien Veranlaſſung chen Erfüllung des großen Zweckes dürfte ſich baldigſt darbieten. Sie kön⸗ 


die Betheuerung der alten Treue und Anhänglichkeit der Ruthenen an ihren 


allergnädigſten Kaiſer und Herrn, an das allerdurchlauchtigſte Kaiſerhaus] tapferen Polen nicht vergeſſen. 


und an das i öſterreichiſche Vaterland zu erneuern. Eine in die⸗ 
ſem Sinne abgefaßte und mit zahlreichen Unterſchriſten verſehene Ergeben⸗ 
heitsadreſſe geruhte Se. Maj. allergnädigſt entgegenzunehmen und die An⸗ 
ſprache des Hrn. Metropoliten mit der huldreichſten Verſicherung zu erwie⸗ 
dern, daß Allerhöchſtdieſelben von der Geſinnungstreue der Ruthenen alle 
Zeit überzeugt waren und die erneuerte Kundgebung derſelben unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen mit beſonderm Wohlgefallen aufnehmen, 
auch mit landesväterlicher Sorgfalt bedacht ſein werden, die Vertretung der 
volksthümlichen Intereſſen der Ruthenen ſicherzuſtellen. Hierauf geruhten 
Se. Majeſtat an jeden Einzelnen von der Deputation einige huldvolle Worte 
zu richten und es erregte die freudigſte Ueberraſchung, als Se. Maj. kinige 


Männer, die vor vielen Jahren das hohe Glück hatten, Allerhöchſtdenſelben] gebenen Augenblicke für feine Ausführung zu ſorgen. 


vorgeſtellt zu werden, ſogleich wieder zu erkennen und mit einer bewunders⸗ 
werkhen Gedächtnißtreue ſich an die perſönlichen Beziehungen derſelben zu 
erinnern geruhten. Hochbeglückt durch einen ſo huldreichen, ja wahrhaft 


nen indeß meiner Beihilfe und . ſein. Ich werde die 
a ribaldi.“ 

Ein italieniſches Blatt meldet die Rückkehr Mieroslawski's von Ca: 
prera nach Genua und fügt über die Verhandlungen, welche Letzterer 
mit Garibaldi gepflogen, folgende Einzelnheiten bei: „Der polniſche 
General, welcher im Jahre 1831 in Polen — 1848 in Poſen und 
ſpäter in Sicilien und Baden gefochten, legte Garibaldi einen groß: 


wie] artigen Entwurf zur Organiſirung einer 20,000 Mann ſtarken „inter⸗ 


nationalen Legion“ vor, welche im Frühlinge an dem Kampfe theil⸗ 
nehmen ſoll, der ſich in Italien gegen Oeſterreich vorbereitet. Gari⸗ 
baldi hat den Entwurf freudig aufgenommen und verſprochen, im ge⸗ 
Aus Paris und 
London iſt auch eine Adreſſe von Seiten vieler polniſchen Offiziere an 
Garibaldi eingegangen, welche ſich mit dem Plane Mieroslawski's vol: 


väterlichen Empfang, verließ die Deputation die altehrwürdige Kaiſerburg kommen einverſtanden erklären. 


und nimmt die freudigſte Ueberzeugung mit ſich, daß die tbeueriten Hoffnun⸗ 
gen ihres Heimatslandes, innig verwebt mit der Wiedergeburt unſeres gro: 


en Öejammtvaterlandes, in unſerm hochherzigen Monarchen die ſicherſte - 


Bürgſchaft gefunden haben.“ 

Prag, 12. Jan. [Hanka todt.] Heute um 63 Uhr Abends 
verſchied Vacislav Hanka, nachdem er bereits durch zwei Tage bewußt: 
los am Todtenbette gelegen war. Uebermorgen findet das Leichenbe⸗ 


gängniß aus dem Muſeums gebäude auf den wolſchauer Gottesacker] den Zuſatz „serviteur.“ Ein Gleiches iſt, beißt es, ganz vor Kurzem dem 


ſtatt. Das Programm iſt bereits zwei Tage vor Hankas Tode zuſam⸗ 
mengeſtellt worden, da nach einſtimmiger Ausſage des ärztlichen Con⸗ 
eiliums der Tod unausbleiblich war. 
biſchof unter Aſſiſtenz von fünf Canonici führen. 


Den Conduct wird der Weih- und 


Frankreich. 


Paris, 11. 
ainebleau.] Der Tuilerienhof zeigt ſich plötzlich ganz 2 

hochfahrend im Punkt der Etikette; wie ich höre, hat man ſich hier ges 
weigert, das Notifikationsſchreiben da e . des Großherzogs 
von Mecklenburg ⸗Strelitz anzunehmen, weil ſich der Großherzog in demſelben, 
wie herkömmlich, „cousin“ unterzeichnet, man verlangt nun in den Tuilerien 


Kurfürſten von Heſſen geſchehen. Man prätendirt nämlich bonapartiſtiſcher 
ſeits, daß Kurfürſten und W e, wenn man ihnen auch die ro: ute, 
d. h. königl. Ehren erweiſe, doch nicht das Recht hätten, ſich nur Brüder 
Vettern der Kaiſer und Könige zu nennen. Dieſe Prätenſion iſt aber 
gegen alles fürſtliche Herkommen und Ceremoniell, und es wäre ſeltſam, wenn 


Brachte Schnee auf ſeinem Haupte mit, — 
Schüttelte ihn ab — und noch einmal 

That ſich auf die grafenorter Bühne, f 
Ja, gedieh wie immer noch zuvor, 

Mochte Winter auf den Bergen liegen; 

Ihm zum Trotze, über Schnee und Berge, 
Trafen lange Züge luſt'ger Schlitten 

Draußen ein, die güt'ge Gäfte brachten, 

Viele Herrn und Frauen. Wahrlich, Glaz 
Schien die Stadt, und Grafenort die Vorſtadt. 
Engverbunden blieben ſie im Winter, 

Wie im Sommer ſie vereinigt ſind. 


Kam ein Greis jetzt neuerdings nach Glaz, 
Ueber weiße ſtumme Schneegefilde! — 
Auf der letzten Reiſe, die hienieden 
Er vor ſeiner allerletzten wagt, 
Durft' er Glaz um keinen Preis verſäumen; 
Dieſen Ausgangspunkt verwirrten Daſeins, 
Dieſen Mittelpunkt vieljähr'gen Strebens, 
Dieſen Glanzpunkt heil gen Angedenkens. 
Und er tritt ins altbekannte Haus, 
Orin er heimiſch iſt feit acht und vierzig 
Vollen Jahren. Halb erſtarrt vor Kälte, 
Fühlt er Lenzes Lüfte ihn umwehn, 
Frühling regt ſich in der alten Bruſt: 
Waffenlärm — Franzoſenhaß — Begeiſtrung 
Für den König — jugendliche Sehnſucht 
Nach den Brettern — erſter Liebe Traum — 
Lebensmüh' — Enttäuſchung — fleiß ger Eifer — 
Flücht ges Glück — oft ſelbſt verſchuldet Leid — 
Freundſchaft — Uebermuth — Genuß — Erfolg — 
Künſtler⸗Hoffen — künſtleriſch Verzweifeln — 
Neuer Aufſchwung — Mangel — Ueberfluß — 
Kränklichkeit — Geneſung — Wanderluſt — 
Still Entſagen in verſchwieg'ner Zelle — 
Freude — Tod — Begräbniß, ſchwere Trennung — 
Wiederſehn und wie ſie weiter heißen 
Die Begleiter eines Vagabunden; 
Wie ſie vor ihm her und neben ihm 
Hundertmal mit ihm den Einzug hielten 
In die Stadt hier, das Geleit ihm gaben, 
Alle, alle treten ihm entgegen, 
Alle fragen: Biſt Du wieder da? 
Lebſt Du noch? — Je nun, ich lebe noch, 
Lebe nicht mehr in der Gegenwart, 
Lebe längſt nicht mehr in ird'ſcher Zukunft, 


Lebe noch in der Vergangenheit. 

Deshalb leb' ich wieder auf in Glaz! 
Denn durch dieſe grauen Feſtungsthore 
Bin ich immer aus: und eingezogen 

Zu den Haupt⸗Epochen meines Lebens. 
Hier verjüngt ich mich! Auf eine Stunde 
Streif ich ab von mir der Jahre Laſt! 
Oeffnet euch ihr Gräber! Oeffnet euch! 
Unvergeßne, Unvergeßliche, 

Mögt Ihr in der Heimath Boden ruhn, 
Mögt Ihr draußen in der Fremde ſchlummern, 
Wachet auf! Geſellt Euch meinen Hörern, 
Räume dehnt euch, laßt ſie Alle ein; 
Denn vernehmen ſollen ſie in Worten, 
Was im Geiſt dem Jüngling vorgeſchwebt, 
Was der Mann mit ſich herumgetragen, 
Was der Greis Euch darzubieten hat. 
Ihre Huld wird Eure ihm erwecken, 

Und es wird ſich die Vergangenheit 

Mit der Gegenwart verbinden. Mir 
Sind die beiden Eins in dieſer Stadt. 


** Pariſer Plaudereien. 
— 0 N den 11. Januar. 


Man ſpricht hier gegenwärtig von zwei Gefahren, die in der Re⸗ 
gel einander entgegengeſetzt ſind; man hat Furcht vor der Kälte und 
Furcht vor dem Wahnſinn. Die Seine wird, wenn es ſo fortgeht, 
nächſtens zufrieren, und niemals waren mehr Köpfe im Zuſtande uns 
natürlicher Erhitzung. Man ſpricht von mehreren bedeutenden Schrift: 
ſtellern, welche in das Haus des Doktor Blanche aufgenommen werden 
ſollen, ja ſogar von einer jungen und glänzenden Berühmtheit des 
Theaters, welche dieſem Schickſal verfallen ſei. Solche Gerüchte ſind 
meiſtens unbegründet. Dagegen kann ich beſtätigen, daß ein Politiker 
von Ruf, ein Deputirter im geſetzgebenden Körper, in ein pariſer Ir⸗ 
renhaus gebracht worden iſt. Es koſtete einige Mühe, ihn nach Paris 
zu bringen und nur die Vorſpiegelung, ſein heißeſter Wunſch ſolle dort 
in Erfüllung gehen und er Senator werden, beſtimmte ihn zuletzt zur 
Abreiſe. 

Ob mit dieſer Häufigkeit der Geiſtesſtörungen die erneuerte Vor⸗ 
liebe für das Tiſchrücken zuſammenhängt, mag dahingeſtellt bleiben. 
Jedenfalls iſt das letztere wieder Mode geworden; überall arrangirt 
man Soireen zu dieſem Zweck, und Herr Squire erſetzt in dieſem 
Jahre Hrn. Home. Das Neueſte iſt, daß die Tiſchchen jetzt auf ver⸗ 
liebte Ideen kommen. Und Mad. * hatte vor einigen Tagen den Ellenbo⸗ 
gen auf ihr Arbeitstiſchchen geſtützt, als fie bemerkte, wie der Tiſch im 


Innerſten zu erzittern begann; fie eilt fort, der Tiſch folgt ihr, macht | fänglichen Beruf 


ſich in aller Eile vom Fuß los, um ſich beſſer vor der Angebeteten 


verneigen zu können. Frau ' frägt gerührt den dreiſten Tiſch nach 
ſeinen Abſichten, und er macht ihr eine Liebeserklärung in aller Form. 
Ohne Zweifel hatte die Dame die Unvorſichtigkeit begangen, auf die⸗ 
ſem Tiſche ihre verliebten Geſtändniſſe niederzuſchreiben, und ſo war 
der Tiſch zuletzt, getränkt von dieſem Liebes⸗Fluidum, auf ſtrafbare 
Gedanken gekommen. ö 

Fragloſer, als dieſe Chimären, iſt leider! die große Kälte, das 
Steigen der Seine und die Ueberſchwemmungen. Soeben erfahre ich, 
daß ein Theil der Quais hinter Notre⸗dame in der letzten Nacht ein⸗ 
geſtürzt iſt. Alle Keller am linken Ufer der Seine ſtehen unter Waſſer. 
Die Wein⸗Kaufleute ſind in Verzweiflung und die Buchhandlung 
Hachette, welche eine Niederlage nicht gehefteter Bücher im Keller hat, 
mußte in aller Eile die Meiſterwerke ins obere Stockwerk retten. Eine 
Stunde ſpäter — und alle die Romanſchriftſteller und Chronikſchreiber 
wären den Tod in den Fluthen geſtorben. 

Die kalte Witterung giebt den erſten Kapiteln des Michelet ſchen 
Werkes über das Meer, von welchem einige Auszüge in der „Revue 
des Deux⸗Mondes“ ſtanden, eine faßbare Erläuterung; denn in dieſen 
Kapiteln behandelt der Autor nur die Lehre von den Eisbloͤcken. Man 
frug den großen Wetterkundigen Babinet, warum der Winter ſich, gegen 
ſeine Prophezeiungen, ſo hart und ſtreng anlaſſe. Der geiſtreiche Ge⸗ 
lehrte ſchüttelte den Kopf und erwiderte: Ja, warum hat man den 
Montblanc nach Frankreich verſetzt! In der That hat die Annexion 


[Savoyens die Temperatur etwas abgekühlt und in ganz Europa eine 


gewiſſe Kälte verbreitet. 

Eugene de Mirecourt iſt geſtorben, — ſelbſt der gerechte Zorn 
gegen den Pamphletiſten verſtummte bei dieſer Nachricht und machte 
dem Mitleid Platz, denn Eugene de Mirecourt ſtarb im Elend. Ge⸗ 
häſſig und verletzend waren feine Biographien, voll perſönlicher Krän⸗ 
kungen; er war ein ſchwacher, eigenfinniger Kopf, der an eine hoͤhere 
Sendung glaubte und die Moral und die guten Prinzipien in feiner 
Weiſe vertheidigte. Doch er hatte ein reines Gewiſſen; ſo engherzig, 
ſo verletzend er auftrat — nie hat er liebedieneriſch um äußern Lohn 
geſchrieben, und gegenüber einer beſtochenen und bezahlten Journaliſtik 
verdient das einſame Grab des verbiſſenen Pamphletiſten noch mit einem 
Kranz geſchmückt zu werden. f 5 
Eugene de Mirecourt, deſſen eigentlicher Name Jacquot war, ber 
gann mit einer Biographie Merv's und hat nie die Grenzen dieſes 
Genre's überſchritten. Leider! war er oft oberflächlich und benutzte un⸗ 
lautere Mittheilungen, indem er mit unmoraliſchen Mitteln die Moral 
vertheidigen wollte. Es war ſein Untergang, daß er ſich an eine der 
großen Geldmächte des Tages wagte! 8 

Mireés ließ ihn verurtheilen und zwang ihn, nach England auszu⸗ 
wandern, wo er Holzſchneider wurde. Später kehrte er zu feinem ans 
zurück — er war Vorſteher einer Erziehungs⸗Anſtalt 
in Chartres geweſen — folgte einem ruſſiſchen Edelmanne als Haus 


r 


1 erdenk⸗ ee 


anuar, [Etikettefrage. — Die Karpfen von Fon: 
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ſich deutſche Souveraine aus altfürſtli i „Times“ ? N „ 
Nan nimmt es am Serien fehr Säufeen N Sinlofien. wollt. „Times“ und „Daily News“ finden das Promemoria ganz zeit 
hat da einen Ober⸗Ceremonienmeiſter, den Senator Due de Cambaceres, der gemäß. Beide meinen, es ſei ganz in der Ordnung geweſen, kein 
allerdings nur mäßig mit den Gegenſtänden feines Amtes Veſcheid wiſſen Geld zu ſparen, als es ſich darum handelte, das Land in Vertheidi⸗ 
ſoll: dagegen ift der erſte Ceremonjenmeiſter Graf Ornano ſehr Leder gungszuſtand zu ſetzen, die Artillerie umzugeſtalten, Forts zu bauen 
und von den beiden Ceremonienmeiſtern Fadi de Conches und Baron de und die Flotte zu verſtärken, aber nachdem dies geſchehen und die 


Lajus ift der Erſtere eine Autorität, ein Gelehrter in feinem ach und wäre ; i iti ; i 
würdig, unter dem Dreux de Brezs oder ſonſt einem r des alten Beſorgniß vor einem Angriff dadurch beſeitigt ſei, müſſe man wieder 


Hofes zu dienen. Da ich eben des alten Hofes gedenke, ſo will i nen 
1255 mittheilen, daß man vor einigen Lage die 5 Karcher r Departement, als in andern Dienſtzweigen, die unnöthigerweiſe gewal⸗ 


ntainebleau, ich weiß nicht weshalb, aus dem Teiche, in welchem fie ſich tige Summen verſchlingen. Wofern dieſes nicht bei Zeiten geſchehe, 
1 in einen anderen gebracht hat. Unter dieſen Karpfen ſind Burſche . es dem long e ag FR pi Ben 
er > Waben; viele haben Brod aus der Hand Ludwig s XIV. gefreſſen Steuerlaſt zu erſchwingen, wenn wieder einmal die Ernte mißra⸗ 
5 as könnten die 4 wenn In nicht ſtumm wären! Trotz aller AL BER 3 

orſicht hat die Ueberſiedelung doch faſt einem Drittel der Fiſche das Leben then oder politiſche Verhältniſſe ungewöhnliche Anſtrengungen nöthig 
gekoſtet. (N. Pr. Z.) [machen ſollten. 
Paris, 12. Jan. [Die Beziehung zu Rußland.] Die 
halboffizielle Anzeige im „Moniteur“ bezüglich des Verbleibens Thou⸗ 
venel's im Amte iſt zunächſt ein Zeichen momentaner Abkühlung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland. Daß 
Graf Morny Luſt zur Uebernahme des auswärtigen Amtes hatte, un⸗ 
terliegt keinem Zweifel. Welches aber auch die Kombinationen Napo⸗ 
leons IIl. für die Zukunft fein mögen, er iſt zu überzeugt, daß die Si⸗ 
tuation für ein Bündniß mit Rußland noch nicht reif ift, als daß er 
das auswärtige Amt einem Staatsmanne übergeben ſollte, der ſich 
offen als Anhänger dieſer Allianz bekennt. Im Orient hat Rußland 
übrigens durch den Abfall der Bulgaren von der griechiſchen Kirche 
ſoeben einen harten Schlag erlitten. Die Bewegung unter dieſem 
Volksſtamme ft nicht blos eine religioͤſe, ſondern auch eine politiſche, 
und es liegt ihr das Streben zur Herſtellung einer ſtarken ſlaviſch⸗ 
katholiſchen Nation im Herzen des osmaniſchen Reiches zu Grunde. 
Die ruſſiſche Diplomatie hat Rieſen-Anſtrengungen gemacht, dieſen 
Schlag abzuwehren, und es iſt dem Fürſten Labanow in Konſtantino⸗ 
pel ſogar gelungen, den engliſchen Geſandten zu einem gemeinſamen 
Schritte bei dem griechiſchen Patriarchen zu bewegen, damit dieſer den 
Bulgaren einige Zugeſtändniſſe mache. Der Patriarch war in der 
letzten Stunde auf dieſen Plan eingegangen, und es wurde beſchloſſen, 
die bulgariſche Gemeinde von Konftantinopel in der griechiſchen Kirche 
zu verſammeln, um ihr dort von den gemachten Zugeſtändniſſen Kennt⸗ 
niß zu geben. Alle Anſtrengungen waren jedoch vergebens. Fürſt La⸗ 
banow, der unter dem Kaiſer Nikolaus nach einer ſolchen Niederlage 
ohne Weiteres abgeſetzt worden wäre, ſucht den verlorenen Boden wie⸗ 
der zu gewinnen, und gründet in Konſtantinopel ein bulgariſches Jour⸗ 
nal. Damit gehen allerlei Aufreizungen zur Hervorrufung eines Auf⸗ 
ſtandes in Bulgarien, die von ruſſiſchen Agenten herrühren, Hand in 
Hand. Rußland würde gern einen Vorwand zur Intervention haben, 
vergißt aber, daß die Verhältniſſe ſich feit dem pariſer Vertrage völlig 
geändert haben. Uebrigens ſetzt die Intoleranz der Katholiken den neu 
Ankommenden die gewohnten Vorurtheile entgegen. Die Unions⸗Akte 
hat ſogar aufgeſchoben werden müſſen, weil der Lazariſten⸗Präfekt 
Bore, der Anſtifter des Streites um die heiligen Stätten, den Bulga⸗ 
ren keine katholiſche Kirche einräumen wollte. Rußlands ganze Lage 
iſt der Art, daß es immer mehr auf die franzöſiſche Allianz angewie⸗ 
ſen iſt, und deshalb in allen großen politiſchen Fragen Frankreich nach⸗ 
geben muß. Sein zaghafter Widerſtand in Bezug auf Neapel hat 
ihm von Seiten Frankreichs bereits allerlei Unannehmlichkeiten zugezo⸗ 
gen, zu denen unter andern die beſondere Protektion gehört, die Frank⸗ 
reich jetzt den polniſchen Beſtrebungen zu Theil werden läßt. Man 
ſtellt hier bereits die Wiederſtellung der durch den Aufſtand von 1830 
untergegangenen Verfaſſung des Königreichs Polen in Ausſicht. Uebri⸗ 
gens weiß man, daß dieſer Schritt dem Kaiſer Alexander um ſo mehr 
Ueberwindung koſten würde, als er mit ſeiner letzten Aufnahme in 
Warſchau ſehr unzufrieden war. (N. 3.) 
Großbritannien. 

London, 11. Januar. [Promemoria.] Mehrere Mitglieder 
der liberalen Partei haben ein Memoriale an Lord Palmerſton abge⸗ 
faßt, in welchem ſie die Hoffnung ausſprechen, daß Angeſichts des 
Friedensſchluſſes in China und der Frieden verheißenden Beziehungen 
zu den übrigen Mächten, vornämlich zu Frankreich, die Regierung 
darauf bedacht ſein werde, das Budget der Staatsausgaben 


an Oekonomie denken, und zwar nicht ſowohl im Kriegs- und Flotten 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Januar. [Patent.] Nachdem man bes 
reits ſeit mehreren Tagen in verſchiedenen Blättern von Beſchlüſſen 
hinſichtlich Schleswigs geleſen hatte, die in einer am vorigen Freitage 
abgehaltenen Kabinetsſitzung gefaßt worden ſeien, theilen die heutigen 
Blätter endlich den däniſchen Text der beiden in der betreffenden Sitzung 
beſchloſſenen und von Sr. Majeſtät gutgeheißenen Patente mit. Die⸗ 
ſelben lauten wie folgt: 

I. Patent, betreffend einige Vorſchriften über die Confirmationen der 
Katechumenen im Stift Schleswig. „Es hat Sr. Majeſtät dem Könige ger 
fallen, durch allerhöchſte Reſolution vom 4. d. nachſtehende Vorſchriften, be⸗ 
Catechumenen, feſtzuſetzen: § 1. Die im 
$ 3 des Kanzleipatents vom 12. Auguſt 1820 enthaltenen Beſtimmungen, 
wonach das für die Katechumenen angeordnete öffentliche Examen am Con⸗ 
firmationstage vor der Confirmation vorgenommen werden ſoll, wird aufge⸗ 
hoben, und die genannten beiden Akte ſollen künftighin, jeder für ſich be⸗ 
ſonders, an verſchiedenen Tagen vorgenommen werden. § 2. Während die 
Sprache, die an jedem Orte für den öffentlichen Unterricht gilt, auch ferner 
bei der Unterweiſung und dem Examen der Katechumenen benutzt werden 
ſoll, ſollen mit Hinſicht auf die Confirmationshandlung die zufolge Anhang 
Lit. A. zur Verordnung, betreffend die Verfaſſung des Herzogthums Schles⸗ 
wig vom 15. Februar 1854, für kirchliche Handlungen geltenden Regeln zur 
Anwendung kommen. § 3. Das von dem vormaligen ſchleswigſchen Ober⸗ 
Konſiſtorium auf Gottorf ausgegangene Circular vom 25. Februar 1831, 
wodurch die über die Confirmation von Kindern außerhalb der Parochie 
geltenden Vorſchriften eingeſchärft und näher feſtgeſetzt worden ſind, wird 
aufgehoben, und wird es in Folge hiervon in der Zukunft Jedem freiſtehen, 
ſeine Kinder außerhalb des Kirchſpiels konfirmiren zu laſſen, ohne hierzu 
ein Erlaubniß⸗Zeugniß ſeines Kirchſpiel⸗Prieſters nöthig zu haben. — Vor⸗ 
ſtehendes wird hierdurch für alle Betreffenden zur Nachachtung und Nach⸗ 
lebung bekannt gemacht. — Das fünigl. Miniſterium für das Herzogthum 
Schleswig. Kopenhagen, den 9. Januar 1861, Wolfhagen.“ 

II. Circular an ſämmtliche Kirchenviſitatoren im Herzogthum Schleswig. 
„Nachdem das Miniſterium die unterm 21. Januar und 17. März v. J. 
verlangten Einberichtungen, betreffend die Verfahrungsweiſe bezüglich der 
Ausübung der den Kirchenviſitatoren und Schul⸗Inſpektoren obliegenden 
Controle bei der Wahl von Hauslehrern, ſowie bei dem Unterricht, der von 
dieſen ertheilt wird, erhalten hat, ſieht das Miniſterium ſich veranlaßt, zur 
Ordnung dieſes Verhältniſſes folgende Beſtimmungen zu treffen: 1) Es ſoll 
in Zukunft wie bisher jeder ia freiſtehen, ihre Kinder im Haufe durch 

auslehrer unterrichten zu laſſen. Die Unterrichtsſprache bei dieſer häus⸗ 
ichen Unterweiſung hängt allein von der eigenen Beſtimmung der ee de 
den ab. 2) Die Kinder, für deren Unterweiſung in dieſer Art gehörige Für: 
ſorge getroffen wird, find ferner wie bisher von dem Beſuch der öffentlichen 
Schule befreit. Die Betreffenden haben nur im Vorwege die nöthige An⸗ 
meldung bei dem Schulinſpektor und Schullehrer, der hierüber in den Schul⸗ 
liſten eine Bemerkung einzuführen hat, zu machen. 3) Die, welche ihre Kin⸗ 
der im Hauſe durch Hauslehrer unterrichten laſſen, ſind verpflichtet, 
dieſelben mit den Kindern nach geſchehener Anſage bei den Spezial⸗ und 
General⸗Kirchenviſitationen zur Examination erſcheinen zu laſſen. Die von 
den Betreffenden gewählte Unterrichtsſprache wird auch bei der Examination 
benutzt. 4) Wenn die bemeldeten Hauslehrer und Kinder ohne beweisliche 
unüberwindliche Verhinderung von der Examination weggeblieben ſind oder 
wenn bei derſelben nicht zu erſehen iſt, daß ſie denſelben Grad von Kennt⸗ 
niß und Fertigkeit in den vorgeſchriebenen Unterrichtsgegenſtänden beſitzen, 
den die Kinder von gleichem Alter im Durchſchnitt in der Schule erlangen, 
ſo fällt deren Befreiung von dem öffentlichen Schulbeſuch fort, und ſie kön⸗ 
nen alsdann nicht wieder ohne beſondere Erlaubniß aus der Schule heraus⸗ 
genommen werden, um zu Hauſe unterrichtet zu werden. Vorſtehendes wird 
hiermit den Herren Kirchenviſitatoren zur Benachrichtigung und weiteren 
Bekanntmachung für die Betreffenden mitgetheilt. — Das Miniſterium für 

das Herzogthum Schleswig. Kopenhagen, den 9. Januar 1861. 
Wolfhagen.“ 

Es wird für deutſche Leſer wohl kaum einer weitläufigen Nach⸗ 
weiſung bedürfen, daß das eben mitgetheilte Circular ganz und gar 


treffend die Confirmation der 


in die Reihe derjenigen Aktenſtücke gehört, deren weſentliche Tendenz 
dahin geht, Unkundige zu täuſchen. Die Zuſicherungen nämlich, 
welche die drei erſten Paragraphen zu enthalten ſcheinen, werden durch 
§ 4 gänzlich illuſoriſch gemacht; denn es iſt im Voraus leider nur zu 
gewiß, daß alle Kirchen⸗Viſitatoren und Schul⸗Inſpektoren in Schles⸗ 
wig ſchon irgend einen Grund zu finden wiſſen werden, auf welchen 
ſie die Behauptung ſtützen können, daß die von deutſchen Hauslehrern 
unterrichteten Kinder in irgend einem Unterrichtsgegenſtande, z. B. im 
Däniſchen, nicht denjenigen Grad von Fertigkeit beſitzen, den die Kin⸗ 
der der öffentlichen Schule „im Durchſchnitt“ beſaͤßen. Und dann 
hat es mit der ganzen Freiheit, den Unterricht durch Hauslehrer er⸗ 
theilen zu laſſen, wieder ein Ende. 

[Diplomatiſche Korrespondenz.] In ihrem Abendblatte 
bringt die gouvernementale „Berlingſke Tidende“ einen Leitartikel 
über die mit dem engliſchen Kabinette und durch Vermittelung 
deſſelben mit der koͤnigl. preußiſchen Regierung in Sachen der 
Herzogthümer gepflogene Correſpondenz, aus welcher ſie ſchließlich 
einige Stücke mittheilt. In dieſer Korreſpondenz ſagt Herr Hall in 
einer Note an den engliſchen Geſandten, Herrn Paget, unter Anderem, 
daß die däniſche Regierung, um nicht „fruchtbare Keime zu neuen un⸗ 
aufhörlihen Verwickelungen mit Deutſchland“ niederzulegen, ſich nicht 
einmal darauf einlaſſen könne, Deutſchland Aufklärungen über die 
Modifikationen mitzutheilen, die ſie geneigt ſein dürfte, bezuglich einiger 
Punkte der ſchleswigſchen Adminiſtration eintreten zu laſſen.“ Lediglich 
der engliſchen Regierung gegenüber könne Dänemark ſich zu Aufklärun⸗ 
gen dieſer Art herbeilaſſen. — Aus der Erwiderung des Herrn 
v. Schleinitz d. d. 8. November v. J. theilt die „Berlingſke“ nur 
den Schluß mit; derſelbe lautet: „Wir können uns einer detaillirten 
Unterſuchung der Bedeutung der proponirten Maßregeln enthalten, da 
wir überzeugt davon ſind, daß die Vorausſetzung, die als eine weſent⸗ 
liche Bedingung an dieſelben geknüpft wird, für den deutſchen Bund 
durchaus unannehmbar iſt. Dem deutſchen Bunde wird durch dieſel⸗ 
ben kein Interventionsrecht in die Angelegenheiten Schleswigs zuer⸗ 
kannt, alle Zugeſtändniſſe, welche dieſem Herzogthume gemacht werden, 
ſind ausſchließlich als aus dem freien Willen der däniſchen Regierung 
hervorgegangen zu verſtehen, und werden nicht als eine Anerkennung 
der Kompetenz des Bundes mit Hinſicht auf Schleswig aufgefaßt. 
Dazu wird der Bund niemals ſeine Zuſtimmung geben.“ 


Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


* am 10. Januar. 
Anweſend 84 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Finkerney, Hoſeus. 

„Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: die Wahrnehmung der Beer⸗ 
digungsfeier des kgl. Regierungs⸗Präſidenten a. D. Hrn. Freiherrn v. Kott⸗ 
witz durch eine von dem Vorſitzenden mit Vorbehalt der nachträglichen Geneh⸗ 
migung ernannte Deputation. Die 8 Anordnung erhielt die Zuſtim⸗ 
mung; das vom Magiſtrat übermittelte Verzeichniß der in das Jahr 1861 
vorausſichtlich fallenden fünfzigjährigen Bürger⸗Jublläen, 9 an der Zahl. 
Je Feſthaltung der bisherigen Obſervanz ward beſchloſſen, die Jubilare durch 

eputationen zu beglückwünſchen; ein Schreiben des hieſigen Convents der 

Barmherzigen Brüder, womit der Verſammlung mehrere Exemplare des Be⸗ 
richts über die Wirkſamkeit der Kranken⸗Anſtalt des Convents im Jahre 
1860 überwieſen wurden. Nach dem Berichte ſind 2248 Kranke, ohne Unter⸗ 
ſchied der Religion und des Standes, unentgeltlich in die Anſtalt aufgenom⸗ 
men, ärztlich behandelt und verpflegt, davon 2024 als geheilt, 21 erleichtert, 
13 als ungeheilt entlaſſen worden. Die Zahl der Todesfälle be 98, in 
der Kur verblieben 98 Kranke; zwei Anträge um Bewilligung von Subven⸗ 
tionen aus Communal⸗Fonds. Der eine derſelben, vom Verein zur Errich⸗ 
tung eines Muſeums für ſchleſ. Alterthümer, ging mit Rückſicht darauf, daß 
in dem einſchlagenden Etatsentwurfe auf eine Unterſtützung des Vereins be⸗ 
reits Bedacht 88 worden, der zur 1 dieſes Etats berufenen 
Finanz und Steuer⸗Commiſſion zur gutachtlichen Aeußerung zu, in Betreff 
des zweiten, vom Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder eingebracht, ward 
beſtimmt, den diesfälligen Antrag des Magiſtrats, an welchen der Verein ein 
gleiches Geſuch gerichtet, abzuwarten; endlich das Geſuch einer Wittwe um 
Gewährung einer Unterſtützung. Daſſelbe ward dem Magiſtrat zugeſtellt mit 
der Befürwortung, die erbetene Hilfe aus Armenfonds eintreten zu laſſen, 
ſofern der Befund der Verhältniſſe der Bittſtellerin dies rechtfertige. 

Ein kurz vor Beginn der Sitzung eingegangenes Schreiben des Magi⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 8 
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entſprechend einzuſchränken. 


lehrer nach Petersburg, wurde dort entlaſſen, verſuchte ohne Erfolg von 
ſeiner Feder zu leben und ſtarb in bitterſter Noth. 

Was übrigens den großen Finanzmann Mires ſelbſt betrifft, ſo be⸗ 
luſtigten ſich die geiſtreichen Leute der Börſe (alſo ein ſehr enger Kreis) 
darüber, daß ſein Schwiegerſohn der Akademie der Wiſſenſchaften eine 
Arbeit über die „unmöglichen Zahlen“ eingereicht hat. Dieſe Arbeit 
ſoll neue Entdeckungen enthalten. Kann ſich ein Finanzmann einen 
beſſern Schwiegerſohn wünſchen, als einen ſolchen, der ſelbſt mit den 
unmöglichen Zahlen ſo ausgezeichnet Beſcheid weiß? 

Außer Mireeourt iſt noch eine andere Berühmtheit geſtorben, welche 
ſchon durch ihre Schickſale einen Platz in der Gallerie unſerer Zeitge⸗ 
noſſen verdient, Frau von Bawo, die Verfaſſerin der „Folgen eines 
Maskenballes“. Dieſe Dame war Anfangs mit dem Grafen von 
Saint⸗Simon verheirathet, dem Begründer einer Doctrin, welche, bei⸗ 
läufig ihren Schülern ſo ausnehmend genügt hat — ſeitdem ſie derſel⸗ 
ben untreu geworden ſind. Doch Fräulein von Champgrand, ſo reich 
mit allen verführeriſchen Gaben des Geiſtes ausgeſtattet, konnte nicht 
das geträumte Ideal des Reformators ſein. Es beſtand zwiſchen ſei⸗ 
nen Spekulationen und ihren Reizen ein Mißverhältniß, welches Saint⸗ 
Simon aufzuheben ſuchte. 

Als der Prophet, deſſen Schüler einſt ſo reiche Geldmänner werden 
ſollten, keinen Sous mehr in ſeiner Taſche hatte, ſchien ihm der Augen⸗ 
blick gekommen, die Welt zu beglücken; doch da ſeine Frau ihm bei 
ſeiner Reiſe nach dem Ideal eine drückende Laſt war, ſo verabſchiedete 
er fie in folgendem klaſſiſchen Billet: Madame, trotz der Zärtlichkeit 
und Achtung, die mir Ihre Perſonlichkeit und Ihr Charakter einflößen, 
erlauben Ihnen die beſchränkten und gewöhnlichen Ideen, in denen Sie 
erzogen worden ſind und welche Sie noch beherrſchen, nicht, ſich mit 
mir zu höheren Gedanken aufzuſchwingen; ich ſehe mich daher genöthigt, 
auf unſere Scheidung anzutragen, da der Erſte aller Männer auf 
Erden auch nur mit der Erſten aller Frauen verheirathet ſein darf. 

Als es zur Scheidung kam, weinte Saint⸗Simon, der, obgleich 
durchdrungen von der gebieteriſchen Nothwendigkeit, ſich von einer ſo 
tief unter ihm ſiehenden Frau zu trennen, dieſelbe doch innig liebte, die 
bitterſten Thränen; er ſelbſt ſchien das Opfer dieſer von ihm verlang⸗ 
ten Trennung zu ſein. Der Beamte ließ ſich durch dieſe Thränen täu⸗ 
ſchen und frug Madame Saint⸗Simon: 

— Wie? Sie haben den Muth, einen Gatten zu verlaſſen, der Sie 
ſo zärtlich liebt? 

— Aber, mein Herr, ich verlange ja die Scheidung nicht, ſondern 
er verlangt ſie! 5 

Der Beamte ſchien nicht zu begreifen, wie man ſo eifrig danach 
ſtreben könne, ſich in Verzweiflung von einer geliebten Frau zu trennen. 

Als Saint⸗Simon das eheliche Band, das fein Genie feſſelte, zer⸗ 
riſſen, eilte er nach Coppet zur Frau von Stael und begrüßte fie mit 
einer Anrede, welche einen ganz entgegengeſetzten Inhalt hatte, als der 
Scheidebrief an ſeine Frau: 
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Neues. Dieſer Zuſchauer hatte den Freimuth des Stückes unter ſeinen 
Schutz genommen, und ſeine Gegenwart wird manchen Kritiker abhal⸗ 
ten, ſich in dem vorgehaltenen Spiegel wiederzuerkennen und ſeine 


Rache an einem Stücke auszulaſſen, welches ihn entlarvt hat. Daß 


— Madame, Sie ſind die erſte Frau dieſes Jahrhunderts, wie 
ich der erſte Mann deſſelben bin. Ich zweifle nicht, daß ein Ehebünd⸗ 
niß zwiſchen uns zum Glück des Menſchengeſchlechts ausſchlagen muß, 
und ſollten wir einen Sohn haben, ſo wird er ohne Frage ein koloſſa⸗ 
les Genie ſein. eine ſo freimüthige Muſe eines ſo allmächtigen Schutzes bedurfte, kann 

Frau von Stael ließ ſich durch dieſe Scheingründe nicht überzeu⸗J[man dem Autor nicht zum Vorwurf machen; es iſt nicht Molieère's 
gen; fie wies Saint⸗Simon die Thüre — wodurch die Welt um einen) Schuld, ſondern die Schuld feiner Zeit, daß er genöthigt war, den 
großen Mann ärmer geworden iſt. König um die Exlaubniß anzuflehn, den Tartuffe zur Aufführung brins 

Frau von Saint⸗Simon, die nach der Scheidung in dürftigen gen zu dürfen. 

Verhältniſſen lebte, nahm ihre Zuflucht zu ihren Talenten. Sie kom⸗ Das Stück von Augier iſt eine Satire, eine Abhandlung, eine 
ponirte Romanzen und ſelbſt eine Oper; fie ſchrieb unter dem Pfeu: | Klubfigung, eine Broſchüre, eine Diſſertation, ein Dialog de omni re 
donym Frangois mehrere Luſtſpiele; dann verheirathete fie ſich wieder sabili voll Geiſt und Leben, eine Vorleſung, ein Katechismus, das 
mit Herrn von Bawo, einem ruffiihen Offizier, dem Sohne des Ge-J Evangelium einer neuen Geſellſchaft, die Leichenrede der alten; ein 
nerals dieſes Namens. Ihre Muſe ſchwieg jetzt; denn Frau v. Bawo Stück, ſprühend von Geiſt, aber, wie gejagt, nicht auf das große Pu⸗ 
war glücklich und reich. Doch plotzlich ſtarb ihr junger Ehegatte im | blitum berechnet, welches bei hundert Aufführungen einundvierzigmal 
Alter von 31 Jahren, zerſchmettert von einem mit Steinen beladenen den Saal füllt und feinen Due Job fo vergöttert hat! Stücke, deren 
Wagen, deſſen Rad, in einer Straße von Paris, von der Achſe los- Expoſition der Ankauf einer Zeitung, deren Knoten die Veroffentlichung 
ging. Abermals war fie gendthigt, zu ihren Talenten Zuflucht zu] eines Artikels bildet, werden bei dem großen Publikum wenig Anklang 
nehmen; fie ſchrieb ein reizendes Luſtſpiel in einem Akt, das ſich auff ſinden, welches vor allen Dingen Geſtalten und Verwickelungen auf 
dem Repertoire des Theatre Francais erhalten hat: die Folgender Bühne wünſcht, die fein Herz hoher ſchlagen machen! Doch ſoll 
eines Maskenballes und außerdem zahlreiche Romane und felbft deshalb die ſatiriſche Komödie, welche höhere Tendenzen verfolgt, aus⸗ 
Geſchichtswerke. Sie ſtarb in hohem Alter, doch noch fo jugendlich in] geſchloſſen fein? Augier verfolgt eine beſtimmte Tendenz — er ſtellt 
ihren Empfindungen, wie an dem Tage, wo fie ihre Hand dem großen; der Ariſtokratie des Geldes die Ariſtokratie des Geiſtes gegenüber. 
unausſtehlichen Philoſophen Saint⸗Simon gab. Möchten unſere ande: 
ren Blauſtrümpfe ihrem Beiſpiele folgen, ſich auch nur mit zwei — weiſen, nicht erblich; und es iſt nicht zu fürchten, daß fie zu einem 
legitimen Ehegatten begnügen und nur ſchreiben, um zu leben, nicht] unverdienten Privilegium ausarte. „Iſt es billig,“ fragt der Autor, 
aber blos leben, um zu ſchreiben. „daß man Ehre, Achtung, große Würden und öffentliche Aemter der 

Das große theatraliſche Ereigniß der Woche iſt die Aufführung von | Geldariſtokratie anvertraue, die gerade dem Geld das Gegengewicht 
Emil Augiers neuem, vielbeſprochenen Luſtſpiele: Les Effronte’s, am] halten ſollten?“ Bei unſeren geſellſchaftlichen Verhältniſſen gehörte 
Theatre Francais. Der Erfolg des Stückes wird vielleicht kein großer Kaſſen⸗[(Kühnheit zu dieſer Faſſung der Frage und der Kaiſer bewies, wie 
Erfolg ſein; denn der Geſchmack unſeres Publikums iſt durch die Lie- ſchon früher bei Gelegenheit des Ponſard'ſchen Stückes: La bourse, 
besintriguen der anderen Stücke allzu verwöhnt, um einer ſocialen] daß er einige ſociale Conſequenzen des Kaiſerthums zu verleugnen 
Satire, welche tief ins Fleiſch der Gegenwart ſchneidet, langanhalten- | weiß, wie überhaupt, daß er von der hohen Bedeutung des Theaters 
den Beifall zu ſchenken; aber er iſt 75 ein 5 der Mora: für die Entwickelung der Nation durchdrungen fei! 
lität. Das Publikum, welches erſten Aufführungen beizuwohnen pflegt . = 7 8 2 
und außer einer kleinen Zahl auserwählter Kunſtrichter aus der Ereme . Modan e die gegenwartig in [nn gaſtirt, — dort * 
unſerer Demi⸗Monde, aus berühmten Künfllerinnen, aus Geldmännern dem Tahar chen Geenen zur den, = a Gegandten 
und Journaliſten jeder Art beſteht und ſich ſammelt, um ſeine weißen] Frankreichs, Englands, Spaniens, ſo wie der Graf Neſſelrode, der Baron 
Handſchuhe zu zeigen, war auf Augenblicke ganz außer Faſſung ge⸗ Stieglitz und viele andere Diplomaten und Millionäre theilnahmen. Nach 


bracht durch die bitteren Wahrheiten, deren volle Ladung es in die] aufgehobener Tafel wurde der Künstlerin von ihrem Amphitrvon im Namen 
Be 5 Deshalb, 08 Dale Beifall, Paufen eines er⸗ m. Königs die große goldene Lerdienſmedaille überreicht, Francois 

\ ; N 1 des Publikums lrago iſt der letzte, dem dieſe Auszeichnung zu Theil geworden. Madame 
ſchrockenen Stillſchweigens, in welchem das Gewiſſen des Publi Riſtori wird gegen Anfang März in Paris eintreffen und im Odeon aufs 
zu erwachen ſchien. 1 ſeit zehn Jahren 103 ſo kühne Reden ng * iu 155 11 ger J eigens für Ne e — 17 
von d rettern des Theatre Francais herab gehalten worden. s heißt, fie habe ſich ſeit längerer Zeit mit unausgeſeßtem Eifer dem Stu⸗ 
. 9 Beat geh dium der franzöſiſchen Sprache hingegeben, um dieſe ſchwere Aufgabe mit 


Nur ein einziger Zuſchauer lächelte, als wäre ihm dieſe Komödie Ehren löfen zu können. 
Mit einer Beilage. 


des menſchlichen Lebens ſehr gut bekannt und als verkündeten ihm die 
Epigramme gegen die Börfe, die Preſſe, die Bank und die Politik nichts 


— nn 


Dieſe iſt wenigſtens, wie die Söhne und Erben fo vieler Genies be⸗ 


—— —— a —— — — 


Beilage zu Nr. 


25 der Breslauer Zeitung — M 


— — — —ũl4—ü— — — 


119 


ittwoch, den 16. Januar 1861. 


CH 
„ 


(Fortſezun .) 
ſtrats lautete folgendermaßen: „D 1 


ſelnd Berg und Thal entſtehen. Das Verlangen aber, daß die Hausbeſitzer 


ie Stadtverordneten⸗Verſammlung benach- den Schnee und die allmälig entſtehende Eisfläche ebenen laſſen, würde in 


richtigen wir, daß wir eine Beileidsadreſſe an Se. Majeſtät den König und der Ausführung auf beſondere Schwierigkeiten ſtoßen. Einmal würde dieſe 


eine an Ihre Majeſtät die Königin⸗Wittwe beſchloſſen haben. 


Wir dürfen Arbeit eine gewiſſe Umſicht und Geſchicklichkeit erfordern, und andererſeits 


annehmen, daß die Verſammlung ſich an dieſen Adreſſen zu betheiligen gern] bilden ſich durch den Verkehr immer wieder neue Unebenheiten, die ausge: 


geneigt iſt. Unter dieser Boranafehun. haben wir die 
und fügen deren Reinſchriften zur Mitvollziehung bei.“ 


Adreſſen abgefaßt glichen werden müßten. N K 
Die Verſammlung] Höhe, oder fällt neuer Schnee auf die bereits vorhandene Schneefläche, ſo 


Erreicht überdies der Schneefall eine beſondere 


beſchloß, nachdem fie den Inhalt der beiden Adreſſen vernommen, die Zus entſteht eine fernere Schwierigkeit, dem liegen bleibenden Schnee vor allen 


ſtimmung dazu und die Mitvollziehung derſelben. 


Die von dem Vorſitzenden auf Grund der Geſchäftsordnung gemachten] daß in der 


Häuſern eine gleichmäßige Höhe zu geben. Es kommt ferner in Betracht, 
Regel ſchon vor Eintritt des Thauwetters der Schnee in der 


Vorſchläge zur Einreihung der neueingetretenen Mitglieder in die Fach⸗Com⸗]Mittagsſonne zu ſchmelzen anfängt und dann bei wiederkehrendem Froſt eine 


miſſionen, beziehungsweiſe zur Verſtärkung einiger Fach⸗Commiſſionen, fan⸗ Eisfläche bildet, welche für den Verkehr beſonders gefährlich iſt. 
Das Ergebniß mehrerer lich wirkliches Thauwetter ein, jo wird es nöthig, auf einmal alle Bürger: 


den keinerlei Widerſpruch in der Verſammlung. 


Tritt end⸗ 


hierauf vollzogenen Wahlen war folgendes: Es wurden berufen, als Mit: |iteige von Schnee und Eis zu reinigen, zu derſelben Zeit, wo auch die Schnee: 
glied der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer der] Abfuhr von den Fahrdämmen der Straßen ſtattfindet. Hierdurch würde die 


königl. Major und Bataillons⸗Commandeur im zweiten Schleſ. 


Grenadier⸗[ Hemmung der Paſſage vermehrt und die Schnee-Abfuhr von den Straßen, 


Regiment (Nr. 11) Herr v. König, als Mitglied der ſtädtiſchen Schulen⸗De⸗ die ohnehin jetzt ſchon außerordentliche Kräfte in Anſpruch nimmt und zu 
putation Buchhändler Herr Korn, als Curator der 5 — Töchterſchule zu] welcher noch der Schnee von den Bürgerſteigen hinzutreten würde, erſchwert 
St. M. Magdalena Partikulier Herr Cöſter, als Reviſoren der Kämmerei | werden. 


Haupttaſſe die Herren Kaufmann Schube und Kaufmann Stenzel, als Revi⸗ 


Die vorſtehend geſchilderten Schwierigkeiten beruhen nicht blos auf theo⸗ 


ſor der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe Kaufmann Herr Laßwitz, als Vorſte⸗retiſchen Grundſätzen, fie ſind auch praktiſch erprobt worden, indem das 
her des Nikolaibezirks Abtheilung I. Partikulier Herr Wähner und als Vor⸗Polizei⸗Präſidium Verſuche mit Liegenlaſſen des Schnees gemacht hat. Die 


ſteher⸗Stellvertreter Brauereibeſitzer Herr Rösler, als Vorſteher des Doro: 
theenbezirks Kaufmann Herr Rabe, 
bezirk Kauſmann Herr Thal. 


genannte Behörde hat daher darauf zurückkommen müſſen, daß die Abeiſung 


als Schiedsmann für den Magdalenen- der Bürgerſteige unter vorſchriftsmäßiger Beſtreuung derſelben noch die 


zweckmäßigſte Maßregel iſt und es iſt nur zu wünſchen, daß die Herrn Haus⸗ 


Mit Bezug auf die in Ausſicht ſtehende Reviſion der Städteordnung | beiiser ihrer Verpflichtung, ihre Bürgerſteige ſoweit und ſo oft es erforder⸗ 
vom 30, Mai 1853 hatte Magiſtrat die Bildung einer gemiſchten Vorbe- lich zu beſtreuen, pünktlich nachkämen. An die ausübenden Polizei⸗Beamten 
rathungs⸗Commiſſion beantragt und ae war aus dem Schooße der ſind wiederholte Anweiſungen ergangen, mit Strenge hierauf zu halten. 


Verſammlung der Antrag auf commi ariſche Erörterung der nachzuſuchenden 
legislatoriſchen Modificatlonen der gedachten Städteordnung geſtellt worden. 
Die Verſammlung überwies mittelſt Beſchluſſes vom 13. Septbr. 1860 beide 
Anträge der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion, unter Verſtärkung ihrer 
Mitglieder, zur gutachtlichen Aeußerung. Das ſehr umfangsreiche Gutachten 
dieſer Commiſſion ſtand auf der heutigen Tagesordnung. Nach demſelben 
e die Commiſſion es als ihre Aufgabe betrachtet, dem Plenum darüber 

orſchläge zu machen, auf welchem Wege die Wünfche der ſtadtiſchen Behör⸗ 
den in Bezug auf das ſchwebende Reviſionswerk am zweckmäßigſten einer 
ſchließlichen Feſtſtellung zuzuführen ſein möchten und war dabei von der An⸗ 
ſicht ausgegangen, daß dieſer Aufgabe entſprechend nur genügt und ein reifes 
Urtheil über die einzuſchlagende formale Behandlung der Sache nur erreicht 
werden könne, wenn vorher im Allgemeinen eine Ueberſicht des Umfanges 
gewonnen werde, in welchem Abänderungen oder Ergänzungen der beſtehen⸗ 
den Städteordnung als Bedürfniß erkannt werden dürften. Für dieſe prä⸗ 
paratoriſche Erörterung des materiellen Theiles der angeregten Reviſionsfrage 
hatte ſie, nächſt der Städteordnung und dem von Herrn Oberbürgermeiſter 
Elwanger auf Veranlaſſung der königlichen Regierung in derſelben Angele⸗ 
genheit erſtatteten und der Verſammlung vertraulich mitgetheilten Gutachten, 
den in der jüngſten Seſſion des Abgeordnetenhauſes eingebrachten Antrag 
von Forkenbeck und Genoſſen als die geeignetſte Grundlage erachtet, 
indem vorausſichtlich eben dieſer Antrag auch für die Landesvertretun 
die leitende Vorlage bilden werde. Nachdem ſie ſich darüber geeinigt, da 
eine Erörterun 


und ihrer Conſequenzen mit praktiſchem Erfolge am zweckmäßigſten an be⸗ 


* Breslan, 14. Januar. In der Nr. 563 der Breslauer Zeitung vom 
30. November v. J. iſt ein Fall mitgetheilt worden, wo angeblich ein etwa 
fünfjähriges Mädchen, das mit bloßen Füßen in der Stube herumlief, auf 
ein zur Erde gefallenes, noch brennendes Zündhölzchen trat, und ſich dabei, 
obgleich das Holz mit dem Phosphor an der Fußſohle hängen blieb und 
erſt abgeſtreiſt werden mußte, doch anſcheinend nicht erheblich verbrannte, 
jedoch drei Wochen darauf an dieſer Wunde in Folge hinzugetretenen 
Brandes geſtorben iſt. Die hieſige Polizei⸗Behörde hat jenen Vorfall näher 
unterſuchen laſſen und es hat ſich hierbei Folgendes herausgeſtellt. Im 
Monat Auguſt v. J. hat ſich ein 2 jähriges Mädchen in der Stube feiner 
Eltern ein Stückchen Holz, das aber nicht mehr gebrannt hat, in die Ferſe 
des linken Fußes eingetreten. Die Mutter des Kindes hat das Holz ſogleich 
herausgezogen und gefunden, daß es die Hälfte eines am oberen Ende voll⸗ 
ſtändig verkohlten Reibhölzchens geweſen. Gleichwohl dauerten die Schmerzen 
fort, und als viele Wochen darauf die Entzündung ſich weiter erſtreckt und 
eine Vereiterung des Fußgelenks veranlaßt hatte, wurde die Hilfe mehrerer 
hieſiger Aerzte nachgeſucht, welche aber ungeachtet der Eröffnung des Eiter⸗ 
herdes die Aufnahme des Eiters in die Blutmaſſe (Pyaemie) und das 
tödtliche Ende nicht aufhalten konnten. Hiernach kann von einer bewirkten 
Phosphor⸗Vergiftung nicht die Rede ſein. Ueberdies hatte, da das in den 


Fuß eingetretene Zündhölzchen bereits zum Anzünden benutzt worden war, 


— völlige Verzehrung des Phosphors und Schwefels an demſtelben ſtatt⸗ 
nder 


iN ; 5 gefunden. 
der Grundprinzipien der . Städteverfaſſung Obwohl hiernach der in Rede ſtehende Vorfall ſich als eine Phosphor: 


Vergiftung nicht ergeben hat, ſo liegen andererſeits Beweiſe genug vor, wie 


ſtimmte Abaͤnderungs⸗ und Ergänzungs⸗Vorſchläge anzuknüpfen fein würden, gefährlich die Benuzung des Phosphors zu Zündhölzern iſt. Es iſt nicht 


hatte ſie den von Forkenbeckſchen Antrag mit ſeinen Motiven, den im Ab⸗ 
geordnetenhauſe darüber erſtatteten Commiſſionsbericht und die Beleuchtung 
des Herrn Oberbürgermeiſters Elwanger in Berathung gezogen und war da⸗ 
bei zu der Ueberzeugung gelangt, daß das Bedürfniß einer legislatoriſchen 
Reviſion der Städteordnung von 1853 ſchon jetzt als ein begründetes anzu⸗ 

erkennen und die Vorbereitung einer hierauf don den ſtädtiſchen Behörden 
an den, Landtag der Monarchie zu richtenden Petition angezeigt ſei. F 
die Petition bezeichnete ſie 21 Punkte, welche, je nachdem dieſelben auf Ab⸗ 
änderung und Ergänzung der Städteordnung oder auf eine Aufrechthaltung 
ihrer Beſtimmungen acc dem von Forkenbeckſchen Entwurſe abzielen, 
in eine beſondere überſichtliche Zuſammenſtellung gebracht waren. Dabei 
ging indeß das Gutachten davon aus, daß die Wichtigkeit der Sache eine 
möglichſt vieljeitige Erörterung der einzubringenden Petition erheiſche, und 
daß daher nur empfohlen werden N die Berathung der von der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Commiſſion aufgeſtellten Petitionspunkte im Plenum zur Zeit noch 
auszuſetzen, auf die vom Magiſtrat vorgeſchlagene gemiſchte Commiſſion ein⸗ 
zugehen, zu dieſem Zwecke fünf Mitglieder aus der Verſammlung zu depu⸗ 
tiren und dem Magiſtrat das Protokoll über die Sitzungen der verſtärkten 
e e lie mit dem Erſuchen mitzutheilen, daſſelbe der ge⸗ 
miſchten Commiſſion als Berathungs aan zu überweiſen. Die Ver: 
ſammlung trat der Anſicht und den Vorſchlägen der ien ares deen l 
bei, ernannte zu Mitgliedern der gemiſchten Commiſſion, außer dem Vor⸗ 
ſizenden, die Herren Stetter, von Goertz, Ludewig und Grund, beſchloß, 


nur der ſchädliche Einfluß bekannt, welchen die in den chemiſchen Fabriken 
ſich entwickelnden Phosphordämpfe auf die Geſundheit der Arbeiter ausüben, 
ſondern es geſchehen auch zahlreiche Unglücksfälle durch die Verwendung 
von derartigen Zündhölzern, ſei es aus Bosheit oder Fahrläſſigkeit. Seit 
längerer Zeit iſt es daher Gegenſtand der Erwägung geworden, ob nicht für 
die Fabrikation von Zündhölzern der Phosphor verboten und durch eine 
andere Zündmaſſe erſetzt werden könne. Leider hat ſich bisher ein völlig 
zweckentſprechendes Surrogat nicht ermitteln laſſen. 

In neueſter Zeit hat der hieſige Zündholz⸗Fabrikant, Herr Leſchner, 
Mehlgaſſe Nr. 17, eine neue Art von Zündhölzern bereitet, welche keinen 
Phosphor, ſondern eine andere, wie medizinalpolizeilich feſtgeſtellt worden, 
unſchädliche Maſſe als vorzügliches Ingredienz enthalten. Dieſelben entzün⸗ 
den ſich aber nur an dem hierzu beſtimmten, dem Käufer mitgelieferten 
zeuge, welches alſo ſtets mitgeführt werden muß und ſich leicht abnutzt, 
während der Phosphor an jeder rauhen Fläche Feuer fängt. Es ſteht indeß 
dahin, ob es nicht auch gelingen wird, dieſem Uebelſtande durch zweckmäßige 
Einrichtungen abzuhelfen, und es wird alsdann in Frage kommen, ob der 
ech 8 der Fabrikation von Zündhölzern nicht gänzlich in Abgang 
ommen darf. 


Breslau, 15. Januar. [Tagesbericht.] 
bb Neächſten Freitag den 18ten d. M. feiert der Herr Ju⸗ 


dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger für die vertrauliche Mittheilung] welier Leuttner fein 50 jähriges Bürgerjubiläum. 


des von ihm erſtatteten Gutachtens nu danken, den Magiſtrat aber um die 
möglichſte Beſchleunigung der Berat 
des Entwurfes der einzubringenden Petition zu erſuchen. 

Unter Mittheilung des Gutachtens der gemiſchten Commiſſion, die beauf: 


Wir ſetzen den geſtern abgebrochenen Artikel über die Berathung 


ungen der gemiſchten Commiſſion und | des diesjährigen Etats für die Bauverwaltung fort: 


III. Unterhaltung der Landſtraßen. 1) Für Befeſtigung 


tragt war, über die Mittel und Wege zu berathen, welche einzuſchlagen fein [und Sicherung der Wegſtrecke nach Oswitz hinter der Groͤſchel— 


möchten, um bei dem in Ausſicht ſtebenden Erlaſſe eines Unterrichts⸗Geſetzes brücke durch Faſchinade ꝛe. — 1621 Thaler. 


denjenigen Communen, welche gehobene Elementarſchulen eingerichtet haben, 
girl died geeigneter Lehrer für dieſelben zu ſichern, benachrichtigte Ma⸗ 
Antra die Verſammlung, daß auf den in Commiſſions⸗Gutachten enthaltenen 
ao eilig 1 RER worden ſei, ein Geſuch an den Herrn Miniſter 
BER * rrichts⸗ 
Cnamffcen da deminars für Stadtſchulen in Breslau, zu richten. Die 
3 Veri die auf amtlicher Auskunft beruhende Mittheilung erhal: 
Ein A Lehr ing: beſonderes königliches Schullehrer⸗Seminar zur Aus⸗ 
eg) daß für gehobene Stadtſchulen beſtehe, und war dadurch zu 
der Fo Lerbildr 8 Antal Staate das Bedürfniß bereits anerkannt worden 
ſei, Lehrerbildungs⸗Anſtalten zu errichten, wrlche Kandidaten zur Uebernahme 
von Lehrämtern an gehobenen Stadiſchulen unmittelbar ausbildeten, ſo wie 
dee in becher Ir di dee Lei nr oe e def 
an Kehren für gehobene Stadt u eſien dem dringenden Bedürfniſſe 
ſammlung extlärte ſich mit dem Beſchluſſe des 
ante für die erhaltene Neeiſchnlen d 1 
Zur Regulirung des Freiſchulen⸗Weſens bei der höheren Tö 

t. M. Magdalena entſchied ſich die Verſammlung, a Folge aer 

tualiſchen Antrages, die Immunität bei dieſer Unterrichts⸗Anſtalt a 


und EN um Grrichtung | mals dem Magiſtrat, 


en Abhilfe ewähren würde. Die Ver⸗ werdergarten, Koſten 400 Thaler. 
agiſtrats einverſtanden und] dieſes Suͤmmchen erſt nach einiger Debatte.) 4) Makadamiſirung der 


Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erachtete die ausgeſetzte Summe von 1621 Thaler für 
dieſe etwas koſtſpieligen Wegebaulichkeiten für zu niedrig gegriffen, 
ſetzte dieſe Poſition von dem Etat ab, und übergab dies Projekt noch⸗ 
um den Koſtenanſchlag genauer zu erwä⸗ 
gen. 2) Für Chauſſirung der Fürſtenſtraße, und zwar in 2 
Abſchnitten, nämlich a) bis zur Fürſtenbrücke und b) von da ab bis 
zum Park — insgeſammt 7660 Thaler. — (Bei dieſer Gelegenheit 
wurde in der Verſammlung die Uebelſtändigkeit der Loher⸗Straße, die 
nach dem iſraelitiſchen Friedhofe ꝛc. führt, erwähnt und der Magiſtrat 
erſucht, eine baldige Abhilfe zu bewirken.) 3) Makadamiſirung, tefp, 
Chauſſtrung, des Fußweges vom rothen Schlöſſel bis zum Schieß 
(Die Verſammlung bewilligte 


öſtlichen Seite des Weges (Fußpaſſage) der Matthiasſtraße von der 
„Stadt Danzig“ bis zur rothen Brücke, Koften: 603 Thaler. (Die 


den] Verſammlung war der Anſicht, daß die Makadamiſirung nur ein ſehr 


Herren Geistlichen an den Kirchen ſtädtiſchen Patronats zuzugeſtehen, — für unzuverläßiges Mittel zur Herſtellung einer dauerhaften und guten 


die Au zechthaltung der früher bereits vereinbarten une. 00 ae 
t 


die Aae und Annahme eines Freiſchuler⸗Rumerus von 344 
den Töchtern der L fall e 


ehrer an den höheren Unterrichts⸗Anſtalten 


Fußpaſſage ſei, und daß man zweckmäßiger mit Legung von Granit⸗ 
platten vorgehen würde. Wennn auch für die ausgeſetzte Summe 


tronats die Femme bei der Toͤchterſchule zu St. M. Magdalena zuge: nicht der ganze bezeichnete Weg mit Granitplatten belegt werden konne, 
ul. 


N Doeien fi N 

agiſtrat machte die Mittheilung, daß das im Jahre 1858 angebahnte 
Abkommen wegen eigenthümlider Heberlaſung des der Stadtgemeinde ge⸗ 
hörigen, durch das Grundstück Nr. 8 der Gartenstraße gehenden Entwaſſe⸗ 
rungsgraben an den Beier dieſes Grundstücks nicht zum Abschluß zu 


möge man für dieſes Jahr den Anfang damit machen, ſoweit das 
Geld reiche, und dann in den folgenden Jahren fortfahren. In dieſem 
Sinne wurde denn auch endgiltig beſchloſſen.) 

IV. Kanäle. 1) In der Karlsſtraße von der Dorotheengaſſe 


bringen geweſen ſei, daß dagegen der Zimmermeiſter Herr Schlick, welcherſbis nach der Schweidnißerſtraße. (Gleichzeitig ſoll auch eine Umpfla⸗ 
das Grabenterrain als Lagerplatz für ſeine Bauhölzer benutze, ſich nachträglich ſierung der Karlsſtraße 1 15 fein.) 2) Für Verlängerung alter 


verpflichtet habe, eine jährliche Entſchädigung von 6 Thalern für die Be⸗ 
nutzung auf ſo lange zu zahlen, als es im Wunſche der Stadtgemeinde liege, 
auch habe Herr Schlick die Reinhaltung des Grabens in den Grenzen des 


Kanäle 1778 Thaler. 3) Für Erweiterung des Kanals in der Klo— 
ſterſtraß e bis zum barmherzigen Brüderkloſter 640 Thaler. (In der 


vorbezeichneten Grundſtücks übernommen. Es werde beabſichtigt, auf dieſes Verſammlung tauchte das Bedenken auf, daß mit der beabſichtigten 


Anerbieten einzugehen und die Verſammlung möge i timmung dazu 
geben. Letztere ward erklärt mit der Maßgabe, een 801 babe 
gommene Verpflichtung der Reinhaltung des Grabens auf das Grundſtück 
Nr. 8 der Gartenſtraße hypothekariſch eintragen laſſe. Zugleich ward dem 
Magiſtrat zur Erwägung gegeben, ob es, mit Rückſicht auf die bedeutende 
aſſermaſſe, welche in jener Gegend abzuleiten ſei, ni 


t rathſam ſein dürfte, und 


Kanal⸗Erweiterung für die Entwäſſerung des betreffenden Theiles der 


chlick die über.] Ohlauervorſtadt wenig gethan werde, und als von Seiten des Magi: 


ſtrats in Ausſicht geftellt wurde, daß in den nächſten Jahren ein gro: 
ßer Kanal zur vollſtändigen Entwäſſerung der Ohlauervorſtadt gebaut, 
bis zur Oder fortgeführt werden ſollte, beſchloß man:; dieſes 


den zugeſchütteten Abzugskanal an dem Wege nach Höschen wieder zu öffnen. | Bauprojekt einftweilen zu unterlaſſen, und die Summe von 640 Thlr. 


Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann⸗ 


Breslau, 14. Jan. Schon oft und von verſchiedenen Seiten iſt der 
Vorſchlag gemacht worden, zur Beſeitigung der Gefahr der Diner [ätne 
anſtatt des durch die Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 gebote⸗ 
nen Abeiſens und Beſtreuens der Bürgerſteige, den Schnee bis zum Ein⸗ 
tritte des Thauwetters auf den Aue liegen zu laſſen. Wenn das 
hieſige Polizeiʒ⸗Präſidium bisher hierauf nicht eingehen zu können geglaubt 
at, ſo haben demſelben gewichtige Erwägungen zur Seite geſtanden. Läßt 
man nämlich den Schnee auf den Bürgerſteigen liegen, fo. bringt es, abge: 
ſehen von den natürlichen Unebenheiten des! odens, der frequente Straßen⸗ 


vom Etat abzuſetzen.) 4) Für einen Kanal von der Sandthorwache 
über den Ritterplatz bis zur Tanneſngaſfe 1671 Thaler, und 
5) für Erweiterung der Kanäle, Einrichtung von Schlammfängen von 
dem Ohlauer⸗Stadtgraben, durch die Alte- und Neue-Sandſtraße bis 
zur Leichnamsbrücke: 5498 Thaler. 

V. Für Anlegung eines großen Kanals von der Kreuzung 
der Magazin⸗ mit der Siebenhufener⸗Straße an durch die Nicolai⸗ 
und Schweidnitzer⸗Stadtgraben⸗, durch die Vorwerks⸗ bis zur Brüder: 
Straße: 31,000 Thlr. Dieſer große Kanal korreſpondirt mit dem 


verlehr mit ſich, daß der Schnee ungleich eingetreten wird, und daß abwech⸗] großen Kanal, der die Nikolai⸗Vorſtadt entwäſſert und durch die Neue 


eib⸗ | 


Oderſtraße den Unrath in das untere Flußwaſſer abführt. Dieſer neue 
große Kanal ſoll, da eine Einmündung in den Stadtgraben nach poli⸗ 
zeilicher Anordnung vermieden werden muß, in den oben erwähnten 
großen Kanal führen, der oberhalb der Stadt in die Oder mündet. 
Der Bau dieſes Kanals wird vorausſichtlich mehre Jahre dauern, und 
iſt für die Strecke, die im laufenden Jahre gebaut werden ſoll, die 
Summe von ca. 10,000 Thlr. beanſprucht. — 6) Für Anlegung eines 
Kanals zur Entwäſſerung der Eliſabetſtraße, des Eiſen- und Leinwand⸗ 
krames ꝛc. (nebſt Umlegung des Pflaſters) 3918 Thlr. Da in der 
Verſammlung angeregt worden war, daß gerade hier die Aufnahme 
eines ſorgfältigen Nivellements nothwendig ſei, wurde von dem Depar⸗ 
tements⸗Chef des Bauweſens die Verſicherung gegeben, daß dies hier 
ſowie bei allen derartigen Baulichkeiten geſchehen ſei, und die in dieſer 
Beziehung ausgeführten Arbeiten der Verſammlung auch vorgelegt 
werden würden. — 7) Für einen Kanal in der Stern- und Kreuz⸗ 
gaſſe mit einer Abzweigung nach dem neuen ſtädtiſchen Arbeitshauſe: 
1903 Thlr. Da in der Verſammlung Bedenken entſtanden, daß in 
Folge der Verbindung mit dem Arbeitshauſe zuviel Unrath in die 
Oder geführt werden mochte, und zwar gerade an einer Stelle, wo 
eine Saugpumpe (f. die geſtr. Ztg.) angelegt werden ſolle, beſchloß 
man dies Bauprojekt dem Magiſtrat nochmals zurückzugeben, um es 
zur Vermeidung dieſes Uebelſtandes umarbeiten zu laſſen. Die ent⸗ 
ſprechende Summe wurde einſtweilen vom Etat abgeſetzt. 

VI. Barrieren. Für ein aus Granitpfeilern mit Eiſenſtäben 
beſtehende Barriere längs dem Oderufer von dem Waſſergange, (unter: 
halb der Ziegelbaſtion) bis zur Goldbrücke: 765 Thlr. Die Errichtung 
einer Barriere an dieſer Stelle wurde nicht für dringend nothwendig 
erachtet und die Summe vom Etat abgeſetzt. (Würde eine ſolche 
Barriere an der Ufergaſſe, wo ſchon mehrfach Unglücksfälle vorgekommen 
ſind, nicht dringend nothwendig ſein?) 

VII. Dämme. Für Uferbauten am linken Oderufer bei dem ſoge⸗ 
nannten Steindamme (Ohlauer-Vorſtadt) 3265 Thlr. 

«III. Gräben. 1) Für Pflaſterung der Grabenſohle in der 
Tauenzienſtraße: 294 Thlr. — 2) Für Regulirung des Grabens 
in der Roſenthalerſtraße zwiſchen den Häuſern 8. u. 9, längs 
des Viehmarkts bis zur Einmündung in den Graben an der 11,000 
Jungfrauen⸗Kirche: 1065 Thlr. — 3) Fuͤr Befeſtigung der Sohle 
des Grabens bis zum Lehmdamme 760 Thlr. 4) Regulirung und 
Abpflaſterung des Grabens in der Vorwerksſtraße 969 Thlr. — 
Endlich für Anfertigun geines kahnartigen Frahrzeuges zu Waſſerbauten 
167 Thlr. 


— Der Privat⸗Docent in der mediciniſchen Facultät, Herr Dr. R. Fin: 
kenſtein, iſt von dem „Schleſ. Verein nicht promovirter Aerzte“ zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt worden. 

—** Um das Andenken des neulich verſtorbenen Banquiers Herrn 
S. Oppenheim zu ehren und rege zu erhalten, haben Mitglieder der 
„Geſellſchaft der Freunde“, wie wir vernehmen, eine namhafte Summe zu 
einer Wohlthätigkeits⸗Stiftung aufgebracht, deren Ertrag alljährlich am 
Sterbetage des Genannten zur Vertheilung kommen ſoll. 

d Der Beſitzer des Liebich ſchen Etabliſſement, Herr Meyer, beabſichtigt 
den Vermählungstag Sr. tal. Hoheit des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
durch ein Feſt, am 25. d. M., in ſeinem Lokal zu feiern. Damit werden 
Konzert, Theater und lebende Bilder verbunden ſein. Die ganze Einnahme 
iſt von dem Etabliſſements⸗Inhaber für die Stiftung beſtimmt. 

* Die Ausſtellung berühmter in Oel⸗Transparent gemalter „Weih⸗ 
nachts⸗Wandel⸗Bilder“ der kgl. Akademie werden heut in Liebich's 
Etabliſſement den Mitgliedern ſämmtlicher hieſigen Reſſourcen gegen 
ein mäßiges Entree gezeigt, dürfte daher wohl zahlreicher Beſuch zu er⸗ 
warten ſein. Die Ausſtellungen von Sonnabend und Sonntag waren be⸗ 
ſucht. In der Ausſtellung am jüngſten Sonnabend hatte der Herr Aus⸗ 
ſteller auf Erſuchen des Herrn Stadtrath Pulvermacher den Zöglingen 
des hieſigen „Taubſtummen⸗Inſtituts“ die Ausſtellung gratis geöffnet und. 
es erſchienen auch nahe an 200 f dige mit den Herren Lehrern und Leh 
rerinnen der Anſtalt. Wenn ſchon dieſe erhabenen Schöpfungen der Kunſt 
auf den Beſchauer mächtig wirken, ſo war der Eindruck, den dieſelben auf 
dieſe Zuſchauer machten, ein gewiß ſehr nachhaltiger. Die Ausſtellung wird 
bald geſchloſſen, und wir empfehlen daher wiederholentlich dem verehrlichen 
Publikum dieſen gewiß ſeltenen Genuß. Die Vorſtellung beginnt um 6 Uhr. 

1 Die Aufſtellung der Bronce⸗Büſte von Moſewius im Muſikſaale der 
Univerſität hat auch der dort befindlichen Orgel, zu deren Füßen ſie ſteht, 
zu einem neuen Kleide verholfen, indem deren bisher aus rohem Eichenholze 
mit den Reſten einiger weißen Roſetten . ie Umfaſſung mit einem 
ſchönen, glänzenden Lackanſtriche in Nußbaumholzart verſehen worden iſt. 
Zu wünſchen wäre es, wenn man die daneben befindlichen Bänke von den 
Spuren reinigte, welche die Farben- und Lacktöpfe darauf zurückgelaſſen ha⸗ 
ben! Während vor dem Schluſſe der letzten Sonntagsvorleſung ein Theil 
des Publikums ſich geräuſchvoll erhob, blieben die unter der Orgel 2 
lichen beſcheiden ſitzen, denn ſie waren angeklebt; jedenfalls nicht zum Vor⸗ 
theile ihrer Inexpreſſibles. 

O Die Schlittenpartien nach Böhmen find jetzt im vollen Gange, 
denn ſeit vielen Jahren war, durch den ruhigen und gleichmäßigen Schnee⸗ 
fall bedingt, keine jo jhöne und gute Schneebahn. Von den beiden böhmi⸗ 
ſchen Orten Wieſa und Merkelsdorf wird namentlich letzierer jetzt zahl⸗ 
reich beſucht, da täglich, außer Freitag und Sonnabend, dort getanzt wird, 
eine Gelegenheit zu verführeriſch für unſere dieſſeitigen Tanzluſtigen, welche 
durch die Landestrauer auf dieſes Vergnügen hier verzichten müſſen. Allein 
nicht nur aus der näheren Umgebung verſammelt ſich ein heiteres harmlo⸗ 
ſes Völkchen, auch von entfernten Orten, ſelbſt von Breslau aus kann 
man vermittelſt der Freiburger Eiſenbahn, namentlich Sonntags mit Be⸗ 
nutzung der Tagesbillets dieſes Vergnügen, welches wirklich einen eigenthüm⸗ 
lichen, pikanten Reiz gewährt, billig und bequem in einem Tage durchmachen. 
Mit einem Tagesbillet nach Freiburg verſehen, löſten wir dort unſere Bil⸗ 
lets nach Waldenburg, wo wir gegen 8 Uhr anlangten. Nachdem wir uns 
im Gaſthof zum Roß bei Fellgiebel durch ein ſolides und gutes Frühſtück 
geſtärkt, fuhren wir auf einem, von dem daſigen Poſthalter Herrn Walter 
entnommenen geräumigen, und mit zwei flüchtigen Füchſen beſpannten Schlit⸗ 
ten, — welche Fahrgelegenheit wir wegen ihrer Vorzüglichkeit bei civilem 
Preiſe dem Publikum gern empfehlen — gegen 10 Uhr von Waldenburg 
ab, paſſirten im Fluge die reizenden Thäler und Höhen auf dem er über 
Neuheim, Lang⸗Waliersdorf und Friedland, und kamen gegen 12 Uhr in 
Merkelsdorf an, woſelbſt uns der freundliche Wirth, Herr Joſeph Ringel, 
und ein gut durchwärmter heller, geräumiger Saal gaſtlich aufnahm. Gegen 
3 Uhr fand ſich die größere Geſellſchaft aber auch ſo zahlreich ein, daß um 
5 Uhr bereits die großen geräumigen Ställe keinen Platz zur Unterkunft 
der Pferde mehr boten. Der große Saal war bald bis auf den letzten Platz 

efüllt, und das recht gut beſetzte böhmiſche Muſikkorps war unermüdet in 

ſeinen Leiſtungen, ſo daß bald Alt und Jung nach den verlockenden Weiſen 
ihrer Walzer, Schottiſchen und Galopps tanzte. Da hier ausſchließlich nur 
Wein getrunken, Schnaps und Bier dagegen gar nicht ſichtbar wird, ſo 
berrjihte bald eine jo heitere Gemüthlichkeit, die auch den ärgſten Hypochonder 
anjteden mußte. Kein Rang⸗ und Standes⸗Unterſchied war zu bemerken; 
der reiche Fabrikant, das einfache Landmädchen, der preußiſche Beamte wie 
der öſterreichiſche Handelsmann leerten in froher gehobener Stimmung ihre 
Gläſer, denn Wein und Speiſen find hier eben ſo gut als billig. Da die 
gute Schneebahn vorausſichtlich noch längere Zeit ausdauern dürfte, empfeh⸗ 
len wir unſeren freundlichen Leſern vorſtehende Partie, die, in beſprochener 
Weiſe ausgeführt, mit wenig Geld⸗ und Zeitaufwand einen ganz neuen 
Genre des gejelinen Lebens kennen zu lernen Gelegenheit bietet, r. 

— Heute Mittag in der zwölften Stunde war in der Brauſtube des 
Hauſes Kupferſchmiedeſtraße 32 eine nicht unbedeutende Menge Stroh in 
Brand gerathen, und hätte das Feuer bei der Bauart des Hauſes, beſonders 
zur Nachtzeit, gefährlich werden können, während es ſo leicht unterdrückt 
wurde, ohne daß die herbeigeholte Feuerwehr erſt in Thätigkeit kam. 


Das frühere und jetzige Ausſehen Breslau's. 
a Fortſetzung.) 5 
Werfen wir noch einen Blick auf die mittelalterlichen Zuſtände und Bau: 


denkmale, deren letztere zum Theil noch jetzt unſerer Stadt zur Zierde ge⸗ 
reichen. Dahin gehören die großartigen Kirchen⸗ und Kloͤſterbauten, von 
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denen manche inzwiſchen zu weltlichen Zwecken (Univerſitäts⸗, königl. Biblio: 
thek⸗ und Appellationsgerichts⸗Gebäude) ſich entſprechend metamorphoſirt has 
ben, ferner das Rathhaus und viele im gothiſchen Style oder dieſem ſich 
annähernden Geſchmack ausgeführten Privathäuſer. Schon im Jahre 1528 
waren hier die hölzernen „Lauben“, wie ſolche ſich noch in älteren Provin⸗ 
zialſtädten an den Häuſerfronten vorfinden, für immer beſeitigt. Schmale, 
oft nur 2 Fenſter breite Gebäude entſtanden auf dem Grunde der ehemali⸗ 
gen Buden und Bänke, als ſelbige in den Beſitz ihrer Inhaber übergin⸗ 
gen. Mit dem Aufhören des Zunftzwanges aber wurden zumeiſt 2, auch 
mehrere derartiger Verkaufsſtellen zu einem Bauplatze vereinigt, namentlich 
an der Riemerzeile, im Ei ſenkram und in der Eliſabetſtraße, wo 
ſtets einige der früheren Tuchkammern zur Errichtung eines Hauſes dienten. 
In einem dieſer Neubauten ſind jedoch noch heut die Wohnräume und das 
Geſchäftslokal zwei verſchiedenen Eigenthümern zugehörig. Nachdem 1668 
die Verlegung der 48 Reichskrämer vom Ringe in andere Stadttheile ge⸗ 
nehmigt worden, traten 1708 die vom Kaiſer der kaufmänniſchen Corpora⸗ 
tion verliehenen 100 neuen Einzelungsberechtigten hinzu, die allein offene 
Gewölbe halten durften. Deren äußere und innere Ausſtattung war im 
Allgemeinen ſehr beſcheiden; polirte Ladentafeln, Schaufenſter und derglei⸗ 
chen luxuiöſe Einrichtungen kannte man nicht. j 

So lange der Magiſtrat, reſp. der Rath ſeine politiſche Selbſtſtändigkeit 
behauptete, war die ſtädtiſche Verwaltung eine vorwiegend kaufmänniſche.“) 


Alle Angelegenheiten des Handels und der Gewerbe wurden mit kaufmän⸗ N) 


niſcher Berechnung geleitet. Daraus 1 die Neigung, einzelne Ge⸗ 
ſchäftszweige gänzlich an ſich zu bringen. So betrieb der Rath im l4ten 
Jahrhundert ein bedeutendes change den Handel mit fremden Bieren 
und Hopfen erhob er zu ſeinem Monopol. Ebenſo ſuchte er ſolche Gerecht⸗ 
ſame und Anſtalten zu erlangen, welche ihm die Gewerke und die Kauf⸗ 
mannſchaft in Abhängigkeit erhielten. Schon im 13. Jahrhundert kam der 
Rath in Beſitz des Schlachthofes, des Schrootamtes, der öffentlichen Waage 
und des Scheergadens; ſpäterhin, etwa im 14. Jahrhundert, legte er die 
Leinwandbleichen an, und errichtete im 17. Jahrh. das Leinwandhaus. Es 
iſt nicht zu verkennen, daß die Behörde ſich dadurch auch mannigfache und 
weſentliche Verdienſte um die handel⸗ und gewerbtreibende Einwohnerſchaft 
erwarb. So weit der Neugebauerſche Vortrag. Wir kommen nun zu der 
Laß witzſchen Darſtellung: „Wie es in Breslau jetzt ausſieht!“ 

Es gehört zu den ſtärkſten Hyperbeln, wenn geſagt wird, Breslau werde 
früher gerochen, als geſehen. Daß einige Wahrbeit dahinter verborgen, 
und daß Breslau nicht im beſten Geruche ſteht, müſſen wir wohl glauben, 
wenn auch unſer Urtheil darüber kein maßgebendes iſt, weil wir ſchon zu 
lange an dies Parfüm gewöhnt ſind. — Der Fremde, welcher im Sommer 
auf der trebnitzer Chauſſee der Stadt ſich nähert, wird bei der Accife von 
einer durchdringenden Naſenpeſt empfangen. Für einen ſolchen iſt es in 
der That unbegreiflich, daß der dortige ſtinkende Sumpfgraben nicht beſei⸗ 
tigt wird. Vielleicht werden die Bewohner am rechten Oderufer Bres⸗ 
laus eher von dieſer ſanitätwidrigen Plage befreit als ihre Kollegen an der 
Sia — zwar bei Gelegenheit des Baues einer daſelbſt einmündenden 
Eiſenbahn. 

Gehört Breslau auch nicht zu den großen Städten, deren Anblick 
aus der Ferne ein ſo zauberiſcher iſt, wie z. B. Prags, oder auch nur ein 
ſo großartiger wie z. B. Krakau's, ſo gehört es doch zu denen, welche 
ſich durch ihre vielen hohen Thürme und Kirchen ſtattlich und ernſt präſen⸗ 
tiren, und ſchon von Weitem das Bild nicht nur einer großen, ſondern auch 
einer charakteriſtiſchen Stadt gewähren. 

Wie den Wiener die Spitze des Stephansthurmes in freudige 
Aufregung verſetzt, wenn er ſie nach Inge: Abweſenheit wieder erblickt, 
ſo heimelt den von der Reiſe kommenden Breslauer jedesmal der 77910575 
feſt wie die way ſtehende und wie fie in blauen Duft gehüllte Eliſabet⸗ 
thurm an. — Von vielen Punkten in der nähern und weiteren Umgebung 
der Stadt bietet dieſe ſelbſt ein ſchönes, überraſchendes Bild. So wird 
3. B. jeder Fremde, welcher Breslau auf einem Spaziergange, von den 
morgenauer Dämmen aus, ſieht, von der Schönheit und Mannigfaltigkeit 
dieſes Bildes gefeſſelt. Schon aus dieſem Grunde werden die Spaziergänge 
ht Morgen au, Zedlitz u. ſ. w. ſtets zu den beliebteſten der Breslauer 
gehören. i : , 0 . 

Breslau hat zwei Schönheiten, welche nur wenige Städte in gleicher 
Art und Vollkommenheit aufzuweiſen haben: eine ſteinerne Guirlande im 
Herzen der Stadt und eine grünende, ſchön geſchmückte um dieſelbe. Es ſind 
dies das Rathhaus und die Promenade. Das Rathhaus mit ſeinen 
trefflichen Lapidar⸗Ornamenten und ſeinem ganzen bildneriſchen Schmuck er⸗ 
innert an die Stadthäuſer zu Brüſſel und Gent, Die Promenade iſt ſchö⸗ 
ner als die von Leipz u Frankfurt a. M. und anderen großen Städten. 
Ihr verleiht der Waſſerſpiegel des Stadtgrabens und der Oder eine beſon⸗ 
dere Zierde, wobei nur zu bedauern, daß der Stadtgraben ſehr leicht ſtagnirt 
und nicht zu einem vollſtändig fließenden Waſſer umgeſchaffen wird, wie 
daß nicht an ſeiner innern Seite eine Reihe Gaslaternen ſich hinzieht. Die 
Promenaden⸗Anlagen vervollkommnen ſich von Jahr zu Jahr. So wird 
wohl auch die für die Bequemlichkeit und die Geſundheit nöthige Bedingung 
der re durch continuirliches Sprengen mit Waſſer nicht länger 
ausbleiben, zumal ſie ſo leicht 1 iſt. 

Der Fremde, welcher auf dem Centralbahnhofe ankommt, erhält einen 
ſehr günſigen Eindruck von Breslau, weil er es, wenn er durch die Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt hereinfährt, von ſeiner Glanzſeite zu ſehen bekommt. Schon 


der Bahnhof Kan als einer der ſchönſten auf dem Continent, imponirt. 


In Bezug auf die Einwohnerſchaft gelangt der Gaſt bald zu der Wahr⸗ 
nehmung, daß phlegmatiſches Naturell und die dieſem entſprechende Koͤr⸗ 
perbildung vorherrſchend, und daß es im Ganzen weniger ſchöne Männer 
als Frauen giebt“), während in anderen Städten und Gegenden der umge⸗ 
kehrte Fall ſtattfindet, wie 85 B. in Neapel. 

Jeder Fremde, welcher Breslau zum erſtenmale betritt, erſtaunt über den 
regen Verkehr, der ſich namentlich auf den Plätzen und Straßen der innern 
Stadt entfaltet. Nur wenige Städte können ſich in dieſer Beziehung mit 
Breslau meſſen, und nur in Städten wie Wien, Paris und Neapel iſt 
es moglich, daß in der allerkürzeſten Zeit eben ein ſolcher Zuſammenfluß von 
Menſchen, in ſo dicht gedrängter Maſſe ſich bildet, als bei geeigneten unge⸗ 
eigneten Anläſſen auf den biefigen Straßen, wozu die Jugend nicht das 
kleinſte Contingent ſtellt. — Die Art und Weiſe, wie die Bewohner einer 
großen Stadt auf der Straße ſich bewegen und benehmen, gehört zu deren 
weſentlicher Charakteriſtik. Hterin hat nun zwar die nach unten zugenom⸗ 
mene Bildung auch in Breslau wohlthätig gewirkt, aber dennoch ſteht das 
Gebahren einzelner Individuen hinter beſcheidenen Anſprüchen zurück, und 
in keinem Verhältniß zu den vorhandenen Volksſchul⸗Anſtalten. 

Dagegen iſt bei großen Zuſammenkünften, bei öffentlichen Aufzügen und 
Volksfeſten die Haltung eine anſtändige und maßvolle. Es liegt dies in dem 
geſunden Sinne und Anſtandsgefühle des Volkes, d. b. der Majorität deſſel⸗ 
ben. Dieſe Eigenſchaft hat ſich im Jahre 1848 am hervorſtechendſten bewährt; 
denn die Exceſſe, welche damals vorkamen, find nicht dem Volke als ſolchem, 
ſondern der Hefe und deren Beeinfluſſung zuzuſchreiben. Trunkenbolde find 
jetzt ſeltener als noch vor einem Mannesalter anzutreffen. Wie vielfach 
kommen aber noch muthwillige Reibungen, Grobheiten und Ungezogen⸗ 
heiten auf den Straßen vor, verbunden mit den 5 Schimpf⸗ 
worten, Dinge, von denen man in anderen großen Staͤdten Deutſchlands 
und noch weniger in Frankreich und Italien etwas merkt. Selbſt das 
Schimpfen wird anderwaͤrts mit etwas mehr Aeſthetik betrieben. Dies ift 
ein Punkt, der nicht nur den niederen Klaſſen zum Vorwurf gereicht, ſon⸗ 
dern auch weiter hinauf, wenn auch nur ſporadiſch vertreten iſt. Das Ge⸗ 
fühl für Aeſthetik zeigt ſich auch bei den mittleren Klaſſen häufig jo abge: 
ſtumpft, oder ſo wenig ausgebildet, daß man in der gewöhnlichen Umgangs⸗ 
ſprache nicht ſelten den undelikateſten Ausdrücken begegnet. Wenn dies zu 
der vielgeprieſenen „Gemüthlichkeit“ der Breslauer gehört, jo iſt eine ſolche 
Art, gemüthlich zu ſein, je eher je lieber abzuſchaffen. (Fortſ. folgt.) 

2. VE 


H. regt 14. Januar. [Tageschronik.] Die anhaltende Kälte, 
dieſen Morgen hatten wir — 18 Gr. R., beginnt vielſeitig beſchwerlich zu 
werden; Torf: und Holzvorräthe ſind auf einzelnen Lagerplätzen ſchon ihrem 
Ende nahe, da die vorangegangenen gelinderen Winter und die größere 
Näſſe im abgelaufenen Sommer einen Genes n Vorrath gedachten Brenn⸗ 
materials herbeigeführt haben. Im Einzelnkaufe koſtet das Hundert Torf 
bereits 7 Sgr. In voriger Woche ſind in der Umgegend zwei Fälle vorge⸗ 
kommen, da Fuhrleute, welche von draußen in die erwärmte Stube traten, 
ſofort todt darniederfielen. — Unſere heut anberaumt geweſene Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung, die erſte im laufenden Jahre, mußte ausfallen, da dem Vor⸗ 
ſitzenden, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Lieut. a. D. Schubert, in voriger Nacht 
eine blühende Tochter von 18 Jahren durch den Typhus entriſſen worden, 


) Zu den von Hrn. Neugebauer angeführten, meiſt an der ſtädtiſchen 
Verwaltung theilnehmenden Patrizierfamilien gehbsten u. A. auch 
die v. Schöllendorf auf Borau, Rindfleiſch, Haunold, Pfoͤrt⸗ 
ner auf Pöpelwitz, Uttmann. Nächſt dem „Mälzerviertel“ (Hum⸗ 
merei) lag vormals das „Kürſchnerviertel“, eins der bedeutendsten der 
Stadt, indem es die ganze Ohlauerſtraße mit einſchloß. \ 

) Gegen dieſe Theſis des Vortragenden find von manchen Seiten Ein⸗ 
wendungen erhoben worden. Ob mit Recht? laſſen wir dahingeſtellt. 
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in letzter Nacht aber die Gattin unſers Bürgermeiſters Scholz ihren län⸗ 


geren Leiden erlegen iſt. Ueberhaupt herrſcht in Stadt und Umgegend eine 
größere Sterblichkeit und noch mehr hartnäckige, gefährliche Krankheitszuſtände. 


1 Aus Oberſchleſten. [Unterſtützungskaſſe für kathol. 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen.] Die „Bresl. Ztg.“ bringt in ihrer 
Nr. 15 einen kurzen Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt. Wenn jeder Bethei⸗ 
ligte daraus mit Freuden wahrnehmen wird, daß dieſe, dem Untergange ſo 
nahe Kaſſe, endlich in das Stadium getreten iſt, in welchem Einnahme und 
Kapitalſtock — wenn auch ſehr maͤßig — ſich zu vermehren beginnen, jo 
muß ſich doch auch das Gefühl der Trauer ſeiner bemächtigen, wenn er be 
denkt, daß die zur möglichen Rettung ergriffenen Maßregeln ſo unendlich 
lange außer Wirkſamkeit gelaſſen werden. Trotz der ſtrikten Vorſchrift des 
f 64 des Reglements: „Alle 5 Jahre findet eine ordentliche General⸗Ver⸗ 
ammlung ſtatt“ fand von 1834—1858, alſo in einem Zeitraume von 


——— — 


geſtellt, daß die Kaſſe ihren Verpflichtungen nicht nachzukommen vermöge, 
dem gänzlichen Bankerott verfallen ſei — der niedrige Penſionsſatz von 
12 Tölr. jährlich pro Familie konnte dieſe ganze Zeit hindurch nur 
mit Verwendung des . zu kapitaliſirenden Theiles der Einnah⸗ 
men und auch dann nur zur Noth inne gehalten werden, und doch 
keine General⸗Verſammlung die helfen konnte. Erſt in der Pfingſtwoche des 
ahres 1858 fand die erſte ſtatt. Eine Reviſion des Statuts war unerläß⸗ 
lich, und ſie wurde mit lebhafter Betheiligung vorgenommen. Die Mitglie⸗ 
der wollten helfen; leider aber waren — was doch die Hauptſache dabei iſt 
— ihre Kräfte nicht ausreichend. Wenn irgend etwas die noch immer er⸗ 
barmungswürdige Lage der meiſten Lehrer kennzeichnet, ſo iſt es der Um⸗ 
ſtand, daß der größte Theil derſelben nicht im Stande Nas 
laufenden Beiträge von jährlich 2 Thlr. 20 Sgr. um mehr als 
10 Sgr. zu erhöhen. Doch glaubte man dadurch die Kaſſe wenigſtens ge⸗ 
rettet, die Förderung derſelben mußte der Zukunſt überlaſſen bleiben. Alle 
athmeten nach heißer 2tägiger Arbeit auf, und wie Ref., jo trug jeder De⸗ 
putirte in ſeinen Kreis die rege Theilnahme für die bedrängte Anſtalt, er⸗ 
weckte und belebte ſie; überall wurde man thätig, gab Concerte, Abendunter⸗ 
baltungen ꝛc. zum Beſten derſelben, und faſt keine Woche vergeht, ohne daß 
das „Schleſ. Kirchenblatt“ namhafte Erträge bekannt macht; Wohlthäter er⸗ 
ſtanden, denen der hochw. Fürſtbiſchof durch feſtzugeſicherte Beiträge mit 
rühmlichen Beiſpiel vorangeht, Vermächtniſſe wurden ihr zu Theil u. dgl. m. 
So ſchön das Alles iſt, es bleiben problematiſche Einnahmen und im beſten 
Falle Palliativmittel. Die Hauptſache fehlt: — die Beſtätigung 
des neuen Statuts und ſomit — die daraus reſultirenden höhern 
bleibenden Einnahmen fehlen bis dato. Und ſie ſind bedeutend, bedeu⸗ 
tender als jene zufälligen. Bei den 1859 Mitgliedern der Anſtalt beträgt 
die jährliche Mehreinnahme mehr als 600 Thlr., würden, wie vorgeſchla⸗ 
gen, die Adjuvanten mit einem kleinen Beitrag zugezogen, ſo gaͤbe das eine 
mindeſtens gleiche Summe, die Kaſſe hätte demnach ſeit J. Juli 1858 
mindeſtens 3000 Thlr. mehr einnehmen können, als fie einge⸗ 
nommen hat. Gewiß keine Kleinigkeit für jede derartige Anſtalt, geſchweige 
denn für eine, die | chleunigſt vom Untergange gerettet werden ſoll. 

Ueber die Urſachen der Verzögerung iſt nichts Gewiſſes zu ermitteln. 
Dem Vernehmen nach nahm das königl. Miniſterium Anſtand, den Antrag 
der General⸗Verſammlung zu beſtätigen, welcher den vor 1835 angeſtellten 
Mitgliedern die Berechtigung entzog, bei ihrer Penſionirung eine Rate gleich 
der einer Wittwe aus genannter Kaſſe zu beziehen. Der betreffende Antrag 
war auch in der General⸗Verſammlung nach harten Kämpfen nur mit ge⸗ 
ringer Majorität durchgegangen. Iſt dieſe Nachricht begründet, ſo vertritt 
das Miniſterium das wohlbegründete Recht jener, die ſeit Gründung der 
Anſtalt — durch ein halbes Jahrhundert — das Ihrige gethan haben. Ge⸗ 
wiſſer iſt, daß das Miniſterium einen Formfehler entdeckte, und die Beſtäti⸗ 
gung verſagte, denn im Herbſt v. J. mußten plötzlich alle Kreisvereine über 
ve 12 der General⸗Verſammlung abſtimmen — weil dies das Statut 
erfordert. 

Wie bei dem erſten beanſtandeten Punkte fehlte es auch dei dieſem nicht 
an Stimmen, die das, was zu Recht beſtand, aufrecht erhalten wollten, ſie 
blieben ungehört und ebenfalls zum Schaden der Kaſſe. So weit die Zei⸗ 
tungsberichte reichen, ſind die neugeforderten Abſtimmungen dahin ausge⸗ 
allen, jenen alten Veteranen ihr Recht zu entziehen — und war es au 
aum anders zu erwarten, da dieſelben jedenfalls in allen Kreiſen die Min⸗ 
derzahl bilden. Die vermehrten Einnahmen fallen ſomit noch fort, denn 
auch heut weiſet jeder Schulen⸗Inſpector — wie bisher — den erhöhten Bei⸗ 
trag zurück, wenn er auch gern gezahlt würde. Möchte doch die ſo ſehnlichſt 
erwartete Beſtätigung der neuen Statuten recht bald erfolgen und dem ver⸗ 
derbenbringenden Zuſtande ein Ende machen! 


> Gleiwitz, 14. Jan. Der Winter wird ſtrenge und für die, Ar⸗ 
muth unerträglich. Geſtern zeigte das Thermometer — 20 und heute 
— 18 Grad R. an. Am 11. d. M. kam der Unterförfter P. zu Kl. ©. 
hieſigen Kreiſes elendiglich um ſein Leben. Er war den Tag über bei 
einer Saujagd mit beſchäftigt geweſen, und nachdem ſich das Jagd⸗ 
perſonal des Abends nach beendigter Jagd zerſtreut hatte, blieb er noch 
im Revier zurück, um irgend etwas zu beſorgen. Auf dem Heimwege 
muß ihm aber unerwartet ein Fußübel zugeſtoßen ſein, denn nach den 
vorgefundenen Spuren hat er wiederholte Anſtrengungen gemacht, ſich 
auf ſein Gewehr geſtützt und endlich auf Händen und Knien nach 
Hauſe zu ſchleppen. Er unterlag aber dieſen Anſtrengungen unweit 
ſeiner Wohnung, und wurde ungefähr drei Stunden nach aufgehobener 
Jagd entſeelt nach Hauſe gebracht, nachdem er auch durch Hilfs— 
ſignale auf dem Signalhorn, welches er bei ſich führte, vergeblich 
auf ſeine Gefahr aufmerkſam zu machen ſich bemüht hatte, da ſeine 
Ehefrau von Hauſe entfernt war und ſie daher nicht vernahm, andere 
Perſonen aber, welche fie horten, dieſe Signale nicht verſtanden. 


Seh- Oppeln, 14. Jan. ſlteſlc der Im Babe 1860 find in 
der hieſigen evang. Gemeinde einſchließlich der Landbewohner 86 Kinder ges 
boren worden, dagegen 43 Perſonen geſtorben. Getraut wurden 24 Paare, 
worunter 8 gemiſchte Ehen; confirmirt wurden 60 Kinder. — Auch bier ſind 
die Maſern ſeit einiger gi unter den Kindern ziemlich verbreitet, doch ha⸗ 
ben dieſelben glücklicher Weiſe bis jetzt durchgehends einen guten Verlauf ge⸗ 
habt. — Um vielſeitig geäußerten Wünſchen zu genügen, haben ſich mehrere 
Mitglieder der hieſigen philomatiſchen Geſellſchaft entſchloſſen, für den Reſt 
des Winters einige öffentliche Vorträge für ein größeres Publikum, in mel: 
ches ſelbſtverſtändlich die Damen eingeſchloſſen ſind, zu halten. Der erſte ſoll 
Mittwoch den 16ten d. Mts. Abends 7 Uhr im Saale des Gaſthofes „zum 
ſchwarzen Adler“ ſtattfinden. Der Bedeutung und dem Ernſte der Zeit ge⸗ 
mäß wird Herr Confi torial⸗Rath Baron eine Gedächtnißrede auf Friedrich 
Wilhelm IV. halten. Das beliebig zu verabreichende Entree ſoll nach Abzug 
der Unkoſten an den hieſigen Armen⸗Verein abgegeben werden. — Herr 
Weitzmann, welcher bis einſchließlich des Neujahrstages hierſelbſt Vorſtel⸗ 
lungen gegeben hat, die ſich eines recht zahlreichen Zuſpruches erfreuten, 
wird ſich nach Ablauf der durch die allgemeine Landestrauer bedingten Pauſe 
für alle öffentlichen Schauſtellungen ꝛc., in noch vier Vorſtellungen mit ſei⸗ 
ner inzwiſchen durch 5 Mitglieder des „Warſchauer Circus“ verſtärkten Ge⸗ 
ſelſchaft produciren. . | 

* Zabrze, 14. Jan. Vor einigen Tagen ſah man einen elegant geklei⸗ 
deten Herrn, eine große runde Holzſchachtel tragend, von Haus zu Haus 
gehen. Er nannte ſich Schauſpieler X. und hatte in dem Wea einen 


mit Wachsfrüchten angefüllten Kryſtall⸗Fruchtkorb, der meiſterhaft gearbeitet 


war. Da er, wie er vorgab, 9 — Fruchtkorb, feines hohen Preiſes wegen — 
er ſollte 8 Thlr. koſten — nicht loswerden konnte, ſo wolle er denſelben ver⸗ 
loojen. Sonnabend Abend 7 Uhr ſollte im hieſigen Gaſthauſe zur „Bergfrei⸗ 
heit“, die Verlooſung ſein. Wohl waren zur beſtimmten art viele Theil 
nehmer im genannten Lokale erſchienen und warteten ſehnſuchtsvoll; wer 
aber nicht kam war — Herr X. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die unter Aufſicht des 
Kaufmanns Werkmeiſter ſtehende Schulknaben⸗Beſchäftigungs⸗An⸗ 
ſtalt zahlte im Jahre 1860 110 Knaben in der zweiten und 60 kleinere 
Knaben in der dritten Abtheilung. Der Verdienſt, der aus dieſen beiden 
Abtheilungen der Anſtalt im genannten Jahre gezogen und an die Kinder 
ausgezahlt wurde, beträgt gegen 284 Thlr. (ca. 2 lr. mehr als im Vor⸗ 
jahre), der der 30 Knaben in der erſten Abtheilung bei Herrn Seilermeiſter 
Engel ſoll verhältnißmäßig noch anſehnlicher fein. Der große Nutzen, den 
die Anſtalt dadurch gewährt, daß ſie mehrere Hundert Knaben vom Müſſig⸗ 
gang und Bettelngehen abhält und durch 2½.—3ſtündige Arbeit dieſelben 
in ihr zu allerhand nützlichen Fertigkeiten angelernt werden, ſo daß ſie nach 
ihrer Confirmation mit Arbeitsluſt als Handwerker in die Lehre treten, iſt 
unverkennbar und iſt nur zu bedauern, daß die zu kleinen, namentlich zu 
niedrigen Räume, der unter Aufſicht des Kaufmanns Werkmeiſter befind⸗ 
lichen Abtheilungen es nicht geſtatten, alle ſich meldenden Knaben aufzuneh⸗ 
men. Bei der vielen Mühe und Arbeit, die dem Aufſeher Werkmeiſter, 


24 5 auch nicht eine ſtatt. Und doch war es bekannt, ja feſt⸗ B 
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dürſte der Wunſch gerechtfertigt fein, feine ſorgenvolle Exiſtenz durch eine 
Erhöhung feines Gehaltes etnigermaßen zu mildern. Wie wir hören, be: 
laufen ſich ſeine Diäten zur Zeit auf 8 Sgr. pro Tag. — Am 12. d. Mts. 
wurde eine Turn⸗Vereins⸗Konferenz abgehalten und in derſelben der neue 
Verwaltungsrath gewählt. Auch ſoll die Zahl der Vorſtands⸗Mitglieder 
durch einen Turnwart vermehrt worden. — Am vorigen Mittwoch wurden 
aus den Fonds des Eliſabet⸗Vereins für 70 Thlr. Pfänder eingelöſt. Man⸗ 
cher Arme erhielt dadurch ſeine Betten wieder, die er bei der jetzigen Kälte 
doppelt vermißte. — Donnerſtag den 24. d. M. ſoll unfere on 
börſe eröffnet werden. Zum Börſenlokale ſoll der Saal in der erſten Etage 
des Gaſthofes zum weißen Roß erſehen ſein. — Wie man dem hieſigen 
„Tageblatte“ aus Leopoldshain berichtet, verſtarb daſelbſt am Mittwoch vor. 
Woche plotzlich eine junge, erſt wenige Wochen verheirathete Frau, Namens 
rimter. Die Muthmaßung, ihr Tod ſei durch Genuß von Gift erfolgt, 
oll ſich durch die am Sonnabend vorgenommene gerichtsärztliche Obduktion 
der Leiche beſtätigt haben. a 

+ Rothenburg. In der erſten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden ge 
wählt: Zum Vorſitzenden der Stadtverordnete Ebel, zum Stellvertreter 
deſſelben! der Stadtverordnete Mäßig, zum Schriftführer: der Stadtverord⸗ 
nete Zeiske, und zu deſſen Stellvertreter: der Stadtverordnete Bekker. — 
Jahre 1860 ſind in der Parochie Rothenburg: Kommunikanten geweſen 
4141 Perſonen, darunter 137 Erſtlinge. Proklamirt wurden 62 Paar, von 
denen 43 Paar hier kopulirt wurden. Geboren ſind 248 Kinder, nämlich 
130 Söhne und 11s Töchter. Darunter ſind: 44 uneheliche, 11 todtgeborne, 
2 Paar Zwillinge. Geſtorben ſind 141 Perſonen. Es ſind alſo 107 Per⸗ 
ſonen mehr geboren als geſtorben. 0 

A Bunzlau. Am 8. d. M. wurde das neue Schulhaus zu Kittlitztre⸗ 
ben feierlich eingeweiht. — Wie unſer „Niederſchl. Cour.“ meldet, waren 
von den Herren, die ſich = der Rektorſtelle für die höhere Töchterſchule und 
evangel. Bürgerſchule unſerer Stadt gemeldet, drei in die engere Wahl ge⸗ 
kommen. Nach vorangegangener perſönlicher ee hat der Magiſtrat 
für dieſe Stelle den Rektor an der höhern Bürgerſchule in Kreuzburg, Herrn 
Eckardsberg, gewählt. In den höheren Mannesjahren ſtehend, geht ihm 
ein ſehr guter Ruf als Schulmann voraus. Er wird fein Amt mit Beginn 
des neuen Schuljahres antreten, womit zugleich dis völlige Trennung der ge⸗ 
nannten Schulanſtalten von dem Gymnaſium eintritt. — In den Vormit⸗ 
tagsſtunden des 11. Januars wurden hier zwei Nebenſonnen geſehen. 
Desgleichen eine am 8. d. M., wo man ebenfalls ein blitzartiges Wetter⸗ 
leuchten a As! 7 

# Habelſchwerdt. Wie der hieſige Gebirgsbote“ meldet, gerieth 
dieſer Tage zu Wölfelsdorf unweit der Schmiedewerkſtätte des Schmied 
Harwig, der Fuhrknecht Ignatz Beck unter die mit Holz beladene Schleppe 
und wurde durch deren Laſt erdrückt. Der Bauerſon Albert Veit und deſſen 
Knecht Wenzel Hözel zogen zwar den Verunglückten unter der Schleppe her⸗ 
vor und der Schmidt Harwig richtete bereitwillig ein Bett für den Verunglück⸗ 
ten her, aber alle Wiederbelebungsverſuche blieben ane ſelbſt unter 
Leitung des herbeigerufenen Arztes. Der Knecht Jonatz Beck iſt aus Urnitz 
gebürtig und diente beim Schankwirth Teichgräber in Wolfelsgrund. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


* Breslau. [Zuckerbericht vom 15. Jan.] Auf die in unſerem 
letzten Berichte vom 3. d. M. gemeldeten namhaften Umſaͤtze von fertigem 
ER zeigte ſich dagegen in der eben vergangenen Woche eine weſentliche 

tille. Wenn in deren Folge auch bei den ſtattgefundenen Verkäufen eine 
kleine Ermäßigung in den Preiſen von circa % Thlr. pr. Ctr. zugeſtanden 
werden mußte, ſo iſt demungeachtet die günſtige Meinung für den Artikel 
nicht erſchüttert worden. Preiſe können wir heute annehmen für: 000 

Raffinad 17% Thlr., ord. Melis 1514 Thlr., mittel bis = Melis 15% 
bis 16% Thlr., ord. weißen Farin 14½ Thlr., beſſere Qualitäten 14% bis 
15% Thlr., gelben 12—13 Thlr., braunen 10—11 Thlr. pr. Ctr. 

Von Rohzucker find Umſätze nicht bekannt geworden und hindern ſolche 
hauptſächlich überſpannte Forderungen der Fabrikanten. 

Der Zuſammentritt der Conferenz⸗Mitglieder, welche über die ſchon oft 


dem zugleich die obern fen obliegt, durch die Anſtalt erwachsen, 


chf erwähnte Rückzoll⸗Vergütigung zu beſchließen haben, foll zum 15. d. M. in 


Berlin ſtattfinden und ein zufriedenſtellendes Reſultat erwarten laſſen. 


. Breslau, 15. Januar. fal el Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert, National⸗Anleihe 43% —48%, Credit 51 —51 bis 
514, wiener Währung 66½ —66 7 — 66% bezahlt. Eiſendahn⸗ Aktien ohne 
Umſatz. Fonds feſt. ; 
reslau, 15. Jan. [Amtlicher BroduftensBörjenrBerict.] 

Kleeſaat, rothe, unverändert feſt; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% bis 
14% Thlr., feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, nur feine Waare behauptet, abfallende Waare neuerdings etwas 
niedriger; ordinäre 10½ — 12½ Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17— 19 Thlr., 
hochfeine 20—22 Thlr. & 2 

Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. Januar und Januar⸗Februar 
494% 15 bezahlt, Februar⸗März 50 Thlr. Br., März⸗April 50% Thlr. 
bezahlt und Br., April⸗Mai 50% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

üböl ſtill; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 

11% Thlr. Br., 2 11% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. N 

Kartoffel⸗Spiritus ziemlich unverändert; loco 20% Thlr. bezahlt 
und Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 20% Thlr. bezahlt und Gld., ö 
Februar⸗März 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt und Gld. 1 

Zink 5% Thlr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 15. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.] 
Bei ſehr mittelmäßigen Zuführen und Offerten von Bodenlägern hatten wir 
heute in allen Getreidearten ein beſchränktes Geſchäft und die geſtrigen Preiſe 


behaupteten ſich ſchwach; gute Qual. eigen fanden am eheſten Nehmer. 

Weißer Weizen 84—88—92—97 Sgr. 

Gelber Weizen 80 —85—90—94 „ N 

Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 

Roggen 58—60—63—65 „ 

Gerste F 48—52—56— 60 „ und 

Salt EBEN SE 28—30—32—34 „ l 

Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 


F 45—50—53—56 „ 

Oelſaaten unverändert, tadelfreie Qualitäten Winterraps waren leicht 
u begeben. Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84 
bis 87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 7580.8 —86—.88 Sgr., Schlag⸗ 
Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl matt; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11%, Thlr. Br., Januar⸗ 
Deine 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt und Br., April: 

ai 11 Thlr. Br. 

Spiritus ziemlich behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. f 

Kleeſgaten rother Farbe im Werthe unverändert und in allen Quali 
täten begehrt; weiße Saat nur in feinen und hochfeinen Qualitäten zu den 
beſtehenden Preiſen verkäuflich, mittle und geringe Sorten waren ſtark ange: 
boten und ſelbſt zu ermäßigten Preiſen ſchwer zu begeben. 


Rothe Kleeſaat 11Y—12%Y—13Y—144Y—16% Thlr. 
Weiße a 121518205 22 Thlr. e nach Qualität. 
Thymothee 8-9—10—10%—11 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Jan. e 13 F. 9 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 


I Breslau, 14. Jan. [Der Vorſchuß⸗Vereinl iſt in einem fteti‘ 
gen Zunehmen begriffen. Allein in der vorigen Sitzung, der erſten na 
der General⸗Verſammlung, fanden 24 neue Anmeldungen zur — 
ſtatt. Noch immer liegt leider die Nothwendigkeit vor, eine große Anza 
der Neuaufgenommenen darauf aufmerkſam machen zu müſſen, da 
ihre Mitgliedsrechte ſtatutenmäßig erſt mit der Einzeichnung ihrer Namen in 
die Vereinsmatrikel beginnen, 75 ſie alſo erſt ein Vierteljahr nach dieſet 
Anrecht auf Vorſchüſſe haben. Trotzdem verſäumen Viele Biel eee 
zu ihrem eigenen Schaden, und hindern dadurch zugleich, daß die Mitglieder 
Lifte in Ordnung kommt. Es iſt übrigens in der vorletzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Bräflufiofrift feſtgeſtellt worden, nach deren Ablauf, wenn die 
Einzeichnung in die Matrikel nicht geſchehen iſt, die Wirkung der Aufnahme 
zum Mitgliede erliſcht und dieſe von neuem nachgeſucht werden muß. 


4 Oels, 13. Jan. [Gewerbe ⸗Verein.] Lehrer Müller verlas 
einen Auſſatz über „Sonſt und Jetzt“, woran ſich eine längere Diskuſſten 
knüpfte. — Kaufmann R. Bilſchofsky hielt Vortrag über den neuen Be 
wegungsmechanismus, die kaloriſche Maſchine, über deren Entſtehung 
und Anwendbarkeit und entwickelte die Vorzüge wie die Nachtheile derſelben 
der Dampfmaſchine gegenüber. 


„ 


— — — 


nA, 


v. Betzke mit Fräul. 


. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Preiſe taufen will, der kaufe: 


x eintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 


Veintze & Rlanekertz's Nr. 750 B. für 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & 2 00 ya! 


den Federn felbſt befindet. 


Panthenan bei Nimptſch, 13. Januar. Als vor 8 Jahren unſere 
aus der Aſche entſtandene evangel. Kirche die Weihe empfing, vermißte die 
Zierden, die das alte, a Gotteshaus 


Gemeinde noch manche 


ſchmückten. Zu denſelben gehörte namentlich auch ein A { 
eignen Mitteln zu beichaffen, war wenig Ausſicht vorhanden, wie groß auch 
das Verlangen Einzelner nach einem ſolchen Schmucke des Altars war. Da 
lenkte der Herr das Herz einer edlen, chriſtlich geſinnten und in der Maler⸗ 
kunſt ausgezeichneten Dame, Fräulein Bertha Roß in dem fernen Ham⸗ 
burg, wohin auch wir zur Zeit des dortigen Brandes unſere Gaben ge⸗ 
ſandt haben, daß ſie, die erſt im vorigen Jahre ein von ihrem ſeltenen Ta⸗ 
lente Zeugniß gebendes Altarbild für die Wandsbecker Kirche geſchenkt 
batte, ſich auf die Bitte des hieſigen Seelſorgers bereit finden ließ, ein Al⸗ 
tarbild für die hieſige Kirche unentgeltlich zu malen. d fer 
tigte fie binnen Jahresfriſt und auf eine jeden Kunſtkenner höchſt befriedi⸗ 
gende Weiſe ein ſchönes, werthvolles Delgemälde — den in 


betenden Heiland darſtellend, wie er von 


Labung und Stärkung erhält, das Kreuz willig auf ſich zu nehmen, das ihm 
h In voriger Woche ſandte fie das koſtbare Geſchenk mit 
ſchöner Goldleiſte und Rahmen hierher, damit es am heutigen Kirchweihfeſte 
Andächtigen und Gläubigen in der Ge⸗ 


der Engel vorhält. 


für ſeine heilige Beſtimmung, die 


meinde zu erheben, zu tröſten und zu ſtärken, r a 
beglückte Gemeinde vereinigte ſich mit ihrem Seelſorger in dem herzlichen 
Gebete, daß der Herr die ferne, freundliche Geberin ſegnen, und das, was glänzendſte Reſultat, indem von den 21 Wölfen, 23 von den Schüſſen, 
fie fo zur Verherrlichung feines Namens gethan hat, reichlich vergelten möge. 25 aber vor Schreck, auf der Stelle blieben, die dann durch angebranntes 

5 Von den 27 andern Wölfen, die auf der nördlichen 


Panthenau, den 13. Jan. 1861, [360] 


ſtumpfe Handſchrift, 


tarbild. Es aus 


Mit zarter Hand fer⸗ 


Gethſemane 
dem vor ihm ſtehenden Engel 


Seibt, ev. Pfarrer. 


Papier erſtickt wurden. 
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Wenn wir auch keine Eiſenbahn haben, 
So haben wir deshalb doch keine Wölfe. 
Altes Lied. 

Ihre geſchätzte Zeitung vom Sonntag den 13. d. M. brachte einen Arti⸗ 
kel, in welchem, in den lebhafteſten Farben, die Angſt eines Reiſenden ge⸗ 
ſchildert war, der auf einer Reiſe, bei dem im hieſigen Kreiſe gelegenen 
Dorfe Noldau, wo ſich bekanntlich die Brieger⸗Chauſſee, von der Kreuzburg⸗ 
Oelſer, abzweigt, eine Begegnung mit 7 Wölfen gehabt hatte, und nur ent⸗ 
ſchieden dadurch ſein, ſeiner Mitreiſenden und der 2 muthigen Pferde Leben 
gerettet, daß er die Geiſtesgegenwart beſeſſen und Papier angezündet, und 
ſo ſich die Beſtien vom Schlitten fern gehalten. — Es wird Ihnen gewiß 
von Intereſſe ſein, den weitern Verlauf dieſer Angelegenheit Ihren Leſern 
mittheilen zu können. — War es Zufall, war es Abjicht, 
ſende hatte ſich jedenfalls eines geleimten Papiers bei Vertrei \ 
bedient, das er angezündet, um dieſelben zu vertreiben, genug, der Gemeinde: 
Wächter in Noldau roch daſſelbe ſofort, machte dem Ortsgericht Anzeige von 
dem leimigen Geruch, und es ſtelite ſich die volle Wahrheit ſchon am näch⸗ 
ſten Morgen heraus, daß ſie die Geleimten waren, indem die 9 Wölfe die 
furchtbarſte Verwüſtung in der friedlich weidenden Schafheerde der Gemeinde 
angerichtet hatten. In Folge der ſofort an das Landraths-Amt gemachten 
Anzeige, daß ſich 11 Wölfe bei Noldau eingefunden hätten, veranlaßte daſ⸗ 
jelbe die Aufbietung ſämmtlicher benachbarter Gemeinden, und es gelang, 
dieſe 13 Wölfe in ein kleines im Felde liegendes Gebüſch einzukreiſen. — 
Nun ging die Jagd los. — Anfänglich ſchien es, als wollten die 15 Wölfe 
vereint auf dem einen Poſten durchbrechen, jedenfalls waren dieſelben aber 
von dem verbrannten Papier noch ſo geblendet, daß ſie ſich theilten, und 
7 an der nördlichen, 19 aber an der öſtlichen Spitze der 1 . 

e- brachen. — Ein genauer Bekannter des Reiſenden ſtand auf dem le 
geweiht werden konnte. Die Poſten, und brannte ſeine beiden Flintenläufe, von denen jeder mit 21 Reh⸗ 
poiten geladen war, auf einmal los. — Dieſe glückliche Idee hatte das 


genug der Rei: 


ung der Wölfe 
Es iſt dies ein vollſtändiger 


0. F. 


aus⸗ 
stern 


Spitze des Dickichts ausbrachen, wurden leider nur 29 erlegt, indeß der Reſt 
in die Waldungen von Reichen flüchtete, wo dieſelben jedenfalls auch bald 
ihren Tod finden werden. — Bei dem Ueberfluß von EN 
gegenwärtig hier haben, wird es vielleicht dem Reiſenden angenehm zu er⸗ 
ahren ſein, daß dieſelben zu den ſolideſten Preiſen abzulaſſen, auch kann 
noch etwas ſtark geleimtes Papier, was ſich beſonders gut zur Vertreibung 
von Wölfen eignet, abgegeben werden. 360 
Ein Theilnehmer der Wolfsjagd bei Noldau. 


olfspelzen, den wir 


Erklärung. In Nr. 23 der Bresl. Ztg. befindet ſich ein Artikel unter 
dem Zeichen — e, welcher von dem „Tabaks⸗Collegium“ ſpricht und 
dann weiter fortfährt: „Er ſcheint viel Gemeinſames mit der ältern beim 
Kretſchmer Scholtz konſtituirten Geſellſchaft der „Urgemüthlichen“ zu ha⸗ 
ben, welche ſich jetzt den Namen „Gambrinus⸗Hof“ beigelegt hat. — 


rrthum: Der „Gambrinus⸗Hof“ iſt 


nicht aus oben genanntem Klub hervorgegangen, er hat ſich nicht jetzt 
den Namen „Gambrinus⸗Hof“ beigelegt, — ſondern iſt eine Filial⸗Ge⸗ 
ſellſchaft des in Riga bereits ſeit 20 Jahren beſtehenden „Gambrinus⸗ 
Hofes“, — führt ſeinen Namen in Breslau ſeit ſeinem Stiftungstage am 
22. Januar 1859, und hat unter dieſem Namen von dem hochlöbl. 
Polizei⸗Präſidium die Genehmigung zu ſeinen Verſammlungen erhalten. 
[373] Der „Gambrinus⸗Hof“ zu Breslau. 


Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gaus.“ 


[14] 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hierdurch anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 15. Januar 1861, 

riedr. Türke. 
Anna Türke, geb. Maſchke. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Bertha, geb. Schneider, von einem Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. N [614] 

Breslau, den 15, Januar 1861, 

Eduard Schäfer. 


Heute Früh 12% Uhr wurde meine liebe 
Frau Adelaide, geb. Noß, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden. (612 

Breslau, den 15. Januar 1861. 

Auguſt Barneckow. 


Den geſtern nach vollendetem 68. Lebens⸗ 
jahre erfolgten Tod ihrer theuren Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der ver: 
wittweten Frau Oberförſter Henriette 
Jaeſchke, Rn, Anſpach, zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Charlottenburg bei Königsberg i. Pr., 

den 14. Januar 1861. [372] 


TEEN 2 Me 3 ca ht ee TREE 

Geſtern Abend nach 8 Uhr entſchlummerte 
ſanft zu einem beſſeren Leben Herr Karl 
Gottfried Gebauer zu Hünern. Dieſe An⸗ 
zeige widmet ſeinen Verwandten, Freunden und 
Bekannten der Vollſtrecker ſeines Teſtaments: 

Haeusler, Rechtsanwalt. 

Trebnitz, den 10. Januar 1861. [356] 


Am 2 ee — up . 
n. rankenlager in 
einem Alter bon ge Jahren s Monaten meine 
innig geliebte Mutter, die Frau Privatlehrer 
Wende, geb. Fiſcher, zu Liegnitz. Im 
Namen meines tiefgebeugten Vaters und mei⸗ 
ner beiden Schweſtern zeige ich dieſen eben ſo 
plötzlichen, als harten Verluſt entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit ergebenſt an. 620] 
Liebau, den 14. Januar 1861. 5 
H. Wende, beritt. Grenz⸗Aufſeher. 


628] FTodes⸗? 55 . 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſchlief 
ſanft unſere theure unvergeßliche Freun⸗ 
din Frau Minna, verw. Leipziger. 
Wer die Verblichene kannte, wird unſern 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Breslau, den 15. Januar 1861. 
Ihre Verwandten und Freunde. 

Trauerhaus: Roßmarkt 7/8 Beerdi⸗ 
gung Donnerſtag d. 17. Jan. 2 Uhr Nachm. 


Familiennachrichten. 
Sen. Gu Fräul, Emilie Frey mit 
Suite 185 Fü in Frreiburg, Frl. Marie 
M. Neiſſer in 3 nit Hecen Dr, med, 
. „ea unn. 

N Wenne, Herrn D. Roſen⸗ 
IE inte reslau, Herrn R. Rönckendorff in 

odesfälle: Verw. Rittmei 4 
255 in v. Studnitz in Haun, . 
Oberſt a. D. u. Rittergutsbeſher Guſt. Nor 
dan auf Baunau, Hr. Hüttenmeifter Louls v 
Mikuſch in Nicolai. 5 


Verlobun en: Fräul. Melitta v. Rango 
mit Herrn Sieutenant Karl v. Holtzendorff m 
Weißenfels. 

Chel. Verbindungen: Hr. Staatsanw. 
Bertha Vogt in Berlin, 
le Konſiſtorialrath Hohnhorſt mit Frl. Emi⸗ 
Kalben wich in Potsdam, Herr Bernh. von 

T od e5f tl. Yanes v. Bundſtedt in Leßniau. 

h Sg’ lle: Herr Konfiftoriak u. Schul 
rat) a. D. Heinrich Wilhelm Ule in Frank⸗ 
5 E Ludw. Aug. v. Schö⸗ 
ning in 3 9 5 g 
nan, geh, Mohfte E ede k 


Theater⸗RNepert 
Mittwoch, 16. Januar. Reine Preis e.) 
Drittes Gaſtſpiel der Frau Hain⸗Schnaid⸗ 
tinger, vom großherzogl. Hoftheater zu 
Darmſtadt: „Lucia von, ammer: 
moor.“ Große Oper in 3 Akten vo 
Salvatore Cammerano, überſetzt von Käß⸗ 
ner. Muſik von Donizetti. 

Wegen Krankheit des Frl. Günther 
kann die für heut angekündigte Oper: „Der 
Troubadour“ nicht ſtattfinden. . 

Donnerstag, 17. Januar. (Kleine Preiſe.) 
„Ferdinand v. Schill.“ Geſchichtliches 
Trauerſpiel in 5 Akten von Dr. Rudolp 


Gottſchall. 
zur Iſten Hypo⸗ 

4 — 5000 Thlr. de Yun 
ſind auf ein hieſiges Grundſtück zu vergeben. 
fferten, obne Einmiſchung eines Dritten, 
unter Chiffre J. II. 180, übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


ER f REIN 3 
Dre 


u gelegen fein laſſen werden, 


Zweiter Cyelus der 
Soireen für Kammermusik 
und Gesang, 


gegeben von Dr. Leop. Damrosch, anı 
Montag den 21. Fu Abends 7 Uhr, 
Montag den 28. Januar, im Musiksaale 
Montag den 4. Februar, ) der Universität, 

Billets für alle drei Soirden zu mutme- 
rirtem Plätzen a 1 Thlr. 15 Sgr. sind in 
den Buch- und Musikalien-Handlungen von 
HMeinauer, Hientzsch, König & 
Co., Leuckart, Maskeund Seheff- 
ler au haben. [371] 

Bas Comité. 


Liebich's Etablissement. 


Heute, Mittwoch den 16. Jan. 
Ausfteliung der berühmten 


Weihnachts - Wandel - Bilder 


der königlichen Academie in Berlin, 
Für die Mitglieder sümmt- 
Jicher hiesigen Ressourcen ge- 
gen Vorzeigung der Mitglieds- 
Karte Entree für Herren 2½ Sgr., 
Damen 4% Sgr., Kinder 2 Sgr. [352] 
Nicht-Mitglieder k Person 5 Sgr. Anf. 6 Uhr. 


| Durch den Ankauf des Rittergutes Belms⸗ 


dorf, Kreis Namslau in Schleſien habe ich 
meinen Wohnſitz dahin verlegt, und erſuche, 
alle Briefe an mich von heut ab, „Belmsdorf 
bei Namslau in Schleſien“ zu adreſſiren. 
Belmsdorf, den 14. Januar 1861. [581] 
Georg v. Noſenberg⸗Lipinsky. 


Capitalien 


ſind in beliebigen Summen ſowohl auf Güter 
als auf Häuſer zu vergeben und werden ge: 
eignete Anerbietungen unter V. L. Breslau 
poste restante ihre Erledigung bald finden. 


10,000 Thaler 


find zum 1. April d. J. gegen pupillariſch 
ſichere Hypotheken auf Rittergüter zu vergeben. 
Direkte Anfragen portofrei unter C. Z. Nr. 99 
Glas poste restante, [358] 


Samen -Dfferte. 
Zum frühen Anbau für Miftbeete empfieblt 
in echter friſcher und geprüfter Güte: Radies, 
Salat, Mohrrüben, Gurkenkerne, Blumenkohl, 
Oberrüben ꝛc. laut Preis⸗Verzeichniß: 
Die Samenhandlun 235 
. Ecke Schweidnitzerſtr. 
zur „Stadt Berlin“, 3. Gewölbe. 


Ed. Monhaupt sen. 


[622 


Dreslau-Schweirnig-Freiburger Eiſenbahn. 


Die im vorigen Jahre auf der B 


ſollen nach Maßgabe des Betriebs⸗Reglements zum 0 
Eigenthums⸗Anſprüche können noch innerhalb 14 


Kaſſe verwerthet und verwendet werden. 


zurüdgelaſſenen und gefundenen Gegenſtände 
Beſten der Erſenbabn⸗Beamten⸗Penſions⸗ 


Tagen bei unſerer hieſigen Gepäck⸗Expedition geltend gemacht werden, woſelbſt ein A 


niß der Gegenſtände ausliegt. 
Breslau, den 15. Januar 1861. 


Das Direktorium. 


Bei 


G. P. Aderholz in Breslau it erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Pohl, F. W., Kreisgerichts⸗Secretär in Schweidnitz. Die P 


olizeigeſetze 


und RNegierungsverordnungen für die Provinz Schlefien. 


Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung 


aller noch giltigen polizeilichen Geſetze und 


Verordnungen in Bezug auf die Polizei-Verwaltung und Polizei⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit. Als Leitfaden für Jedermann, beſonders aber mit Rückſicht 
auf die Ausübung der Orts-, Dominial⸗, Sicherheits-, Sanitäts⸗ 
Gewerbe, Bau, Weges, Jagd⸗Polizei ꝛc. Zweite verbeſſerte 
Aufl. 457 Seiten gr. 8. geh. 1 Thlr. 20 Sgr., geb. 1 Thlr. 25 Sgr. 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Herr Kaufmann Wilhelm Kolshorn in Breslau, welchem wir, die 
unterzeichneten Geſchäfts-Inhaber, den alleinigen Verkauf unſerer Biere für Breslau 
übergeben haben, wird von jetzt ab ein Lager derſelben unterhalten, Aufträge, ſowohl 
für Breslau als von auswärts, gegen Franco⸗Sendung von 
Briefen und Geldern entgegennehmen, und zu den von uns beſtimmten, ſtets 


voraus bekannt zu machenden Preiſen ausführen. 


Wir ſetzen dieſe gegenwärtig für 


100 Quart auf 8 Thlr. frei Breslau und 7½ Thlr. frei ab Gorkau, excl. Gebinde, feſt. 


Gorkau, den 9. Januar 1861. 


Wilh. Freiherr v. Lüttwitz. 


1330] 
R. Seiffert. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen und 


ertheilt jede wünſchenswerthe Auskunft 


Wilh. Kolshorn, Kloſterſtr. 87. 


Kattowitz, den 1. Januar 1861. 


P. P. 
Wir haben Sie hiermit höflichſt davon unterrichten wollen, daß wir mit dem heutigen 
Tage den Betrieb der von uns am bieſigen Platze neuerbaueten 


Dampf⸗Kunſt Mühle 


begonnen haben, in welcher wir, na 


dem anerkannt beſten und neueſten Syſtem der 


öſterreichiſchen Hochmüllerei, 


alle fange Weizen⸗ 

und feinſter Qualität 'herzuſt fi 
Die Vorzüge, wel e ſtellen vermögen. 

und wir haben, bei der 


richtungen, die daſſelbe erfordert, alle Sor 


und Noggen⸗Mehle, jo wie Weizen⸗Grieſe in vorzüglicher 


das auf dieſe Weiſe erzeugte Mehl beſitzt, ſind allgemein bekannt, 
Größe unſeres Etabliſſements und den äußerſt umfangreichen Ein: 
falt darauf verwendet, ein ſchönes gehaltreiches 


Produkt zu erzielen, welches dem beiten öſeerreichiſchen Erzeugniſſe nicht nachſtehen wird. 


n gleicher Weiſe haben wir au 
80 enen aller Sorten Gegenner 
alls unſere Aufmerkſamleit widmen. 


Wir ſind in allen andern Beziehungen in den 


für die Herſtellung der geeignetſten Anlagen zur 
Sorge getragen, und werden dieſem Artikel eben⸗ 


Stand geſetzt, ſowohl jederzeit die ange⸗ 


meſſen billigſten Preiſe für unſere Fabrikate berechnen zu lönnen, als wir es uns ſtets ans 


zufrieden zu ſtellen. 

Indem wir Sie ſomit erſuchen, 
unſer Etabliſſement im Andenken zu halten, 
niß zu geben, wie die Mitunterzeichneten 

unſer Herr 


bei eintretendem Bedarf 
haben wir Ihnen ſchließlich noch davon 


Marcus Fiedler und 


unſere reſp. Geſchäftsfreunde durch prompte und reele Bedienung 


in den erwähnten n 
ennt⸗ 


unſer Herr J. Glaſer, 


heiten unter der Firma: 


b die Verwaltung dieſes Etabliſſements, ſo wie die Beſorgung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 


jedler u. Glaſer 


übernommen haben, weshalb Sie von der Handzeichnung beider Herren geneigteſt Vermerk 


zu nehmen belieben. 


Achtungsvoll ergebenſt 


M. Teige. A. Silbermann. Marcus Fiedler. J. Glaſer. 


Herr Marcus Fiedler wird zeichnen: 


R N 2 Fiedler u. Glajer. 
[627] [Herr J. Glaſer wird zeichnen: Fiedler u. Glaſer. 
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Amtliche Anzeigen. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 19 

Vorwerksſtraße belegenen, auf 61,533 Thaler 
4 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 21. Februar 1861, Vormittags 

11 Uhr, im 1. Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Das Fräulein Emilie Schmid oder de⸗ 
ren Erben und Rechtsnachfolger werden zu 
ja Termine hierdurch vorgeladen. 

reslau, den 17. Juli 1860. [95 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


[96] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
Leſchwitz, woſelbſt das Chauſſeegeld für eine 
einmeilige Strecke auf der Berlin⸗Breslauer 
Chauſſee und für die Strecke von Aufhalt bis 
Parchwitz für 1½ Meilen erhoben wird, ſoll 
vom 1. April d. J. ab anderweitig zur Ver⸗ 
pachtung geſtellt werden. 

Hierzu haben wir einen Termin in unſerem 
Geſchäftslokale auf Mittwoch den 6. Fe⸗ 
bruar d. J. von Morgens 8 bis 12 Uhr 
anberaumt. 

Die Pachtluſtigen haben vor Zulaſſung zum 
Mitbieten eine Caution von 200 Thalern baar 
oder in tagescoursmäßigen Staatspapieren 
zu erlegen. 

Die Lizitations⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
gungen können während der Amtsſtunden bei 
Uns, auch im Geſchäftslokale des Steuer⸗Amts 
Parchwitz und den Hebeſtellen Koitz und Leſch⸗ 
wi eingeſehen werden. 

iegnitz, den 10. Januar 1861. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


93 Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Handelsmannes 
Friedrich Eduard Mohr hier, iſt durch 
den vom unterzeichneten Gericht in der heu⸗ 
tigen Sitzung Vormittags 11 Uhr gefaßten 
Beſchluß der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
heute feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Hr. Rechts⸗Anwalt Kunik hier ernannt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 27. Januar 1881, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Zim⸗ 

mer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Lerche 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 24. Jan. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


gi fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte . 

bis zum 2. Februar 1661 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ſo wie nach Befinden zur 
re des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
l auf den 28. Februar 4861, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Zim⸗ 

mer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Hrn, Kreis: 

Gerichts⸗Rath Lerche 
zu erſcheinen. i 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
Se Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 

meldung f ee 
bis zum 18. April 1861 einſchließlich 


DE ——.————— — 2 — . ü ͤ— — N 


fetpelebt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 2. Mai 1861 Vormittags 

10 Uhr vor dem genannten Kommiſſar in 

demſelben Zimmer 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer ſeine 2 ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. j 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, 7 die Rechts⸗Anwälte Finanz⸗Rath 
Bi und Wantke zu See vorge⸗ 
chlagen. 

Löwenberg, den 4. Januar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 
Borchmann. 


[92] Bekanntmachung. 

Kgl. Kreis-Gericht zu Waldenburg. 
J. Abtheilung. 

Den 10. Januar 1861, Vormittags. 11 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. 


E. Arndt zu Wüſte⸗Waltersdorf iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahluͤngseinſtellung 

auf den 7. Januar 1861 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Behrends hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 21. Januar 1861 Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Töpfer, im Seſſionszimmer 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 12. Febr. 1801 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

e und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht a 

bis zum 12. Febr. 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmtli⸗ 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, 
auf den 28. März 1861, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Seſſions⸗ 
zimmer, vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Töpfer 
zu erſcheinen. N 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. je 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. N 5 a 
Jeder Gläubiger welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung (ine: Forderung einen am hieſi⸗ 


en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

. f welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Stuckart und Karſten und der 
Rechtsanwalt v. Chappuis zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Holzverkguf. 
In dem Freitag den Isten d. Mts. 
bier anſtehenden Termine werden größere 


Looſe Bau- und Brennholz, wie fie ſich für 


Holzhändler eignen, zum Verkauf geſtellt 
werden. [91] 
Poppelau, den 11. Januar 1861, 


Der kal. Oberforſter Kabotb. 1 


ſtaſſe Anſprüche als ie 8 


122 
1Wohlfeiles Kochbuch! 


. J. Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien ſo eben: [296] 


Die 
Ködin aus eigener Erfahrung, 
oder 


e 
allgemeines Kochbuch für hürgerſiche 


Haushaltungen. 

Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 

. rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
Y von 
Eareline Baumann. 

Vierte verbefjerte und vermehrte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, 

gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


58] Konkurs⸗Eröffnung. 
gl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 

Den 7. Januar 1861, Mittags 12½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Max Perls zu Tarnowitz iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Januar 1861 
feſtgeſetzt worden. 8 

Bor einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Leonhard hierſ. beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 21. Januar 1861, Vorm. 

11½ Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Richter Lefeldt, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 3. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht 

bis zum 16. Febr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 4. März 18661, Vorm. 10% Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. 2, vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. a 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Egg Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen, 
Deenjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 

fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann und u Naß 
Walter hierſelbſt, ſo wie der Juſtiz⸗Rat 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
cher Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [90] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns N. P. Donnerſtag zu Rati⸗ 
bor haben die Kaufleute M. Caſſirer und 
Comp. zu Bahnhof Königshütte nachträglich 
eine Forderung von 12 Thlr. angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 
den 25. Februar 1861, Vormittags 
11½ Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 
dem unterzeichneten Kommiſſor Kreisrich⸗ 
ter Schulz 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Ratibor, den 7. Januar 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. [5] 

Th. Pannenborg zu Weener 

in Oſtfriesland und O. Bök hoff zu 

Loga bei Leer in Oſtfriesland machen hier⸗ 

durch bekannt, daß ſie vom 1. Januar 

1861 das Viehgeſchäft nicht mehr 

mit Gebrüder Pannenborg, ſondern 

für ihre gemeinſchaftliche Rechnung unter 
obenſtehenden Adreſſen betreiben werden. 

Weener und Loga, im Dezember 1860. 


Auktion. Freitag den 18ten d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude 12 mille diverſe Cigarren ver⸗ 
ſteigert werden. 370 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


9000 Thlr. fer dee 


innerhalb der erſten Hälfte 
des Taxwerthes, zu 5 pCt. jährl. Zinſen ohne 
weitere Koſten ausgeliehen werden. Bei pünkt⸗ 
licher Zinszahlung wird eine Kündigung in 
vielen Jahren nicht geſchehen. Portofreie 
Adreſſen unter A. II. W. Potsdam, poste 
restante. [338] 


Hotel-Empfehlung. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
Biſchoffs 297 
„Hotel zum deutſchen Haufe‘ 
in Lanban 
gepachtet, und bereits übernommen habe. 
Indem ich daſſelbe den geehrten Beſuchern 
Laubans beſtens empfehle, gebe ich zugleich 
die Verſicherung, nach Kräften dafür zu ſor⸗ 
gen, allen Anſprüchen an ein gut Hotel Ge⸗ 
nüge zu leiſten. Moritz Simon. 


Weißer Bruſt⸗Syrup, 


die Flaſche 12½ Sgr. 


Zum ſofortigen unbedingten 
wurde mir eine Partie diverſer großer 


Filzſchuhe 


übergeben, die ich A 15—25 Sgr. ver: 
kaufen kann. [365] 


Ad.Zepier, 


Nikolaiſtraße 81. 


Friſche engl. Wuſtern 


empfiehlt: [617] 
C. J. Vourgarde. 
Bei ſpröder Haut u. droit 


empfehle meine Hautpommade, die in einer 
Nacht heilt und den Froſt a as 


Krauſe 5 Sgr. [3 

C. v. Klinkowſtröm, Apotheker, Berlin. 
In Breslau zu haben bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ordhauſer 
Kornubreuntwein, 


das Quart 8 u. 10 Sgr., im Eimer billiger. 


chmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern Möhrenſaft die Flaſche 124 Spr 
vorgeschlagen. | 1 nr Uralten Nordhauſer 
oi _ Sonfnrs-Gröfnung. Rettigſaft, Jeg“ und die Original- Flasche bi fe 4 


Berl. Getreide⸗Kümmel, 


von G. A. Gilka, die Orig. ⸗Flaſche 15 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz. 
Erſte Abtheilung. 
Den 12. Januar 1861, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ema⸗ 
unel Aufrichtig zu Gleiwitz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Bahlungseinftellung 

auf den 31. Dezember 1860 
feſtgeſetzt worden. } 

um einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Adamezyk zu Gleiwitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 5 

auf den 1. Februar 1881 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath 

Hrn. Kloſe im Trieſt'ſchen Hauſe hierſelbſt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Polch e über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 

alters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege: 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtande ren ER 
bis zum 12. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. l 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 


Anacahuite⸗Bonbon, 


das. Pfund 12 und 15 Sgr. 
Rettig⸗, Eibiſch⸗ und 
alz: Bonbon, 


das Pfund 12 Sgr. 1366] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Verloren 621 
wurde eine ſilberne Doſe. Der Finder erhält 
gegen Abgabe angemejjene Belohnung: Anto: 
nienſtraße 4, 2. Etage, rechts. 


Entlaufen 
iſt ſeit 5 Tagen ein grauer Affenpinfcher. 
Der Ueberbringer deſſelben erhält eine Beloh⸗ 
nung bei dem Portier Agnesſtraße Nr. 2a 
am Ventral- Bahnhof. 619] 


Schwarzes Siegellack, Poſt⸗ und Pacllack 
in allen Sorten, trotz des theuren Schel⸗ 
lad, zu den gewöhnlichen billigen Prei⸗ 
ſen, verkauſt die Dinten⸗ und Siegellack⸗Fa⸗ 
brik von J. Noll, Graupenſtr. 13. [611] 


Ein rentables Spezerei⸗Geſchäft wird unter 
ſoliden Bedingungen zu kauſen geſucht, 
und find Offerten unter Chiffre J. Hl. poste 
restante Breslau franco abzugeben. [621] 


Zur Düngung. 
Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen ſind wir bereit, 
Aufträge auf friſches, reines, feingemahlenes 
Napskuchen mehl in allen Quantitäten ent⸗ 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer 


F RER 

n Teppiche 
eigener Fabrik, Fe) 

empfehlen en gros und en detail billigſt: 


Ring Nr. 14, 
J. Etage. 


Korte & Co., 


Bei 10 bis 25 % 
geſtrickte 


Unterjacken u. Hoſen, 
Strümpfe, Socken, Aermel 


Verluſt werden Bene 


Gamaſchen, Shawls x. 


verkauft bei 


Ad.Zepier, 


Nikolaiſtraße 81. 


leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 7 vorhanden. Näheres im Comptoir. 
1 51 0 "Don je in Ihrem Beſitz f zus e or [54] Moritz Werther & Sohn. 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 5 ö : FFFSFüCüCüCüCCͤ ĩðV— TE TER AR 
rien ben 12, ar 1861 ee ee Zum Schmieren der Maſchinen 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. im Ganzen Fülltger. offeriren wir direkt aus ur er ee 
n seat ee, ee ee ee, 
önigl. Kreis⸗Gericht zu Lauban. Geſchälte Hirſe, Moritz Werther u. Sohn. 


Erſte Abtheilung. 
Den 8. Januar 1861, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmann 
Heinrich Kerber zu Alt⸗Gebhardsdorf iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 5 

auf den 27. Dezbr. 1860 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Hr. Juſtizj⸗Rath Neitſch beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. Februar 1861 Vormittags 

11 Uhr, in unferm Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 18, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Richter Zenker 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
denftände 1 

bis zum 1. März 181 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon 
lursmaſſe abzuliefern. \ 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 


das Pfd. 


2 Sgr. PCP 
ungari 8 i iens 
ngar 0a en hefe Angebotene und gesuchte Dienste. 


die „Vacanzen⸗Liſte“, (ge. 
tung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhal⸗ 
ter ꝛc., Oekonomen, Forſtbeamte, Wirth: 
ſchafterinnen, Aerzte, Cameral⸗ und 
Communal⸗Beamte, Apotheker, Che⸗ 
miker, Techniker, Mufiter, Lithogra⸗ 
phen, Werkführerin allen Branchen ac. 2c., 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen,) 
erſcheint jeden Dinſtag Nachmittag, und weiſt 
ausſchließlich und genau alle offenen Stellen 
nach, welche ohne Vermittelung von Com⸗ 
miſſionären zu vergeben ſind. — Offene 
Stellen bittet man dringendst, behufs ko⸗ 
ſtenfreier Aufnahme mitzutheilen. Das 
Abonnement bei franco Zuſendung be⸗ 
trägt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 Monat 
nur 2 Thlr.) pränumerando, vom Tage der 
Beſtellung ab gerechnet, in der Expedition: 
beim Buchhändler A. Netemeyer, in Berlin. 
Abonnements⸗Beſtellungen werden für 
Breslau und Umgegend von der Expedition 
der Breslauer Zeitung angenommen, woſelbſt 
auch die Probe⸗Nummer zur Anſicht ausliegt. 


Ein Lehrling für ein 9 wird 
gewünſcht durch . S. Wiener, 
[616] Schweidnitzerſtr. 19. 


[610] 
aul Neugebauer 


hlauerſtraße 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaſt. 
0 


— — 


ink⸗, Sammet, Eichen: und kieferne 
rge mit Marmor: und Eichenanſtrich 
und den neueſten Dekorationen, ſind in allen 
Are de und Größen zu den möͤglichſt bil⸗ 


ligſten Preiſen, ſtets fertig zu haben. Pad: 
Särge bei Verſendungen leihe ich unentgeltlich. 
Zugleich iſt ein eingerichteter Wagen zum 
Leichentransport mit Beſpannun bei mir zu 
haben. + Dhagen, Sargfabrikant, 
Schuhbrücke Nr. 60, im goldnen Engel. 


zu billige Arbeitspferde jtehen zum 
Verkauf Tauenzienſtraße Nr. I. [624] 


Der Brand der Zucker⸗Fabrik in Hedersleben d. 1. d. M. bett. 


Die Herren Berge, Braun u. Co. beſaßen zur 
obengenannten Brand, ſo weit es unſere Bücher na 


eit der Zerſtörung ihrer Fabrik durch 
weiſen, keine Bucherſche Feuer⸗Löſch⸗ 


Doſen, was wir auf mehrſeitig an uns gerichtete Anfrage bemerken. — Zugleich bitten wir 
um einige Nachſicht, wenn wir wegen der außergewöhnlich zahlreichen Aufträge auf Bucher ſche 
uer⸗Löſch⸗Doſen, welche in letzter Zeit — namentlich veranlaßt durch die ſtreuge Kälte, 


ei welcher ſie das einzig anwendbare 
ſind, etwas verzögert liefern. Leipzig, den 


Feuerlöſchmittel ſind, — bei uns eingegangen ! 


13. Januar 161. [357 


„.. 57] 
Die Vertriebs⸗Haupt⸗Verwaltung der Königl. Pr. B. Feuer⸗Löſchmittel. 


eute Mittwoch 


f riſche Blut- und Leberwurſt, 


1323] 


nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. W 
4 


von S. Grätzer, vorm. C. G. 


Fabian, Ring 4. 74] 


Lauer ſches Heil: und Wundpflaſter, 


vorzügliches Mittel bei Magenkrampf, Kolik, Rheumatismus, Zahnſchmerzen, 
Lenden- und Kreuzſchmerzen, desgl. bei Drüſen, Geſchwüren, nene | 


der Finger, 


Werkführer⸗Geſuch. 


Für eine ausgedehnte Fabrik in der preuß. 
Rheinprovinz wird eine Perſönlichkeit zu enga⸗ 
giren geſucht, welche die Fabrikation der 
Alpaca Mohair und dergleichen Stoffe, ſo 
wie namentlich deren Appretur gründlich 
verſteht. Die Engagementsbedingungen ſind 
außerordentlich günjtig. Offerten beliebe man 
unter P. I. poste restante Leipzig ein⸗ 
zuſenden. 304 


ine Kochköchin ſucht eine Stelle, auch 
würde dieſelbe an verſchiedenen Feierlichkei⸗ 
ten zu ſerviren geneigt ſein. Näheres bei 
Frau Hoffmann, Schuhbrücke 63, 3 Tr. 


Eine Direetriee, 
die in Putzmachen jeder Art sehr be- 
wandert, sucht bald eine Stelle, Adressen 
werden erbeten unter J. J. Bunzlau poste 
restante, [583] 


gie Waiſenkuaben, 4 und 7 Jahr alt, 
von hübſchem Aeußeren und anjtändigen 
Eltern, ſollen an Kindes ſtatt vergeben wer⸗ 
den. Geneigte Anfragen erbietet ſich Herr 

. — 


Wir ſuchen einen Lehrling zum ſo⸗ 
fortigen Antritt in unſer Tuchgeſchäft. 
261 Gebr. aner. 


merei 52,53, 2 Treppen erbeten. [515] 
Ein junger Menſch, in den 20er a 

welcher mit guten Atteſten verſehen iſt, 
ſucht ein Unterkommen als Haushälter, wo 
möglich in einem Leinwandgeſchäft, worin er 
längere Zeit gearbeitet hat. 5 

äheres bei Herrn Gaßner, Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 19. 609] 


ECC Ts RE RT 2 ER REINE Non 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Palmſtraße (Pauls 19 eine Wohnung 
ür jährlich 120 Thlr. ſofort; 

„Kloſterſtraße Nr. 80: > 
a, eine Wohnung für jährl. 60 Tbl. ſofort, 
b. eine dergl. für jährl. 120 Thlr. von 

Oſtern d. J. ab, 
e, eine dergl. für jährl. 55 Thlr. von 
Oſtern d. J. ab, i 

3. Freiheitsgaſſe Nr. 3/4 ein Stall ſofort 
und eine Wohnung für jährl. 50 Thlr. 
vom 3. April d. J. ab; 

4. Vorwerksſtraße Nr. 19 mehrere Aderpar: 
cellen und eine Wohnung für jährlich 
40 Thlr. ſofort; 

5. Blücherplatz Nr. 6/7 pr Wohnungen, 
a. für jährl. 110 Thlr. ſofort, 

b. für jährl. 200 Thlr. von Oſtern d. J. ab; 

Matthiasſtraße Nr. 69 zwei Mittelwoh⸗ 

nungen und 1 Remiſe von Oſtern d. J. 

ab, jo wie ein Stall ſofort; 

7, die Bude Nr. 121 am Ringe von Oſtern 


d. J. ab; 
„ Nikolaiſtraße Nr. 37, zwei Wohnungen 

und 1 Tiſchlerwerkſtatt, von Oſtern ab; 
„Fiſchergaſſe Nr. 10 eine Wohnung für 
jährl. 50 Thlr. von Oſtern ab:: 
Flurſtraße Nr. 1 Hochparterre eine Woh⸗ 
nung für jährl. 140 Thlr. von Oſtern ab. 

Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 

[288] Schmiedebrücke Nr. 24. 


we 


© 
= 


> 


S m 


- 


Brandwunden und Quetſchungen. 
Allein vorräthig in der Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. 


. eine Wohnung am 

Zu vermiethen Ringe, 2 roße Stu 

ben, Küche, Entree ꝛc. zu Term. Oſtern 1861. 

Näheres beim Kaufmann G. Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. [629] 


Ein Quartier mittlerer Größe, Hochpar⸗ 
> terre, 1, oder 2. Etage, in der Nähe des 
Nikolaiſtadtgrabens, wird ſofort zu miethen 
geſucht. Frankirte Offerten mit Preisangabe 
werden unter I. J. Nr. 10 Breslau poste 
restante erbeten. [61: 


Ein ſchönes geräumiges Parterre Lokal 
und eine Wohnung im 2. Stock ſind auf 
Oſtern d. J. zu vermiethen bei Orlandi u. 
Steiner, Albrechtsſtraße 5. [618] 


Zu vermielhen dae ene 


/ der erſte Stock, im 
Ganzen oder getheilt. Näheres Ring Nr. 37 
beim Wirth. [630] 


Eine Wohnung zu Oſtern und ein Eisteller 
fofort find zu vermiethen Reuſcheſtraße 2. 


Das Nähere bei ' 
[626] E. Müffig, Gaſtwirth. 


; Zu vermiethen 

Katharinenſtraße 6 die J. und 2. Etage von 

je vier Piecen nebſt Zubehör. Näheres im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. 30810 


Markt⸗Bericht 
Breslau, den 15. Januar 1861, 
Weizen weißer p. 84 4. 96 92 84 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 94 88 83 „ 
Roggen pro 81 . 64 62 60 
Gerſte pro 70 . 56 50 
Hafer pro 50 u .. 239: 31-09 
Erbſen pro Scheffel . „ 


der breslauer Getreide ⸗Halle. 
44 „ 
| 


Die interimiſtiſche Kommeiffion 
2 der Sede alle. Mi 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Januar 1861, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 75-82 Sgr. 
dito gelber 92— 94 87 75-81 „ 
Roggen 63— 64 62 57-60 „ 
Gerſte . 52— 58 50 40-45 „ 
Hafer 32— 34 30 28— 29 „ 
Erbſen 66— 70 62 56-60 „ 


— 


Wee 3 * 8 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 
SL. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
Raps p. 150 , 6 6 6 4 5 16 
Sommerrübfen 5 16 5. 6 420 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 
Tralles 20% Thlr. bz. u. B. 4 


—— — null 

14. u. 15. Jan. Abs. 10. Mg. Su. Nchm. All. 
— — — — — 

Luftdruck bei 2710/76 27/11/96 277117 


Luftwärme — 10,4 — 174 — 148 
Thaupunkt — 125 — 19,0 — 199 
Dunftfättigung Slpct. Sꝛ2pCt. 58vCt. 
Wind O NO 
Wetter trübe heiter heiter 


K Bunäkeniit nt, EDER 
Breslauer Börse vom 15. Januar 1861. Amtliche Notirungen- 


aplergeld. Sehl, Pfdb. Lt. A. 4 96% B. Ndrschl.-Märk. f# Kl 
en, . 7382 G. Schl. Ptdb. Lt. B. 4 ae B. dito Prior. 7 er 
leer 108% G dito dito 2 34 — dito Jer, IR — 1217 ß 
Poln. Bauk-Bill.] | 88% R. dito, dito C4 — | Oberschl.Ki 1.64% 21% 
Oesterr. Währ 66% f. Schl. Ist. Pfdb. 4 96% B dito Lit. B.18771110% B. 
esterr. N 7 Sechl, Rentenbrjt | 934 G.| di h Lit. C. 37/1217 R 
Posener dito 4 [91% B. dito Prior.-Ob. 4 | 86% B. 
Inländischo Fonds. Schl. Pr.-Oblig. a — 35 4 377 2 = 
Freiw. St.-Anl. 144]100% 6 Ausländische Fonds. nische 5 1 
Preus. Anl. 1850100 % f. Poel. Pfandur. 14 185% B Kosel-Oderbrg 14 | 33% B 
dito 18521444|100% B. | dito neue Em.ia | — dite Prior 0% | — 
dito 1854 1850147411007, B. Pole. Sehatz-O.4 | — 4% dio 4% — 
dito 18505 1103 C. Krak,-Ob.-Obl. |4 e 
Präm.-Anl.18543%1115% (l. Oest. Nat.-Anl. lo, 149 B. 91 mm „ 277 0 
St.-Schuld. Seh. 3½ 85% B. Ulsenbahn-Aktien. Ppl.— os, 21% G. 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 5 8¹ B, Warsch.-Wien, == 
dito dito 44 — dito Prlor.-Obl. 4 | 86% B. || Meininger-Bank 2 
Posen. Pfandb.|4 — dito dito 14%] 988. Minerva 5 19% B. 
dito Kreditsch 4 | 88% fl. Köln-Mind. Pr. | — [Schiſes. Bank . 475 G. 
dito dito 31 — Er.-W.-Nordb. | — N. Oest.-Loose mar 
Schles, Pfandbr| Mecklenburger t — dito Credit“ ‚[51%Ya51 
à 1000 Thlr. 3] 88% B. Neissr-Brieger 4 | 48% fl. à 51 br. 


Bio Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


